
Untersuchungen zur syrischen 
Überlieferung der 

Siebenschläferlegende und Die 
älteste Gestalt der 

Siebenschläferlegende 



Analecta Gorgiana 

440 

Series Editor 
George Anton Kiraz 

Analecta Gorgiana is a collection of long essays and short 

monographs which are consistently cited by modern scholars but 

previously difficult to find because of their original appearance in 

obscure publications. Carefully selected by a team of scholars based 

on their relevance to modern scholarship, these essays can now be 

fully utilized by scholars and proudly owned by libraries. 



Untersuchungen zur syrischen 
Überlieferung der 

Siebenschläferlegende und Die 
älteste Gestalt der 

Siebenschläferlegende 

Edited and Translated by 
Arthur Allgeier 

1 
gorgias press 

2010 



Gorgias Press LLC, 180 Centennial Ave., Piscataway, NJ, 08854, USA 

www.gorgiaspress.com 

Copyright © 2010 by Gorgias Press LLC 

Originally published in 

All rights reserved under International and Pan-American Copyright 

Conventions. No part of this publication may be reproduced, stored in a 

retrieval system or transmitted in any form or by any means, electronic, 

mechanical, photocopying, recording, scanning or otherwise without the 

prior written permission of Gorgias Press LLC. 

2010 

1 
ISBN 978-1-60724-777-7 ISSN 1935-6854 

Extract from Oriens Christianus 12 (1915) 

Printed in the United States of America 



Untersuchungen zur syrischen Ü b e r l i e f e r u n g der Sieben-
schläferlegende. 

Von 

Dr. Arthur Allgeier. 

I. Die syrische Überlieferung der Legende und die 
bisherige Forschung. 

Die Kenntnis einer syrischen Siebenschläferlegende ist in 
der abendländischen Literatur erstmals durch Gregor von 
Tours (538—594) bezeugt. Am Schlüsse der Erzählung, die als 
c. 94 in den Liber in gloria martyrum aufgenommen ist, be-
merkt der Verfasser: Quoä passio eorum, quam Siro quodam 
interpretante in Latino transtuUmus, plenius pandit.1 Diese 
ausführlichere Darstellung trägt die Überschrift: Passio sanc-
torum martyrum septem Dormientium apud Ephesum und als 
Subscriptio: explicit passio sanctorum martyrum septem Dor-
mientium, apud Ephesum translata in Latinum per Gregorium 
episcopum interpretante Syro quae observatur VI kal. Augusti? 

Die beiden Versionen weichen mehrfach voneinander ab, 
aber in die Quellenangabe ist kein Zweifel zu setzen. Denn 
die Abhängigkeit von der syrischen Gestalt der Überlieferung 
ergibt sich mit Notwendigkeit auch aus einer Keihe von 
Eigentümlichkeiten, welche bei den Byzantinern fehlen, da-
gegen im Syrischen belegt sind. Die Siebenschläfergeschichten 
des fränkischen Historikers sind also ein Denkmal literarischer 
Beziehungen, welche im sechsten Jahrhundert zwischen dem 
syrischen Osten und dem lateinischen Westen bestanden haben. 
Nicht das einzige. Auch die Kreuzauffindungslegende, sowie 

1 Gregorius Turonensis, Liber in gloria martyrum ed. D. K r u s c h : MG 
Scriptores rerurn Merowingicarum I (1885) S. 550 — 552. 

2 Ebenda S. 848 — 853 und Analecta Bollandiana X I I (1893) S. 371 —387. 
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die Geschichte des Papstes Silvester, von den Apokryphen 
zum NT ganz abzusehen, sind syrischer Herkunft, 

Demnach hat es nicht bloß einen griechisch-lateinischen1, 
sondern auch einen nicht weniger alten und bedeutenden 
s y r i s c h - l a t e i n i s c h e n L e g e n d e n a u s t a u s c h gegeben.2 Die 
Beziehungen zwischen den zwei Sprachgebieten setzen in den 
letzten Dezennien der römischen Republik ein und reichen bis 
in die Zeit der Ottonen. Zunächst wohl nur materieller Natur, 
wuchsen sich dieselben zu nicht geringerer kultureller Bedeu-
tung aus. Syrer handelten in Gallien mit Wein und Ol, aber 
auch der „psallierende Syrer" war sprichwörtlich. An mehreren 
Orten müssen die Syrer in größerer Anzahl ansässig gewesen 
sein. Als Guntram 586 in Orléans einzog, wurde er auf latei-
nisch, syrisch und in der Sprache der Juden begrüßt. In Paris 
gelang es 591 einem syrischen Kaufmann Eusebios, die Wahl 
zum Bischof gegen einen Verwandten des Amtsvorgängers 
durchzusetzen, In Bavenna gab es zwischen 394 und 425 
vier syrische Bischöfe. Von den Päpsten der ersten fünf Jahr-
hunderte sind fünf Syrer, im siebenten und achten Jahrhundert 
sind die meisten Orientalen, zwischen GS5 und 741 regieren 
fünf Syrer. Umgekehrt hat auch der Orient vom Okzident 
empfangen. Eginhard berichtet, daß Karl der Große die 
armen Syrer in ihrer Heimat unterstützt habe. Literatur-
geschichtlich ist vor allem eine Nachricht von Wichtigkeit. 
Zur Bevision der lateinischen Bibel zog Karl der Große nicht 
nur einheimische Theologen zu Bäte, sondern auch Syrer und 
Griechen.3 Daher also die merkwürdige Verwandtschaft 
mehrerer altlateinischer Texte mit der syrischen Bibel! 

1 EL U s e n e r , Beiträge zur Geschichte der Lcgendenliteratur: III. Le-
gendenaustausch der griechischen und römischen Kirche: Jahrbücher für pro-
testantische Theologie XIII ( 1887) S. 240 ff. 

2 Zu dieser Frage vgl. hauptsächlich die Aufsatzreihe von V. R y s s e l 
über syrische Erzählungsstoffc in der abendländischen Literatur: Archiv für 
das Studium der Neueren SprachenXClll (1894) X C Y (! 890) und X C V I (1 897) 
sowie Theologische Zeitschrift aus der Schweiz X I I I (1896), auch A. B a u m -
stark , Die Petrus- und Vaulusakten in der literarischen Überlieferung der 
syrischen Kirche. Leipzig 1902. 

3 Thegani vita Hludoivki c. 7. MGSS I I S. 592 — "Viele Zeugnisse sind 
gesammelt von G. Wol f ram, Der Einfluß des Orients auf die frühmittelalter-
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Die Übertragung der Siebenschläferlegende ins Lateinische 
ist also keine vereinzelte zufällige Erscheinung, sondern die 
natürliche Frucht vielseitig gepflegter Zusammenhänge. Die 
Kenntnis davon ist aber später verloren gegangen. Die ersten 
Versuche wissenschaftlicher Behandlung der Geschichte sehen 
ganz von der syrischen Überlieferung ab.1 

Der erste, welcher auf die syrische Vorlage wieder auf-
merksam machte, war Assemani . Er brachte aus der nitri-
schen Wüste zwei Rezensionen nach Rom: die Memra des 
Jakob von Sarug und das Chronikon des (Ps.-)Dionysios von 
Tellmahre. Von der Memra gibt er im ersten Band der Biblio-
theca Orientalis eine ausführliche Inhaltsangabe und weist 
nachdrücklich auf die Korrekturen hin, welche die Kritik von 
Baronius durch die beigebrachten Zeugen erfährt.2 Im Ka-
talog der syrischen Hss. der Vaticana hat dann Assemani 
noch zwei weitere Texte bekannt gemacht: eine Memra „nach 
der Weise des Jakob von Sarug" = Vat. 217 und ein mara-
ntisches Officium auf die Siebenschläfer = Vat. 235. 

Zehn Jahre nach dem ersten Band der Bibliotheca Orien-
talis erschien der sechste Juliband der Acta Sanctorum, worin 
P. Cup er die Legende der Jünglinge von Ephesus mit großer 
Ausführlichkeit behandelte. Darin sind Assemanis Anregungen 
verwertet. Jakob von Sarug ist als erster Zeuge gewürdigt, 
die Memra in einer lateinischen Übersetzung, die von einem 
gebürtigen Maroniten, P. B e n e d e t t o , angefertigt wurde, bei-
gegeben. Ebenso wird aus dem syrischen Maronitenoffizium 

liehe Kultur und die Christianisierung Lothringens: Jahrbuch der Gesellschaft 
für lothringische Geschichte und Altertumskunde X V I I (1905) S. 3 1 8 - 3 5 2 und 
T h . M o m m s e n , Römische Geschichtet Berlin 1909, S. 4673. Vgl. auch: 
L H a l m Zum Sprachenkampf im römischen Reich bis auf die Zeit Justimans. 
Philoloffus Supplementband X. 4. Heft 1907. H . D e s s a u , Offiziere und 
Beamte des römischen Kaiserreiches im Hermes X L Y (1910) besonders b. 18t . 

1 Die frühere Li te ra tur ist verzeichnet bei R e i n b r e c h t S. 4ff., K o c h 
184 ff , am vollständigsten bei H u b e r S. 214 ff. A m eindringendsten hat sich 
B a r o n i u s , im Martyrologium Romanum zum 27. J u l i und m den Annales 
ecclesiastici zum J a h r 853 mit der historischen Bezeugung beschäftigt. Neben 
Gregor und anderen Lateinern sind als Gewährsmänner zi t ier t : Metaphrast , 
Nikephoros, Kedrenos. 

2 BO. I S. 3 3 5 - 3 3 8 . 
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der Hymnus zur Vesper und zur Prim mitgeteilt. Dagegen 
konnte sich Cuper nicht entschließen, auch die Übersetzung 
der Erzählung des Dionysius abzudrucken, weil er der Mei-
nung war, sie sei dem Metaphrasten entlehnt, und sie ihm 
daneben inhaltlich bedeutungslos schien. 

Über die Bollandisten ist die Forschung mehr als hundert 
Jahre lang nicht mehr hinausgekommen.1 Im neunzehnten 
Jahrhundert beginnen neue Textpublikationen. 

Die Reihe eröffnet 0 . F. T u l l b e r g 1850 mit der Ausgabe 
des ersten Buches vom Chronikon des Dionysius von Tell-
mahre nach Vat. 162. Darin steht der erste Teil der Legende: 
die Geschichte vom Einzug des Dezius bis zum Verschluß der 
Höhle. In der Einleitung teilt der schwedische Gelehrte noch 
Proben aus einer Kollation von drei Hss. des British Museum 
mit: Add. 14641, 14650 und 17202. 

Durch Land und W r i g h t sind diese in der Folge näher 
beschrieben und 17202, die syrische Ausgabe der Kirchen-
geschichte des Zacharias Rhetor, von ersterem 1870 im dritten 
Band der Anécdota Syriaca veröffentlicht worden. Leider hat 
der Herausgeber die beiden anderen Textzeugen für die Edi-
tion nicht nutzbar gemacht, sondern sich mit der Bemerkung 
auf p. xiv des Vorwortes begnügt: „14641 et 14650 historias 
Septem Dormientium et martyrum Homer Harum (sie!) offerunt 
(cf. t. I. ]j. 23), quas autem cum 17202 conferre pretii visum 
non est.11 

Dieser methodische Mangel macht sich in den folgenden 
Bearbeitungen bis zur Gegenwart fühlbar. Während freilich 

1 Dagegen fängt mit dem 17. Jahrhunder t die arabische Überlieferung 
an bekannt zu werden (1616 Koranübersetzung von Schweigern). Joachim 
Chr . B e n i c k e , <l>oßsgöv Oaiifia de Septem Dormientibm germanice „Sieben 
Schläffern" ex veterum quorundam narratione post dúo fere sécula demum ex-
citatis. ed. princ. Leipzig 1702. Systematischer hat de G o e j e darüber 
gehandelt in den Verslagen en Mededeelingen der k. Akademie von Wetenschappen. 
Afäeeling Letterkunde, vierde Beeks, Vierde Deel Amsterdam 1901. Die ara-
bische Überlieferung ist für die deutsche Literatur verhängnisvoll geworden, 
denn in diesem märchenhaften Charakter lernte z .B. G o e t h e die Erzählung 
kennen. Die Siebenschläfer (Westöstlicher Diván X I I Nr. 10), die 1814/15 
entstanden sind, stützen sich auf C h a r d in und B i c h s Aufsatz: The story of 
the seven sleepers im dritten Band der Wiener Fundgruben des Orients. 
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A. R e i n b r e c h t in seiner Dissertation über die Leqende von 
den Sieben Schläfern und dem an glo-nor mannischen Dichter 
Chardri (Göttingen 1880) hauptsächlich auf die Entwicklung 
innerhalb- der westeuropäischen Literaturgeschichte achtete 
und das neugewonnene syrische Material außer Betracht ließ, 
hat J . K o c h für seine Studie: Die Siebenschläferlegende, ihr 
Ursprung und ihre Verbreitung, Leipzig 1883, neben anderen 
morgenländischen Quellen auch die syrischen in dem ganzen 
Umfang herangezogen, in dem sie bereits zugänglich gemacht 
waren. Er betrachtete die Versionen des (Ps.-)Dionysius von 
Tellmahre und des Zacharias Rhetor Syrus als unabhängige 
Übersetzungen aus dem Griechischen und benützte sie zum 
Versuch, diejenige Form der Legende zu konstruieren, „wel-
che wir als Quelle zu allen späteren Redaktionen betrachten 
dürfen".1 Die älteste syrische Prosaversion, von ihm schlecht-
hin „syrische Prosa" genannt,2 erblickte er in Zacharias Rlie-
tors Darstellung und hielt AM. 14641 und 14650 für Zeugen 
derselben Sammlung.3 Weil die in AM. 17202 enthaltene 
Historia miscellanea des Zacharias, wie vielleicht auch andere 
Stücke, aus dem Griechischen ins Syrische übersetzt ist, 
„so';, schloß er, „wird die Wahrscheinlichkeit desselben Ver-
hältnisses in der Legende von den Jünglingen zu Ephesus 
fast zur Gewißheit". Für den Johannes, auf welchen sich 
Gregor von Tours bezieht, rät Koch auf Johannes von Ephe-
sus, „einmal, weil er seinen Beinamen vom Orte des Wunders 
herleitet, ferner weil er ein Zeitgenosse Gregors war, und 
endlich, weil wir Schriften ähnlichen Charakters, so ein Liber 
narrationum actorum beatorum hominum orientalium von ihm 
kennen" und weil außerdem (Ps.-)Dionysius Tellmaharensis den 
Johannes von Ephesus für den dritten Teil der Chronik stark 
benutzt hat.1 Die Selbständigkeit des (Ps.-)Dionysius gegen-
über Zacharias Rhetor ergibt sich ihm daraus, „daß der Aus-

• S. 2 f. 
2 Die Bezeichnung ist schon nach Kochs Untersuchungen unzutreffend. 

Trotzdem hat sie sich bis heute erhalten. 
3 H. 86. 
i S. 95 f. 

O R I E N S C H R I S T I A N U S . Neue Serie I V . 19 
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druck bei beiden selten genau übereinstimmt, wenn man auch 
auf Auslassungen u. dgl. keine Rücksicht nehmen will." Die 
Tatsache, daß der 875 datierte Cod. Add. 14650 denselben Text 
wie (Ps -)Dionysius bietet, erklärt er sich damit, daß (Ps.-)Dio-
nysius „augenscheinlich" nicht selbst übersetzt habe.1 Koch 
gebührt ferner das Verdienst, auf einen kurzen die Sieben-
schläfer betreffenden Abschnitt in dem von Land edierten 
sogenannten Liber chalipharum hingewiesen zu haben.2 

Da legte I. Gu id i am 20. April 1884 der Accademia dei 
Lincei eine für die Geschichte der syrischen Siebenschläfer-
legende bedeutsame Publikation vor: Testi orientali inediti 
sopra i Sette Dormienti di Efeso, erschienen in den Atti della 
lì. Accademia dei Lincei anno CG LXXXI (1883/1884). Serie 
tersa. Memorie della classe di scienze morali, storiche e filo-
logiche. Volume XII. Eoma 1884, S. 343—445. An syrischen 
Texten enthält die Ausgabe: 1) die Homilie des Jakob von 
Sarug in Vat. 115 und eine ähnliche Homilie in Vat. 217; 2) den 
zweiten Teil der Legende bei Dionysius nach Add. 12160 mit 
den Varianten von Vat. 162. Nur der Anfang, wo Add. 12160 
eine Lücke hat, ist auf Grund von Add. 14650 geboten. Außer-
dem teilt Guidi das Ergebnis einer Nachprüfung von Add. 17202 
mit, das ihm Wright zur Verfügung gestellt hat. Par. 235, 
worauf ihn Duval aufmerksam gemacht hatte, schien ihm 
wertlos zu sein.3 Dagegen weist er auf Sachau 222 als be-
deutsamen Vertreter einer nestorianischen Uberlieferung hin. 

Th. N ö l d e k e urteilte, daß mit der Darstellung des (Ps.-) 
Dionysius von Tellmahre die älteste erreichbare Rezension der 
gangbaren Gestalt dieser Legende gewonnen sei. Die Homilien 
spricht er beide als Eigentum des Jakob von Sarug an. Die 
Grandform der Legende ist nicht griechisch, sondern syrisch.4 

1 S. 113 f. 
2 S. 109. 
3 S. 3 7 3 : „ Finalmente anche del codice di Parigi str. 235f. 326 ho potuto 

avere essatta conoscenza grazie alla cortesia del Duval. Il testo Parigino 
non appartiene decisamente nè air una nè all' altra recensione e 
sembra formarne una terza ma non ha varietà di circonstanze importanti 
che lo rendono degno di speciale attenzione". 

* Göltinger Gelehrte Anzeigen 1886, S. 453 — 459. 
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Auf Guidi ruht auch P. B e d j a n . Im ersten Band der 
Acta Martyrum et Sanctorum. Parisiis 1890, S. 301—325 gibt er 
den vollständigen Text von (Ps.-)Dionysius, in der ersten Hälfte 
nach Tullberg, in der zweiten nach Guidi. Dazu fügt er aber 
im Anhang S. 528—535 die Kollation von Sachau 222. Zum 
Text Bedjans veröffentlichte endlich G u i d i ZDMG XLYI 
(1892) S. 749f. noch die Kollation Wrights von Adil. 14650. 

Über diesem neuen Textbestand begann Y. Rysse l seine 
Studien über die syrische Siebenschläferlegende. Sie sind 
niedergelegt zunächst im Archiv für das Stadium der Neueren 
Sprachen XCIII (1894), S. 241 ff. Hier bietet der Verfasser eine 
Übersetzung der Texte verbunden mit Bemerkungen über ihr 
gegenseitiges Verhältnis. Schließlich weist er neuerdings auf 
Syr. 235 der Nationalbibliothek zu Paris hin. Über dessen 
textkritische Bedeutung äußert er sich: „Da dieser Text, ab-
gesehen von einzelnen argen Schreibfehlern und Nachlässig-
keiten, korrekt und von den bis jetzt bekannten Texten un-
abhängig ist, so kann er in hervorragendem Maße dazu dienen, 
den ursprünglichen Text zu rekonstruieren. Am wichtigsten 
sind die Stellen, wo er mit dem Text des Codex Berolinensis 
und der Anecdota syriaca gegen den Text der Acta martyrum 
Bedjans zusammentrifft."1 Die letzte Bemerkung zeigt, daß 
sich Eyssel über die Lage der Textverhältnisse im allgemeinen 
und die Stellung des Parisinus im besonderen nicht ganz klar 
geworden ist. An derselben Stelle XCIV (1895) 372—388 hat 
er eine vollständige Übersetzung des neuen Textzeugen ver-
öffentlicht, um dann in der Theologischen Zeitschrift aus der 
Schweiz XIII (1896) S. 1—66 ein letztes Mal auf die Frage 
zurückzukommen. „Somit", urteilt er hier S. 56f. zusammen 
fassend, „ist uns in der Pariser Handschrift ein Text erhalten, den 
wir zwar nicht mit dem Originaltext identifizieren dürfen, da 
sich im einzelnen offenbare Textkorruptionen nachweisen lassen, 
der aber dem Originaltext von allen bis jetzt bekannten Texten 
bei weitem am nächsten steht". 

Obwohl sich dieses Urteil dazu noch in einem auffallenden 

i X C I I I (1894) S. 278. 
19* 
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Gegensatz zum Alter des Parisinus befindet — Zotenberg 
datiert sie ins dreizehnte Jahrhundert, während alle anderen 
Zeugen mit Ausnahme des erst 1880 geschriebenen Cod. 
Sachau 222 dem ersten Jahrtausend angehören! — so haben 
die folgenden Bearbeiter der Legende daran nicht nur keinen 
Anstoß genommen, sondern das Problem in Ryssels Richtung 
überhaupt nicht weiter verfolgt. So gründet die Aufsatz-
reihe I sette Dormienti im ersten Band des Bessarione ganz 
und gar noch auf Assemani und Cuper-Benedetto. B . H e l l e r , 
Elements, Parallèles et Origine de la Légende des Sept Dormants: 
Revue des Études juives XLIX (1904) S. 190 — 218 erörtert im 
wesentlichen nur die Grundsprache der Erzählung und verfolgt 
im übrigen rein folkloristische Ziele. 

Aber auch M. H u b e r , der zuletzt in einem auf umfassen-
den literargeschichtlichen Studien beruhenden Werke: Die 
Wanderlegende von den Siebenschläfern. Leipzig 1910 die 
außerordentliche Verbreitung und Verzweigung dargelegt und 
auch der syrischen Uberlieferung längere Abschnitte gewidmet 
hat, fördert die philologische Grundfrage nicht. Die beiden 
Homilien scheinen ihm Exzerpte oder Überarbeitungen einer 
dritten noch nicht aufgefundenen Fassung zu sein. Die durch 
Vat. 217 vertretene Form aber Jakob von Sarug abzusprechen, 
liege kein Grund vor.1 Unter den Prosatexten gebühre die 
Priorität der Tellmaharensisgruppe, einer „Textgestaltung, 
die ihre endgültige Form annahm, als sie in die Chronik des 
Pseudo-Tellmahrensis aufgenommen wurde und von dort aus 
dann auch wohl noch weiter fortgepflanzt wurde". Dieser Gruppe, 
welcher Add. 12160 als ältester Zeuge (s. VI?) und Vat. 162 
(s. X) angehören, steht die Textgestalt des Zacharias Rhetor 
mit Add. 17202 (s. VII) und Add. 14641 (s. VI?) gegenüber. 
Allein für letztere l iss, sieht sich Huber lediglich auf die Be-
merkung Wrights im Katalog der syrischen Hss. und auf die 
Notiz Nöldekes ZDMG XXVII (1873) S. 195 angewiesen, daß 
er nach den Proben (Wrights!) zu urteilen, vollständig mit 
dem Landschen Text übereinkommt.2 Dieselbe Unsicherheit 

> S. 2 f. 2 S. 473 ff. 
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macht sich weiter in der Charakterisierung einer dritten 
Gruppe von Zeugen geltend, die sich außerhalb der zwei 
Chroniken und unabhängig davon erhalten habe „und zwar 
als ursprünglicher Bestandteil des zweiten Teiles der Kirchen-
geschichte des Johannes von Ephesus."1 Dahin rechnet der 
Verfasser auch Sachau 222• und Par. 285, ohne jedoch die 
großen Differenzen zu beachten, welche diese Gruppe in sich 
schließen würde. In der einleitenden Übersicht über die 
syrischen Texte hat aber Huber noch auf einen Berliner Kodex 
aufmerksam gemacht, der bis dahin nur in Sachaus Katalog 
angemerkt und beschrieben war: Sachau 321. Leider konnte 
er aber auch diese Hs. nicht einsehen. 

II. Die h a n d s c h r i f t l i c h e Ü b e r l i e f e r u n g der 
H a u p t t e x t e . 

§1. Die b i she r v e r w e r t e t e n Textzeugen . — Für die 
Ermittlung der ältesten Textform, welche die Siebenschläfer-
legende im Syrischen gehabt hat, scheiden die Homilien und 
liturgischen Lieder, aber auch die Prosadarstellungen aus, 
welche sich nur auf kurze Notizen beschränken oder wie die 
Erzählung bei Michael Syrus nach eigenem Geständnis nur die 
Rezension einer noch erhaltenen Vorlage sind, nämlich hier 
des syrischen Zacharias Ehetor. Außer hier erscheint die Le-
gende nur noch bei (Ps.-)Dionysius von Tellmahre als Teil einer 
Chronik. Diese ist enthalten in Vat. 162, einem jener Kodizes, 
welche Assemani aus der nitrischen Wüste nach Rom brachte, 
von ihm ins zehnte Jahrhundert (ante annum 932) datiert.2 

Zacharias Rhetor wird durch AM. 17202 s. VI/ VII vertreten.3 

Die übrigen Textzeugen sind sämtlich in hagiographischen 
Sammelhandschriften überliefert : 

1 S. 480 f. 
2 Catalogus Bibliothecae Vaticanae 328. Vgl. dazu BO. I I S. 97 sq. und 

die genaue Beschreibung bei C h a b o t , Ghronique de Denys de Tellmahre I sqq. 
s Zur Edition sind zu vergleichen die Nachträge und Kollationen von 

W r i g h t - G u i d i , Atti della B. Accaäemia dei Lincei, Serie I I I , Memorie 
della clause di scienze morali, storiche e filologiche, vol. X I I (1884) 8. 372 2 u n d 
von ß y s s e 1, Archiv für das Studium der Neueren Sprachen X C I I I (1894) S. 249 ' ••>. 
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Add. 12160 s. VI/VII. Von fol. 1—108 abgesehen, welche 
einen Teil des Kommentars vom hl. Johannes Chrysostomus 
über den ersten Korintherbrief enthalten, bietet diese Hs, 
u. a. Viten des Abraham Kidunaja, Julianos Sabha, Alexios. 
Der Siebenschläferlegende geht unmittelbar voran die Ge-
schichte des Bischofs Paulos und des Priesters Johannes. Dar-
nach folgt in der Hs. eine Lücke. Die Fortsetzung rührt noch 
von der gleichen Hand her und ist ein Fragment der Sieben-
schläferlegende. Der Bericht setzt mit der Erweckung der 
Jünglinge ein: fol. 147a—153.1 

Add. 14650. Die ältesten Teile gehören dem VI/ VII s. an, 
diejenigen, worin die Geschichte der Jünglinge erzählt ist, 

i W r i g h t , Catalogue 8. 1042 sqq. Zum Datum äußert H u b e r S. 473if. 
Bedenken. "Weder Dionysius von Teilmahre (84 5), noch Pseudodionysius (770) 
könnten als Verfasser in Betracht kommen, wenn die Hs. dem Ende des (i. 
Jahrh. angehören würde. Allerdings setze auch Zacharias Rhetor Syrus bereits 
eine Vorlage voraus. Aber diese könne Add. 12160 nicht gut gewesen sein 
„wenn die vielen Abweichungen bei beiden berücksichtigt werden, außer 
man nimmt bei Pseudo-Zacharias einen so stark ausgeprägten historisch-
kritischen Sinn an, daß er alles, besonders die Daten, nachkontrolliert und 
auch sonst selbständig arbeitet." Außerdem werde nicht erklärt, woher 
Pseudo-Zacharias die Vorlage für den ersten Teil hat, da der Schreiber des 
Kodex „sonderbar genug" nur die zweite Hälf te der Überlieferung für 
wert gehalten habe. „Dieser Umstand kann nur erklärt werden, wenn man 
annimmt, daß dieses Bruchstück der Legende jenem Kodex nur beigebunden 
ist." Daß dem tatsächlich so sei, schließt Huber daraus, daß die Legende 
ja auf einem neuen Blat t beginne. — Aber gerade deswegen ist die An-
nahme unwahrscheinlich. Würden solche absichtlichen Erwägungen zutreffen, 
so könnte es daraus geschlossen werden, daß die Geschichte sich wie der 
Anfang einer neuen Erzählung anschließt. Aber die Legende hat gar keinen 
solchen absichtlichen Anfang, sondern setzt auf einem neuen Kuras JU mit 
den Worten ein: «xK ĵ-.JLa OEO, ^ ^ Ji« JLSIV , also mitten im Satze, wie 
auch Huber mitteilt. Diese Erscheinung aber verbietet jedwelchen Schluß 
auf den Umfang der verlorenen Fragmente. Alle Kombinationen werden 
aber durch das Explicit hinfällig: JUV ŝ Also hat 

das Incipit versprochen, das Bekenntnis der Jünglinge von Ephesus, nicht 
bloß die Auferweckung zu berichten, und es ist ein reiner Zufall der Über-
lieferung, daß der Anfang verloren ging. Aber auch rein paläographisch 
ist es unberechtigt, in unserer Legende eine jüngere Schicht der Hs. als 
fol. 1—146 zu sehen. Denn die Schriftzüge sind dieselben. Die Voraus-
setzungen Hubers sind falsch. E r hat sich den Blick für die Eigenart von 
L. dadurch versperrt, daß er nur die offenkundige Verwandtschaft mit D., 
aber nicht genügend die Differenzen erwogen hat. Die genauere Unter-
suchung wird erweisen, daß weder Dionysius noch Pseudodionysius etwas 
mit L. zu tun haben. 
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sind 875 datiert: sie stellt fol. 81b— 89a zwischen dem Martyrium 
des hl. Petrus von Alexandrien und der hl. Sophie mit ihren 
drei Töchtern. Der Kodex enthält auch hagiographische Aus-
züge aus Eusebios' Kirchengeschichte, eine Lebensgeschichte 
des Johannes von Ephesus, sowie Teile von seiner Kirchen-
geschichte über die Jahre 520—568.1 

Par. 285 wird von Zotenberg in das zwölfte oder drei-
zehnte Jahrhundert verlegt. Der Papierkodex enthält im Ganzen 
35 Texte, als n. 34 fol. 326r—336v unsere Erzählung zwischen 
der Vita Jacobi Baradaei und dem Martyrium der hl. Bar-
bara und Juliana.2 

Die bisherigen Mss. sind jakobitischer Herkunft. Aus dem 
nestorianischen Kloster Rabban Hormizd stammt dagegen die 
Vorlage von Sachau 222, geschrieben auf Sachaus Veranlas-
sung 1880. Die Siebenschläferlegende auf fol. 260r—27 0V bildet 
n. 20 unter 40 Texten zwischen der Geschichte des hl. Pan-
taleon und des hl. Christophoros.3 

Codicis instar darf mangels einer hs. Quellenangabe vor-
erst auch der Text gelten bei J. E. Manna, Morceaux choisis 
de Littérature Araméenne. Deuxième partie. Mossoul 1902 
^ _ Manna führt die Erzählung als Werk des Philo-
xenos ein. Leider hat der Herausgeber, der jakobitisch.es und 
nestorianisches Gut ediert, die Hss. nicht einmal daraufhin 
¿rekennzeichnet, ob sie nur von West- oder auch von Ost-
syrern stammen, so daß man zu ihrer Wertung ganz auf innere 
Indizien angewiesen ist. 

§ 2. Add. 14641 und Sachau 321. — Add. 14641 ist 
ein Mischkodex, welcher aus zwei Teilen verschiedenen Alters 
besteht. Der größere Bestandteil zeigt die Schriftzüge des 
sechsten bis siebenten Jahrhunderts. Die Geschichte der sieben 
Jünglinge von Ephesus steht fol. 150a—157° und ist später 
geschrieben, nach Wright im zehnten oder elften Jahrhundert.4 

1 W r i g h t , Catalogue S. 1103ff. 
2 Z o t e n b e r g , Catalogue S. 155 sqq. und ß y s s e l , Archiv XCIIJ . (1895) 

S. 277ff. 
3 S a c h a u , Katatoy S. 94ff.; vgl. auch Reise in Syrien und Mesopotamien, 

Ijeipzig, S. 359 ff. 4 W r i g h t , Catalogue S. 1042 sqq. 
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Die Schriftzüge sind Estrangelo, doch ist Alef vielfach schon 
wie im Serto gehalten. 

Nach der Textprobe bei Wright im Katalog der syrischen 
Hss. des British Museum hat man die Hs. als wörtlich über-
einstimmend angesehen mit dem Text des Zacharias Rhetor.1 

Das ist nur teilweise der Fall, wie bereits Tullbergs Proben 
erkennen lassen.2 Nach der namentlichen Aufführung der 
Märtyrer schließt sich dieser Kodex an (Ps.-)Dionysius von Teil-
mahre und zwar Vat. 162 an, kehrt aber wieder zur ersten 
Vorlage zurück, um sie jedoch rasch wieder zu verlassen, und 
folgt mit Ausnahme der nomina propria dem Yat. bis gegen 
das Ende. In der Szene des Jamblichos-Dionysios beginnt 
der Schreiber wiederum den Zacharias aufzunehmen, ohne 
jedoch Dionysianische Lesarten und Satzteile ganz beiseite zu 
lassen. Dieses Doppelspiel wird nur durch eine Inkonsequenz 
verraten. Fol. 156v Kol. II läßt der Schreiber durch Theo-
dosios acht Reliquienschreine herstellen, was natürlich nur 
unter der Voraussetzung einen Sinn hat, daß die Zahl der 
Jünglinge wie bei (Ps.-)Dionysios acht beträgt. Der parä-
netische Schlußsatz ist teilweise Sondergut. 

Ungleich wertvoller, unter sämtlichen Textzeugen vielleicht 
am wichtigsten ist Sachau 321, eine jakobitische Sammel-
handschrift, welche das Datum 754 trägt.3 Sie weist durch-
weg dieselbe Hand auf, so daß das Datum auch für die 
Fixierung unserer Legende gilt: fol. 179b—1861'. Leider ist 
unmittelbar vor dem Schluß eine Lücke, indem mehrere Blätter 
fehlen. Darauf stunden die letzten Worte der Erzählung: wie 

1 N ö l d e k e ZDMGr. X 5 V I I I (1874) S. 263; H u b e r S. 479. 
2 T u l l b e r g S. 33ff. 
3 Die Vita des Jakobus Baradäus t rägt die Unterschrift: „Diese 

Schrift auf Betreiben des Priesters und Styliten Theudos vom Kloster 
Psil ta in der Zeit als Stefanus Abt dieses Klosters war, nämlich im J . 1052 
griechischer Zeitrechnung". K u g e n e r , Gomment le corps de Jacques Baradée 
fut enlevé du couvent des Cusson par les moines de Phesiltha : Bibliothèque hagio-
graphique orientale éditée par L é o n C l u g n e t , Paris I I I [1902] S. 19 sqq. faßt 
ofcoll nicht = „geschrieben1- sondern „verfaßt" und folgert: ..il s'ensuit que 
pour nous l'année 741 ne donne pas la date du Ms. 321, mais simplement 
un terminus post quem11. Nach der regelmäßigen Schreibung des Alepli ri* 
ergibt sich aber kaum eine wesentliche Reduzierung des Datums. 
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die Bischöfe mit dem Kaiser jubelnd in die Hauptstadt zurück-
kehrten. Die Teile, welche die Siebenschläfer selbst betreffen, 
sind von dem Ausfall nicht berührt. Im ganzen enthält der 
Kodex siebzehn Stücke: 1) die Vita des hl. Gregorios Thau-
maturgos (Fragment), 2) das Martyrium des hl. Petros von 
Alexandrien (Titel und Anfang fehlen), B) das Leben des 
hl. Antonios des Einsiedlers, vom hl. Athanasios, 4) Homilien 
von Amphilocliios von Ikonion über Basileios, 5) Brief des 
Patriarchen Theophilos von Alexandrien an das Pachomios-
kloster, 6) Leben des hl. Pachomios, 7) Leben des Petros des 
Iberers, 8) Leben des Mönches Isajas, 9) Brief des Patriarchen 
Severos über den „Patriarchen" Petros von Alexandreia, 
10) Leben des Patriarchen Severos von Zacharias Sehola-
stikos, 11) Zweites Leben des Johannes aus dem Kloster Aphtho-
nios, 12) Yita des Johannes von Telia, 13) Vita des Jakobos 
von Edessa, 14) Kyriakos von Amid über Jakobos von Edessa, 
15) ein Panegyrikus Ephrems (Theodorets?) über Julianos 
Sabha, 16) die Siebenschläfer, 17) Schluß der Apostellehre. 
An der jakobitischen Herkunft der Hs. ist also kein Zweifel. Die 
Siebenschläferlegende nun stimmt fast wörtlich mit derjenigen 
von Par. 235, sogar bis auf Schreibfehler überein. Am inter-
essantesten ist, daß in beiden Zeugen der Name des Kaisers 
Dezius an fünf Stellen übereinstimmend in » m i n . \ verschrieben 
ist. Die Abweichungen beider sind gering und unbedeutend. 
Nur der Schluß ist Par. eigentümlich. Der besondere Wort-
schatz dieses Plus verrät deutlich, daß der Verfasser ein anderer 
ist. Da es sich aber gerade um die Stelle handelt, wo die 
Berliner Hs. ihre Lücke hat, sieht es fast so aus, als ob der 
Codex Parisinus Sachau 321 direkt benützt hätte. 

§ 3. D a s V e r h ä l t n i s de r H a n d s c h r i f t e n u n t e r e i n -
a n d e r . — So verschiedenartig alle diese Textzeugen äußer-
lich erscheinen mögen, so nahe berühren sie sich inhaltlich. 
Es ist nicht richtig, daß die Erzählungen bei Zacharias Ehetor 
und (Ps.-)Dionysios von Tellmahre unabhängige sprachliche Ge-
staltungen eines Originals sind. Vielmehr berühren sich beide 
Formen nicht bloß durch dieselbe Folge der berichteten Tat-
sachen, sondern decken sich geradezu wörtlich auf weite 
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Strecken hin. Dasselbe gilt von den übrigen Zeugen. Sie 
sind m i t t e l b a r e oder u n m i t t e l b a r e R e z e n s i o n e n eines 
syr i schen Arche typos . Im Interesse der Kürze sind die 
Hss. in der Folge mit Sigeln bezeichnet: B = Sachau 222, 
0 = Adel. 14650, D = Vat. syr. 162, F = Add, 14641, L => 
Add. 12160, M = Text bei Manna, P = Par. syr. 230, S ~ 
Sachau 321, Z - Add, 17202. 

Handschriftlich gebührt Z, also Zacharias Rhetor, der 
Vorrang. Die Version ist hier hauptsächlich durch drei 
Eigentümlichkeiten charakterisiert: 1) durch die Siebenzahl 
der Jünglinge gegenüber der Achtzahl in den anderen Eezen-
sionen, 2) durch die Namen Achillides, Diomedes, Eugenios, 
Stephanos, Probatos, Sabbatios, Kyriakos gegenüber Maxi-
milianos, Jamblichos, Martellos, Dionysios, Johannes, Serapion, 
Exkustodianos, Antoninos, 3) durch die größere Bestimmt-
heit des historischen Rahmens und Hintergrundes. Der Ver-
fasser legt augenscheinlichen Wert darauf, die erzählten Vor-
gänge in die Zeitgeschichte einzuordnen. Er geht aus vom 
Zerfall des römischen Reiches und erwähnt die Jahrtausend-
feier unter Philippus Arabs. Ihn ermordet Decius, der be-
rüchtigte Christenverfolger. So ist die Brücke zur Legende 
geschlagen. Zum zweitenmal zeigt der Verfasser seine ge-
schichtliche Bildung in der Beschreibung der eschatologischen 
Häresie. Er identifiziert sie mit dem Origenismus und nennt 
als Gegner des Alexandriners Methodios, Eustathios und Epi-
phanios. 

Darin steht Zacharias allein. Andrerseits ist seine Dar-
stellung die kürzeste. Reflexionen und psychologische Schil-
derangen fehlen fast ganz. Die Erzählung von der Entdeckung 
der Jünglinge ist knapp, ebenso von ihrem sanften Einschlafen, 
von der Rückkehr des Kaisers und der Beratung mit den 
Großen, namentlich das Verhör des „Schaffners" vor dem 
Bischof und dem Prokonsul und die Szene in der Höhle. 

Das Verhältnis zu den übrigen Textzeugen ist mehrfach, 
quantitativ und qualitativ, abgestuft. Am nächsten steht E, 
am meisten entfernen sich SP, eine Gruppe bilden DLCM und 
zwischen den beiden letzten steht B. DLCM verhält sich zu 



Untersuchungen zur syr. Überlieferung der Siebenschläferlegende. 293 

ZE durchweg so, verglichen mit SP, daß, wo DLCM eine 
Lücke zeigen, sie auch bei ZE vorhanden ist, nie umgekehrt. 
Daraus folgt, daß Z über einer Erzählung rezensiert wurde, 
welche den Umfang von DLCM hatte, oder mit anderen "Wor-
ten: die S i ebensch l ä f e r l egende , welche (Ps.-)Dionysios 
v o n T e l l m a h r e a u f b e w a h r t , is t ä l te r als die F o r m bei 
Zachar ia s Rhe to r . Dieses Resultat scheint paradox und 
verliert von diesem Schein auch dann nur wenig, wenn aus-
gemacht ist, daß Dionysios nicht der Verfasser der Chronik 
ist. Vor 776 ist diese auf keinen Fall verfaßt, weil das vierte 
Buch diesen Zeitpunkt erreicht und übereinstimmend damit 
schon im ersten Buch die Reihe der byzantinischen Kaiser 
bis auf Leo den Chazaren herabgeführt wird. Das Ergebnis 
hat nur unter einer Voraussetzung Bestand, wenn nämlich 
Pseudodionysios auf eine ältere Quelle als Zacharias Rhetor 
Syrus zurückgeht und wenn er seine Quelle getreuer wieder-
gegeben hat. Aber dann muß immerhin erwartet werden, daß 
Z entsprechend der älteren handschriftlichen Überlieferung 
auch in den Varianten das höhere Alter verrät. Das trifft 
tatsächlich zu. In vielen Fällen geht ZE mit SP gegen 
DLMO zusammen, aber nur in einzelnen Varianten, nicht 
in Auslassungen oder in Erweiterungen größeren Umfangs. 

Was B anlangt, so spielt diese Hs. eine ähnliche Ver-
mittlerrolle zwischen DLCM und SP wie E zwischen Z und 
DLCM. Im allgemeinen folgt sie der Tellmaharensisgruppe, 
teilt aber mit SP die Schilderung der in der Höhle zurück-
gebliebenen Jünglinge vor der Ankunft des Jamblichos und 
mit P die Schlußreflexion. Beachtenswert ist weiter, daß 
auch hier einmal die Schreibung für Decius vorkommt, 
freilich an einer Stelle, wo S und P die korrekte Schreibung 
aufweisen, nämlich in dem Zusammenhang, wo der Prokonsul 
die Münze des Jamblichos mustert.1 Auch Sonderlesarten 
besitzt B, doch sind sie in der Regel interpretierender Natur; 
mit ZE berührt er sich selten und nie allein.2 

Z ist also nicht die herrschende Prosaform gewesen, in 
1 Fol. 268, 3. Zeile von unten. 
2 Die Stellen hat R y s s e l X C I I I (1894) S. 278 gesammelt. 
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der die Legende bei den Syrern zuerst sicli behauptete, son-
dern setzt bereits DLCM voraus. Zacharias Rhetor hat die 
Erzählung erst nach mannigfaltigen Änderungen aufgenommen. 
Außer den oben bezeichneten Eigentümlichkeiten allgemeiner 
Art gibt eine Vergleicliung mit der Tellinaharensisgruppe im 
besonderen noch Folgendes zu erkennen: ungewöhnliche Wörter 
werden durch bekanntere Ausdrücke ersetzt, weitschweifige 
Schilderungen zusammengezogen, seltener wird etwas für das 
Verständnis ergänzt. Während die Änderungen gewöhnlich 
sinngemäß vorgenommen sind, ist eine Kürzung mißglückt. Nach 
allen Texten beraten sich die Jünglinge, ehe sie Ephesus verlassen 
und geben als Grund dafür, daß sie die einsame Höhle zum 
Aufenthalt wählen, an: sie könnten hier ihr Lebtaglang ungestört 
Gott dienen, „bis daß der König kommt, vor dessen Gericht 
wir zu stehen kommen werden". Das Wort König ist zwei-
deutig in der Legende. Es kann Decius und Christus gemeint sein. 
Nach dem ganzen Tenor dieser Stelle will aber gesagt sein: 
wir wollen in der Höhle ständig vor Gott im Gebet er-
scheinen und vom Lob Gottes niemals ablassen und, was 
Gottes Wille ist, wird schon an uns in Erfüllung gehen. Da 
fällt der Gedanke an den König Decius, vor dem die Jüng-
linge ja, wie auch Zacharias nachher deutlich sagt, fliehen 
wollen, ganz aus dem Rahmen. Aber Z zieht den Text so 
zusammen: „. . . wir wollen auf den Berg gehen und dort 
immerdar vor Gott erscheinen in Gebet ohne Störung der 
Welt, damit wir, wenn der König zurückkehrt, herzhaft vor 
ihn treten, und das, was Gottes Wille ist, wird er tun." 

Zur Beurteilung des Verhältnisses, in dem sich Z gegen-
über D und den verwandten Hss. befindet, ist namentlich noch 
der längere Passus dienlich, worin die Härten der Verfolgung 
panegyrisch geschildert werden. Dieser Abschnitt ist Eigengut 
dieser beiden Gruppen, aber jeweils differenziert. Weiterhin 
ist dieses Stück für die Stellung von SP entscheidend. 

Zuvor ist aber noch nötig, die Gruppe DLCM für sich zu 
prüfen, die dem Umfang nach einheitlich ist, im einzelnen 
aber öfters auseinandergeht. D bietet viele Sonderlesarten.1 

1 Vgl. die Auswahl bei Gruidi uuter dem Text von L. 
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Dabei schließt sich ihm E da an, wo dieser Zeuge Z verläßt. 
Diese Erscheinung unterstützt das Ergebnis, wonach die Text-
gestalt des (Ps.-)Dionysius von Teilmahre bereits vor Abschluß 
der Chronik dem Umfang nach fixiert war und zeigt, daß der 
Schreiber von Adel. 14641 seine Geschichte nicht über zwei 
einzeln überlieferten Versionen gearbeitet hat, sondern mit 
den beiden Geschichtswerken des Zacharias Rhetor Syrus und 
des „Dionysios von Teilmahre 

D und 0 scheiden sich fast nicht. Für M ergibt sich aber, 
daß Manna keine eigene Hs zur Edition benützt hat, sondern 
lediglich die Rezension von Bedjan abgedruckt haben muß, 
die ihrerseits im ersten Teil Tullberg, im zweiten Guidi folgt. 
Die Probe läßt sich an den paar Stellen machen, wo Guidi 
die Lesarten von L ablehnt und gegen die Regel D bevor-
zugt. Da zeigt stets auch M Verwandtschaft mit Vat. 162, 
während er gewöhnlich mit Add. 12160 zusammengeht! Für 
die Herstellung des Textes ist die Ausgabe darum wertlos. 

Um die Bedeutung der Gruppe SP zu ermitteln, kommen 
also nur DLC und allenfalls B in Betracht. Zwischen diesen 
Größen besteht eine weitgehende Ubereinstimmung, die rein 
äußerlich durch die Achtzahl der Märtyrer und dieselben 
Namen und dieselben historischen Einleitungen, aber auch 
durch die Bewahrung desselben Wortschatzes sofort erkannt 
wird. SP aber weist an drei Stellen ein erhebliches Plus auf: 
1) ein längeres Gebet der Jünglinge vor ihrer Entdeckung 
(4 3—16), 2) einen Monolog des Jamblichos auf dem Weg 
vom Markt zur Kirche, 3) eine Schilderung über die Gefähr-
ten in der Höhle vor der Rückkehr des „Schaffners". Diesen 
Erweiterungen steht nur ein umfangreicheres Minus gegen-
über, nämlich die rhetorische Ausmalung der Christenverfol-
£rang, welche oben berührt worden ist. 
O Ö ' 

Dieses panegyrische Stück ist aber nun geeignet, den Aus-
gang der Untersuchung über die Priorität der einen oder der 
anderen Gruppe zu bilden. Inhaltlich bietet der Abschnitt 
nichts, was zum Verständnis der Erzählung nötig wäre. Höch-
stens könnte der Hinweis auf die Trennung, welche die Christen^ 
hetze bis in die intimsten Verhältnisse hineintrug, motivieren, 
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warum die Jünglinge, nicht auch ihre Angehörigen, ein 
standhaftes Bekenntnis an den Tag legten. Aber erforder-
lich war es nicht, weil die Yäter erst bei der Rückkehr des 
Kaisers eine Rolle spielen und auf andere Beziehungen der 
Jünglinge auch kein Wert gelegt ist. Es handelt sich also 
nur um eine Ausmalung der Lage in ganz allgemeinen, der 
lokalen Färbung entbehrenden Wendungen auf Grrund von 
Lk 12, 53. Daß die Schilderung vom Yerfasser der Erzählung 
stamme, hat zwei sprachliche Gründe gegen sich: einmal ist der 
Wortschatz von der Umgebung sehr verschieden; mehrere 
Worte und Wendungen, die im nämlichen Sinn sich wieder-
holen, sind einzig. Vor allem aber paßt der rhetorische Schwung 
und die rednerischen Figuren schlecht in eine künstlerisch so 
arme Erzählung wie die Siebenschläferlegende, an der immer 
und immer wieder herumgeformt wurde, bis sie auch dem 
syrischen Geschmack mundgerecht war. 

Ist sonach dieser Abschnitt als fremder Einschub zu be-
trachten, so besteht von vornherein eine Wahrscheinlichkeit 
dafür, daß SP auch in den anderen Punkten das Ursprüng-
liche bewahrt haben. Schon Ryssel hat für P hervorgehoben, 
daß die Erweiterungen ganz dem Charakter der übrigen Par-
tien entsprechen.1 Zur Redseligkeit des Erzählers stehen sie 
jedenfalls in keinem Gegensatz und lexikographisch und syn-
taktisch bietet sich kein Hindernis. Entbehrlich ist das Ge-
bet freilich. Aber entbehrlich ist in der Darstellung für das 
Verständnis noch vieles. Man vergleiche nur die Erzählung 
bei Michael Syrus mit seiner Vorlage und wird keinen wich-
tigen Zug vermissen, obwohl der Kompilator den Text des 
Zacharias auf fast die Hälfte des Umfanges zusammengestrichen 
hat. Gerade darum müßte vielmehr verwundern, wenn ein 
späterer Redaktor noch das Bedürfnis zu erweitern empfun-
den hätte — an dieser Stelle! Ahnlich verhält es sich mit 
dem zweiten Plus. An der dritten Stelle aber ist die Be-
merkung über das Schicksal der Jünglinge geradezu geboten. 
Hier entspricht das Plus von SP aber nicht bloß einem Be-

i K y s s e l , Archiv X C M (1894) S. 273. 
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dürfnis des Lesers und ist aus inneren Gründen als ursprüng-
lich gefordert, sondern es wird durch Jakob von Sarug und 
die Passio des Gregor von Tours1 positiv bezeugt, daß die 
syrische Legende diesen Zug aufwies. 

Zu diesen größeren Erweiterungen fügen sich noch zahl-
lose kleinere, denen bei DLO (E) gewöhnlich eine kürzere 
Fassung entspricht. An verhältnismäßig wenig Orten sind 
andere Ausdrücke gewählt; vgl. z. B. die für die Kritik nicht 
unwichtige Stelle 8 1, wo das auffallende: „acht von ihnen" 
ersetzt ist durch „der ganze schöne Kranz der Gläubigen". 
Das textgeschichtliche Ergebnis ist sonach folgendes: Die 
älteste syrische Prosadarstellung der Siebenschläferlegende 
wird durch Sachau 321 vertreten,2 von welchem Par. 235 un-
mittelbar abhängt. Der Text bei Zacharias Rhetor und 
„Dionysios von Teilmahre" gehen auf eine Epitome zurück, 
welche beim ersteren mannigfach weitergestaltet wurde, beim 
letzteren aber nur in einzelnen Ausdrücken geändert vorliegt. 
Add. 12160 stellt vielleicht noch einen Text der Epitome dar, 
wie sie vor der Aufnahme in die Chronik ausgesehen hat. 
Add. 14641 dagegen setzt bereits die beiden Geschichtswerke 
voraus. Einen Mischkodex, zwischen der pseudodionysiani-
schen Chronik und P stehend, besitzen wir in Sachau 222. 

Es erübrigt, die Belege für diese Behauptungen anzuführen. 
Leider muß ich hier darauf vorerst verzichten. Ich hoffe 
aber demnächst eine Ausgabe von Sachau 321 vorbereiten 
zu können. 

' Passio c. q. Narrante autem Malcho fratribus, quae ei contigissent, in 
urbe, ingressus episcopus etc. 

2 Auch für die anderen Part ien bewährt sich der Kodex als vorzüg-
liche Überlieferung; z. B. für die Vita des Gregorios Thaumaturgos ver-
glichen mit Add. 14, 648, für des Amphilocliios Homilie auf den hl. Basilios 
verglichen mit Add. 12, 174, für die Lebensgeschichte des hl. Antonios mit 
Par. 236, 317, Add. 14, 732 u. a. B e d j a n , Ada V (1895) S. V I urteil t : „Le 
manuscrit. . . paraît être très ancien, et il est très avarié, mais d'une très belle 
calligraphie en Eslrangelos.u 
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Untersuchungen zur syrischen Überlieferung der Sieben-
schläferlegende. 

Von 

Dr. A r t h u r Allgeier. 

III. Die Uber l i e fe rungsgesch i chte der Siebenschläfer-
legende in der syrischen L i t e ra tu r . 

Die Untersuchung des Verhältnisses, in dem die größeren 
Texte der syrischen Siebenschläferlegende zu einander stehen, 
ergibt für die Uberlieferungsgeschichte drei grundlegende 
Resultate: 

1. die Tex te zerfa l len in zwei H a u p t g r u p p e n : die 
längere ist am ursprünglichsten durch Cod. Sachau 321 ver-
treten, die kürzere durch Adel. 12160. Was man also als 
Syrische Prosadarstellung schlechthin zu bezeichnen pflegte, 
nämlich die Erzählung bei dem syrischen Zacharias Rhetor, 
ist bereits aus abgeleiteten Quellen gebildet. 

2. Sämtliche Rezensionen füh ren auf eine inner-
syrische Entwicklung. Weder Zacharias Rhetor noch 
Pseudodionysius haben etwa eine griechische Vorlage gehabt. 

3. Die Legende ex is t i e r te in dieser Teilung vor 
dem J a h r e 568. Dieser Terminus ante quem folgt aus der 
Abfassungszeit der syrischen Ausgabe des Zacharias Rhetor. 

Hier ist nun der Punkt, von dem aus die Untersuchung-
weiter dringen kann, um das Alter nicht bloß der Prosa-
überlieferung, sondern der syrischen Gestalt der Legende und 
schließlich der Erzählung selbst zu ermitteln. Nach dem 
Gange, welchen die wissenschaftliche Erforschung bei Koch, 
Guidi, Ryssel und Huber genommen hat, scheint es nahe-
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liegend zu sein, mit der gewonnenen Erkenntnis zunächst an 
die Betrachtung der poetischen Memre heranzutreten, welche 
den Namen des Jakob von Sarug tragen. Allein Jakob von 
Sarug ist in der Form, die er gewählt hat, selbst geschicht-
lich bedingt, und Differenzen zwischen den Homilien können 
nur historisch erklärt werden. Yor allem aber ist zu ihrer 
Wertung unerläßlich, den Einfluß zu beobachten, den sie auf 
die Entwicklung der Legende gehabt haben. Außerdem be-
darf es anderseits für Zacharias Ehetor Syrus und Pseudo-
dionysius noch der Untersuchung, welche Stellung die Legende 
in ihren Werken einnimmt und ob ihre ausdrücklich ge-
nannten oder sonst feststellbaren Quellen nicht noch genauere 
Daten ermöglichen. So tritt von selbst die Notwendigkeit 
hervor, die gesamte syrische Literatur über die Siebenschläfer 
zu verhören und auf ihre Abhängigkeit zu prüfen. 

Für die Sammelarbeit hat bereits Huber das Meiste getan. 
Doch war es mir möglich, das Material zu erweitern. So ist 
das Chronicon civile et ecclesiasticum ed. B a h m a n i und die 
Yita des Mar Abcha i erstmals herangezogen worden. In 
der Ausnützung des literarischen Stoffes habe ich auf Schritt 
und Tritt erfahren, welche Fülle ungelöster Fragen die syrische 
und die christlich arabische Literaturgeschichte an wichtigen 
Punkten bietet. Methodisch bin ich so vorgegangen, daß ich 
mit den jüngsten Bezeugungen - der Legende begonnen und 
so Jahrhundert um Jahrhundert rückwärts geschritten bin. 
Der Weg der Untersuchung ist auch in der folgenden Dar-
stellung beibehalten worden. Sodann habe ich die west- und 
ostsyrischo Überlieferung geschieden. Das gebot bereits die 
Existenz von Cod. Sachau 222 mit den merkwürdigen Sonder-
lesarten; dann aber die Beobachtung, daß mit der Dogmatik 
alle anderen Zweige der Literatur, so auch die Legende, einen 
ausgeprägten Eigencharakter tragen. 

A. Wes t sy r i s che Ube r l i e f e rung . 

§ 1. Bar Hebräus (-j- 1286) kommt an zwei bezw. drei 
Orten auf unsere Legende zu sprechen. 

1. In der Syrischen Chronik erwähnt er das Martyrium 
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unter Dezius mit den Worten: „Dieser verfolgte die Christen 
sehr, und zu seiner Zeit flohen die sieben Jünglinge aus Ephesus 
und verbargen sich in der Höhle."1 Was er außerdem zur 
Regierung des Kaisers anmerkt, ist der Rigorismus ISTovatians 
gegen diejenigen Christen, welche in der Verfolgung abgefallen 
waren und danach wieder zurückkehren wollten. Unter The-
dosius dem Jüngern fehlt eine Notiz über die Erweckung. 
Das mag Zufall sein. Denn kirchliche Vorgänge werden sonst 
in größerem Umfang erwähnt, und der fromme Sinn des 
Kaisers wird durch Züge ganz von der Art der kaiserlichen 
Charakteristik in der Geschichte der Siebenschläfer gerühmt.2 

2. Ausführlicher ist der Bericht in der Geschichte der 
Dynastien. Diese Schrift ist zwar arabisch verfaßt, darf aber 
von der syrischen Überlieferungsgeschichte darum noch nicht 
getrennt werden. Unter Dezius wird bemerkt: „Und zur Zeit 
des Dezius lebten die sieben Jünglinge, die Höhlengenossen, 
welche vor ihm flohen und sich in einer Höhle über der 
„Höhle" verbargen. Als er nun die Kunde von ihnen zu 
wissen bekam, da gebot er das Tor zur Höhle zuzumachen 
über ihnen. Nun ließ Gott Ruhe über sie kommen, bis auf 
den Tag, da sie von ihrem Schlaf aufgeweckt werden 
sollten."3 An der Darstellung fällt vor allem in 

1 G-regorii Barhebraei Ghronicon Syriacum e Godd. Mss. emendatum 
ac punctis vocalibus adnotationibusque locupletatum. Parisiis 1890. 8. 56: 
OBĵ w Ctlaiao Jl.i ¿«v;n\ u^i» Jjoi . 1,-u IKjjt .¡mn iCOOajb; ; m n xooaAja iKa 

. UjAaaa Ojl« !̂!« joaeas! JLÂ  
2 So wird erwähnt, daß Theodosius über den Tod des Bischofs von 

Hebron tief getrauert habe: er ließ sich das Kleid des Verstorbenen geben, 
zog es selbst an, um Segen zu erlangen. Im Krieg gegen tcsajuloJ erscheint 
ein Engel als Hirte und führt das Heer trockenen Fußes durch einen Strom. 
Der Kaiser fastet immer und betet, hält das Mittwochs- und Freitagsfasten. 
Bischof Acacius von Amid kauft 7000 Christen, welche in persische Ge-
fangenschaft geraten sind, dadurch los, daß er die goldenen und silbernen 
Gefäße der Kirche veräußert. Die Bulgaren werden getauft. Am Himmel wird 
ein Komet gesehen, und viele betrachten ihn als Vorboten des jüngsten Gerichtes. 

3 I ¿jIi ^yo^SjJ ¿5 • • • ¿XLO ¡¿fy^"}) 
M îUl Jĵ s (J, I^j-Ä JJI uÄ ĝXJl 

^JJI li'L^i f-t^-U ¿JJI (_yiüli ^j^Xs. ¡¡jIä^JI i__>b tX-ciO j^'-i \ G-AJ^L. 
¿y* ^S'IäJI Jlistoria Orientalis aufhöre Gregorio Äbulpharagio 

ed. E. Pocockius . Oxoniae 1782, 127 die Ausgabe von A. Salhäni. 
Beirut 1890 ist mir in Berlin nicht zugänglich. 
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der Sprachgebrauch des Korans und der von ihm be-
einflußten Versionen auf, Auch spielt bereits die arabische 
Diskussion über das Verhältnis von zu herein. Im 
übrigen fügt Barhebräus aus der Regierungszeit des Dezius 
kein Faktum bei, das im Chronicon syriacum nicht erwähnt 
wäre. Dagegen verweilt er bei der Verfolgung der Christen 
noch länger und hebt hervor, daß sie aus persönlichem Haß 
gegen Philippus erfolgte. Ebenso wird zu Novatian noch 
gesagt, daß man ihm vergebens zuredete, zur Gemeinschaft 
der Kirche zurückzukehren, und er erst dann, als er darauf 
nicht hörte, auf einer Synode von 60 Bischöfen exkommuni-
ziert worden sei. Die Gruppierung der Ereignisse geschieht 
dann so, daß nach der allgemeinen Bemerkung von der 
Christenverfolgung die Notiz über Novatian eingeschaltet 
und erst darnach die Jünglinge von Ephesus erwähnt 
werden. 

Eine verschiedene Behandlung zeigt sich aber darin, daß 
in der Geschichte der Dynastien auch der zweite Teil der 
Legende unter Theodosius dem Jüngern verwertet ist. Nach-
dem zunächst der Erfolg der christlichen Mission in Persien 
unter Bischof Marutha von Maipherkat und die Verfolgung 
durch König Warharan sowie die Tätigkeit des Simeon 
Stylites, Cyrill von Alexandrien und Nestorius, sodann die 
Dichtungen des Mar Isaak genannt worden sind, fährt der 
Chronist fort: „Und in dieser Zeit wurden die Höhlen-
genossen von ihrem Schlaf auferweckt, den sie auf Befehl 
des Kaisers Dezius geschlafen hatten, nach u n g e f ä h r 
40 J a h r e n . Es ging Theodosius der Kaiser samt seinen 
Bischöfen und den Priestern und Patriarchen zu ihnen hinaus 
und schaute sie an und sie unterredeten sich mit ihnen. Als 
sie sich dann von ihnen entfernt hatten, starben sie auf ihren 
Plätzen." Nach dieser Erzählung erwähnt Barhebräus aus 
der Regierung des Theodosius noch: das Erdbeben bei Kon-
stantinopel, den Thronwechsel in Persien, die Verurteilung 
des Bischofs Ibas und die Auffindung des Hauptes von Johannes 
dem Täufer — also lauter Ereignisse beinahe, von denen das 
Chronicon schweigt! Wie diese Verschiedenheiten der Dar-
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Stellung zu erklären sind, kann hier nicht weiter verfolgt 
werden.1 

3. Jedenfalls enthält auch das Chronicon ecclesiasticum über 
die Jünglinge von Ephesus eine auffallend abweichende Re-
zension der Legende.2 Aus der dezianischen Christenverfolgung 
werden unter dem Patriarchat des Babylas als Blutzeugen 
neben diesem Bischof die vierzig Märtyrer <ron Sebaste ge-
nannt, unter Fabius wiederum der antiochenische Bischof selbst 
und die Amtsbrüder Alexander von Jerusalem, Fabianus von 
Iiom, Christopherus und „viele andere." Dann fährt der Chro-
nist fort: „Auch die sieben Jünglinge flohen aus Ephesus und 
verbargen sich in einer Höhle." Wiederum, schließt sich an 
diese Erwähnung die Bemerkung über den Novatianismus. 

Unter dem 34. antiochenischen Patriarchen Theodotus 
gedenkt Barhebräus der Wiederauffindung der Reliquien des 
Erzmärtyrers Stefanus, sowie des Simeon Stylites und des 
Barsauma und fährt dann fort: „Und man sah, daß von den 
Toten aufstanden die sieben Jünglinge von Ephesus, die vor 
Dezius, dem Verfolger, geflohen waren und sich in einer 
Höhle auf einem von den Bergen verborgen hatten. Und 
während sie dortselbst schliefen, verschieden sie auf Gottes Be-
fehl. Und es fragte Dezius nach ihnen; da wurde ihm gesagt, 
sie seien in einer Höhle versteckt. Nun ließ er ihre Öffnung 

1 lbn Hallikan behauptet, Barhebräus sei vor seinem Tode noch 
Muslim geworden. Außerdem gibt es einen nestorianischen Schriftsteller 
des Namens Abulfarag mit dem Beinamen . P o c o c k und Asse -
m a n i BO I I 8. 309. R e n a u d o t , Liturgiarum orientalium collectio, ed. sec. 
Francofurti ad Moenum 1847. t. I I 8 . 4 6 8 diskutieren die Frage, ob beide 
identisch sein können. Bekanntlich trägt auch die 1886 von der Propa-
ganda erworbene Tatianhs. den Autornamen eines ¿o! fol. 355v. Die 
Grleichsetzung mit dem bekannten Nestorianer bereitet aber auch hier große 
Schwierigkeiten, wie aus A. C iasca , Tatiani Evangeliorum Jiarmoniae arabice. 
ßomae 1888 S l l l f . zu ersehen ist. L. C h e i k h o , Abhandlung über Leben 
und Schriften des Grregorius Abulfarag, genannt Barhebräus. Beyruth 
1898, S. 29 hält die Geschichte der Dynastien für eine Übersetzung und teil-
weise Umarbeitung des Chronicon syriacum. Der Befund in der Darstellung 
der Siebenschläferlegende läßt sich mit dieser Annahme schwerlich ver-
einigen. Eine kritische Vergleichung weiterer Abschnitte ist darum geboten. 

2 Gregorii Sarhebrom Chronicon ecclesiasticum, quod e Codice Musei Bri-
tannici descriptum . . ediderunt . . . ,T. B. A b b e l o o s et Th. J. Lamy Lovanii, 
t. I (1872) I I (1874): I 141 — 145. 
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verschließen, damit sie, sollten sie noch leben, in den Scheol 
hinabkämen." Dieser Schluß zeigt bereits die S p u r von 
Michael Syrus. Diesem schließt sich Barhebräus im Folgen-
den derart an, daß er einiges streicht, im übrigen aber die 
Vorlage fast wörtlich widergibt: die beiden Christen, welche 
das Martyrium aufzeichnen, heißen icooiioojo tooojojoJU, die 
Auferweckung ereignet sich im 38. Jahre des Theodosius, der 
Besitzer des Höhlengrundstückes heißt Ausgelassen 
ist an größeren Stücken: die Einzelbeschreibung der Häresie, 
die Bemerkung, welchen Eindruck die Steine vor der Höhle auf 
Dionysius gemacht haben, und wie er immer wieder von neuem 
prüft, ob er sich nicht täuscht. Sehr gekürzt ist. das Ver-
hör des Jünglings. Hier hat sich Barhebräus auch eine 
Änderung erlaubt. Dionysius wird nur vom Prokonsul ver-
hört, der dann den Bischof schließlich rufen läßt. Auch das 
Wechselgespräch zwischen Kaiser und Jünglingen ist erheblich 
kürzer und weist eine Differenz insofern auf, als Barhebräus 
den Kaiser die Bitte aussprechen läßt, die Auferweckten 
möchten mit ihm reden. 

Dagegen ist auch hier so wenig wie bei Michael Syrus 
die Volksmenge näher gekennzeichnet, die zur Höhle zieht. 
Von den „Patriarchen" zumal ist überhaupt in syrischen Be-
richten nicht die Rede. Die Länge des Schlafes wird aber 
übereinstimmend mit Michael Syrus auf 188 Jahre angegeben. 

Das Chronicon ecclesiasticiim gestattet also, die Vorlage 
des Barhebräus genau zu erkennen. Welches aber die un-
mittelbare Quelle für die Geschichte der Dynastien ist, läßt 
sich aus der syrischen Überlieferung nicht ausmachen. 

§ 2. Zeitlich steht dem Barhebräus von den übrigen 
syrischen Chroniken am nächsten der Verfasser des von 
Rahman i so genannten Chronicon civüe et ecclesiasticiim.1 

Der Herausgeber fand dasselbe im Sommer 1899 auf einer 
Reise nach Konstantinopel „aimd quemdam ejjiscopumil. Die 

i Chronicon civüe et ecclesiasticum anonymi auctoris, quoi ex unico codice 
Edesseno primo edidit Ignatius Ephraem II Rahmani patriarclia Antiochenus 
Syrorum. Typis Patriarclialibus Syrorum in seminario Scharfensi in monte 
Libano MCMIV. 
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nicht vollständige Hs. datiert er in das 14. Jahrhundert. Der 
Name des Chronisten wird nicht genannt. Er muß aus 
^»©4 stammen oder dort wohnhaft gewesen sein; denn er be-
zeichnet diese Provinz als „unser Land". Für die Abfassungs-
zeit stehen zwei Angaben zu Gebote, die der Verfasser über 
sich macht: er sei im September 1448 Gr. in Jerusalem ge-
wesen, als Saladin die Stadt eroberte; er habe sich in Tagrit 
bei dem Maphrian Gregorius befunden und sich mit diesem 
nach Singar begeben. Man ist für diese Angaben einstweilen 
auf die Bemerkungen angewiesen, welche der Heratisgeber 
dem ersten Teil des Werkes vorausgeschickt. Aber das Datum 
der Einnahme Jerusalems a. 1448 Gr. kann nicht stimmen. 
Wenn das Faktum zutreffen soll, so muß ein Schreibfehler 
vorliegen; statt 1448 müßte 1498 = 1187 christlicher Ära 
gelesen werden, was zu anderen historischen Bezeugungen 
paßt und sich auch mit der zweiten Angabe besser in Ein-
klang bringen läßt.1 Denn Gregor war Maphrian 1189—1214. 
Dann würde sich als Abfassungszeit der Chronik 1200 er-
geben und als Abfassungsort vielleicht Edessa, da für die 
Gründung, Wiederherstellung, Topographie und Tagesgeschichte 
dieser Stadt ein augenscheinliches Interesse vorwaltet. 

Die Legende der Siebenschläfer ist gemäß der Anlage 
des Werkes, welches die Mitte hält zwischen den chrono-
logischen Kanones und einer ausführlichen Chronik, auch 
mehr nur berührt als erzählt. Die erste Erwähnung geschieht 
im Zusammenhang mit anderen Martyrien S. Es geht 
voraus die Verfolgung des Maximianus, wobei die 40 Soldaten 
von Sebaste und Cyprian als Opfer hervorgehoben werden, 
darauf folgt die Regierung des Gallienus, der 15 Jahre regiert 
habe, dann heißt es: „In dieser Zeit setzte eine Verfolgung 
gegen die Christen in Szene Dezius, der harte Tyrann; in 
dieser Zeit flohen sieben Jünglinge von Ephesus und schliefen 
nach dem Willen des Herrn 370 Jahre bis zur Zeit des Kaisers 
Theodosius." Die unmittelbar folgende Notiz besagt, daß 
damals Paul von Samosata Bischof von Antiochien war. 

• Der publizierte Teil der Chronik reicht bis zur Einnahme von Edessa 
unter Chosroes. 
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Der Abschnitt, welcher die Ereignisse aus der Regierung 
des Theodosius berichtet, beginnt mit der Bemerkung, daß 
zu dieser Zeit der Hyparch Kyros die Mauern von Rom neu 
aufgebaut habe. An zweiter Stelle liest man S. «.£»: „Und in 
dieser Zeit fand die Auferweckung der sieben Jünglinge in 
Ephesus statt, denen es passiert war, daß sie 370 Jahre 
schliefen/'1 Weiter wird berichtet: in dieser Zeit reiste der 
hl. Barsauma nach der Hauptstadt, weiter versammelte sich 
das Konzil der 200 Bischöfe mit Cyrill gegen die Irrlehre 
des Nestorius. 

Die Auferweckung wird also vor 481 verlegt. Damit stellt 
sich der Chronist auf die Seite des Michael Syrus und des 
(Ps.-)Dionysius von Teilmahre. Während er mit der Siebenzahl 
der Jünglinge dem ersteren folgt, so nähert er sich mit der 
Zahl 370 wieder diesem. Es müssen also in der Chronik 
mehrere Quellen zusammenfließen. Um diese zu scheiden, 
reicht der Abschnitt über die Legende nicht aus; es sind 
eine Reihe von Autoren benützt, die anderwärts unbekannt sind. 
Entlehnungen aus (Ps.-)Dionysius von Teilmahre sind häufig, 
dagegen zeigt sich der Kompilator nach Rahmani2 von Michael 
Syrus unabhängig. Daher wird man auch hier nicht an-
nehmen dürfen, daß die Chronik des antiochenischen Patri-
archen Vorlage gewesen sei. In der Einleitung nennt der 
Verfasser eine Reihe seiner Gewährsmänner. Hier begegnen 
folgende Namen: Eusebius von Cäsarea, Andronikus, Anianus, 
Mönch aus Alexandrien, der hl. Jakob, Bischof von Edessa, 
Georgius, Bischof der Arabervölker. Ob von diesen Schrift-
stellern aber auch nur Jakob von Edessa wenigstens in ge-
drängter Kürze von der Legende gehandelt hat, bleibt, wie 
unten dargelegt werden wird, durchaus zweifelhaft, so daß 
auch seine Chronik als Quelle nicht in Betracht kommen kann. 

§ 3. Dagegen weist eine Erzählung auf eine neue Spur, 
die unmittelbar auf die Erwähnung des Konzils folgt. Der 
Verfasser fährt nämlich fort: „In dieser Zeit gab es viele 

1 ^¿uä*! V00|\- law K̂ li «eoQxasJLa; JLÄY£ J^ääi IKM̂D ZQ<* JASJ JUata* 

2 "Vorrede Rahmanis S. VI. 

ORIENS CHRISTIANUS, Neue Serie V . 2 
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Gebeine, die verehrt wurden; man hatte sie in großer Zahl 
ans den Gräbern der Heiden genommen. Als nun der hl. 
Mar A b c h a i bei Kaiser Theodosius war, riet er ihm, den 
Befehl ins ganze Reich zu schicken: wer ein Stück Martyrer-
reliquien besitze, solle es zum Kaiser bringen, damit er von 
ihm gesegnet werde und er ihm Geschenke gebe. Und es 
kamen Tausende zusammen und aber Tausende von Heiligen-
reliquien, indem sie in Särge gelegt waren. Da ließ der Kaiser 
viele Holzstöße aufschichten und darauf Feuer und Pech 
niederlegen. Als nun Feuer entstand, warf man alle diese 
Reliquien darauf, und diejenigen, die von Heiligen waren, 
wurden erprobt, diejenigen aber welche von Nichtheiligen 
stammten, wurden verbrannt und wurden Staub und Asche. 
Und er sammelte alle Reliquien der Heiligen an einem Ort, 
und der Kaiser ließ darüber einen großen herrlichen Tempel 
bauen, und darin waltete dieser Mar Abchai." Dieses merk-
würdigen Ratgebers gedenkt der Chronist bereits unter den 
hervorragenden „Vätern" der Zeit des Kaisers Arkadius1; und 
zwar zwischen Symeon Stylites, Barsauma, Mönch von Sa-
mosata, einerseits und Mar Aaron von Schiggara anderseits. 
Dabei bezeichnet er ihn als „Bischof von Nizäa, der ein be-
rühmter Mönch" war. 

Nun ist die Tatsache wichtig, daß Mar Abchai nicht nur 
den griechischen, sondern auch allen anderen syrischen Chro-
niken unbekannt ist, mit Ausnahme von Barhebräus. Im 
Chronicon ecclesiasticum kommt er nach Theodor von Mo-
psuestia und Absannas, dem Neffen des hl. Ephrem mit folgen-
den Worten auf ihn zu sprechen2: „Und in dieser Zeit war 
berühmt der hl. Mar Abchai am Orte Mardin. Als nun 
Kaiser Theodosius von ihm hörte, holte er ihn zu sich, und der 
Heilige wurde zum Metropoliten für Nizäa geweiht." Dann wird 
die Geschichte von der Reliquienprobe erzählt: Theodosius 
habe die Gebeine aus allen Teilen des römischen Reiches zu-

1 S. JLo:~f.SO I'f.aQ^ QQQ4 Jlüj ,-A.Ot̂  . ,-Aoi ; (lotii -̂¿-Kl 
UJSJJ; LSQJUOAB! uu^I wi.soo . ̂ m JJUJJi Jjoaĵ a _;-soti 

. \oio)l wpoo iooji 
2 A b b e l o o s - L a m y S. 134. 
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sammenbringen lassen; 30000 im Ganzen, wovon sich 8 000 
bewährten. Dann wird Mar Abchai Vorsteher der Reliquien-
kirche.1 Nach dem Tode des Theodosius nimmt der Bischof 
5000 Reliquien mit und zieht sich an den Euphrat zurück, 
wo er im „Stufenkloster"2 stirbt. Nachfolger auf dem Stuhl 
Nizäa wird sein Schüler Andronikus. So Barhebräus. Das 
Kloster des Mar Abchai in Samosata spielt in seiner Geschichte 
der antiochenischen Patriarchen noch wiederholt eine Rolle.3 

Aus dem Vergleich der Berichte bei Barhebräus und im 
Chronicon civile et ecclesiasticum geht hervor, daß sie von ein-
ander unabhängig sind und eine dritte Rezension fordern. 
Das ist kein bloßes Postulat. Schon A s s e m a n i 4 teilte mit, 
daß in einem der sehr alten hagiographischen Kodizes, welche 
er im Marienkloster der Nitrischen Wüste gesehen hat, eine 
Vita des Mar Abchai enthalten gewesen sei. Eine solche 
bietet auch Vat. Syr. 10. Doch sind beide nicht identisch. 
Denn letztere ist als Rezension des Patriarchen Michael des 
Großen bezeichnet wie auch Ädd. 12174 fol. 98b a, 1197. 
Einen vierten Text besitzt die Bodleiana in n. 163, geschrieben 
a. 1177? Dazu hat aber jetzt Sachau auch einen liturgischen 
Zeugen bekannt gemacht bei Sachau 172 = Kat. n. 23. Frei-

1 JLai jLa-.CH.Il VOOfV IMOAJJ u u ! — i-ioX ]nAO. 
2 IJO^BJ; 
3 Nach dem Tode des Patriarchen Athanasius Haja versammeln sich 

die Bischöfe zur Neuwahl _f»? l ^ a i ü am Ufer des Euphrat und 
wählen Johannes Josue Bar Susan zum Nachfolger. Der neue Kirchenfürst 
verfaßt dann in demselben Kloster 44 Kanones, welche für die Bischöfe 
maßgebend sein sollen. A b b e l o o s - L a m y S. 446. Da die Wahl des Nach-
folgers Basilius auf 1385 Gr. datiert ist, und Bar Susan 9 Jahre Patriarch 
war, folgt, daß das Abcliai-Kloster um die Mitte des 11. Jahrh. eine an-
gesehene Stellung einnahm. Zu Beginn des 12. Jahrh. scheint es aufgegeben 
worden zu sein. Denn, wie Barhebräus Ghron. eccl. 479 f. hinter dem Patri-
archen Athanasius berichtet, wurde das Kloster ^ u i s , zu bauen angefangen 
und mit den Mönchen des Abchaiklosters bevölkert. Vgl. dazu noch Asse-
manis Bemerkungen in der Dissertatio de Monophysitis syris BO I I und 
ebenda p. 386. 

* BO I I S. 505. 
s P. S m i t h , Gatalogi Codicum Manascriptorum Bibliothecae Bodleianae. 

Pars VI. Oxonii 1864 S. 541: „¡.so «ui ; _a«aijügj; IKj^xI. Die Sub-
skription lautet: JU\m joaAfiooioll; uMo^a low, ujual -¡¿o 

IJ.V»; 1CSO14JUD <¿0 w o * « r j j uu^l >-iSe 0010 liarul Ji,2».io> Ow Jua^oua 

2* 
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lieh ist die Hs. erst nach 1568 entstanden, und das Officium 
des Mar Abchai ist großenteils unleserlich geworden. Aber 
die Tatsache, daß Mar Abchai im Gottesdienst der jakobi-
tischen Kirche eine Stelle hatte, ist für die Literaturgeschichte 
bedeutsam.1 

Was nun aber den Mar Abchaitexten in diesem Zusammen-
hang einen großen Wert verleiht, besteht nicht sowohl darin, 
daß ein Bindeglied aufgezeigt wird zwischen der Rahmanischen 
Chronik und Barhebräus, sondern vor allem darin, daß die Vita 
des Nizänischen Metropoliten auch die Geschichte der Sieben-
schläfer enthält und zwar in einer Form, die ursprünglich 
von den sonst überlieferten Darstellungen unabhängig gewesen 
sein muß. Da bis jetzt nur ein Abdruck von Add. 12174 
vorliegt2 und Bearbeitungen noch ausstehen, wird es notwendig, 
kurz den Inhalt der Geschichte zu referieren. 

In lua, das da liegt Saas, yon reichen Eltern geboren, 
wird Mar A. zusammen mit seinem Bruder jj>oj christlich erzogen und 
erlernt mit der aramäischen Muttersprache von Jugend auf das Grie-
chische. Nach dem Tode von Vater und Mutter verteilen die Brüder 
das elterliche Vermögen zu frommen Zwecken und ziehen sich in das 
von ihnen erbaute Kloster auf dem Berg lf»*> zurück. Nach 
sieben Jahren klösterlicher Zucht weiht sie der Bischof der Gregend 
namens Christopherus zu Diakonen, den A. nach fünfzehn weiteren 
Jahren zum Priester. Der Ruf ihres heiligmäßigen "Wandels zieht 
viele Leute an, und Kranke werden wunderbar geheilt. Dem Andrang 
des Volkes sich zu entziehen, verlassen die Brüder das Kloster. Zuka 
zieht nach Osten und siedelt sich in einer Höhle an, die „bis heute 
JLooj; l^j genannt wird". A. dagegen überschreitet den Euphrat und 
wendet sich westwärts nach Kleinasien, bis nach Cäsarea in Kappa-
dozien. Da wohnt er zunächst in einer Märtyrerkapelle vor der Stadt, 
wird aber rasch auch wieder bekannt. Er heilt u. a. einen Mann, 
der an Gicht leidet, mit Namen Leontius, einen Verwandten des 
Proklus, des Archon der Stadt. So hört auch Kaiser Tlieodosius der 
Jüngere von dem Wundertäter und schreibt ihm, er möge an den Hof 
kommen. A. entschließt sich dazu, nimmt zu seiner Begleitung An-

1 Einen Karsunitext macht neuestens G. Gra f aus dem Markuskloster 
in Jerusalem als n. 77 eines hagiographischen Riesenkodex bekannt, der auch 
die Siebenschläferlegende enthält: Or. Chr. Neue Serie I I I (1913) 8. 312 ff. 

2 Bei B e d j a n Ada VI (189(5) S. 557 — 614 vgl. zur Ausgabe Ana-
iecta Bollandiana XVI (1897) S. 85. 
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dronikus, den Vorsteher des Klosters zu Cäsarea, und Andreas, dessen 
Schaffner, mit sich und wird in Byzanz ehrenvoll empfangen. A. soll 
sein Leben lang in der Umgehung des Kaisers verbleiben. Zum Auf-
enthalt wird ihm das Kloster des ^ « a angewiesen. Er richtet 
im Kampf gegen die andringenden Bulgaren durch die Mitteilung 
eines siegesverheißenden Gesichtes den sinkenden Mut des Herrschers 
auf. Da die Verheißung in Erfüllung geht, wächst das Ansehen des 
A. bedeutend. Er wird Erzbischof von Mzäa . Der Kaiser nimmt an 
der Inthronisation teil und verweilt fünf Tage bei dem neuen Metro-
politen. 

„Als für den seligen Mar Abchai in seinem Hirtenamte ein Monat 
und etliche Tage erfüllt waren, da gefiel es Gott in eben diesen Tagen, 
das wunderbare Geheimnis des Lebens der Toten durch die sieben 
Jünglinge und heiligen Märtyrer zu offenbaren, die nach einer Dauer 
und einem Zeitraum von Jahren, währenddem sie in der Höhle des 
Berges Anchilos bei der Stadt Ephesus geruht hatten, erweckt wurden 
und auferstanden. Da erfüllte sich die Erde mit Ereude und Staunen, 
und zahlreich war der Lobpreis Gottes. Und es wollte Kaiser Theo-
dosius gern hingehen, sie sehen und von ihnen gesegnet werden. Da-
her ließ er eilig den seligen Mar Abchai rufen, daß er bei ihm sei. 
Auch der Selige beeilte sich, als er die Kunde von diesem wunder-
baren Vorfall hörte, voll Freude und ging mit dem siegreichen Kaiser. 
Indem sie nun — und eine Menge Erzbischöfe, Priester und Volk — 
des "Weges gingen, gelangten sie ans Meer" . . . . unterwegs berühren 
sie die Stadt >«oaxoo\3 und Athen, wo A. längere Zeit über den christ-
lichen Glauben disputiert. . . „von dort kamen sie zur Stadt Ephesus, 
und es strömten Scharen heraus dem siegreichen Kaiser entgegen und 
gaben ihm ein ehrenvolles Geleite, wie es seiner Majestät gebührt, und 
es lief und ging die ganze große zahlreiche Schar Menschen aus jeg-
licher Provinz und Stadt: Erzbischöfe, Priester, Mönche, Einsiedler 
und Styliten, die herabgestiegen und dieses große Wunder zu schauen, 
gekommen waren; auch eine Menge Militär, Soldaten seiner Majestät, 
vornehme und hohe und ebenso untergebene, und mannigfaltige Völker, 
Städter, Landleute, Menschen ohne Zahl, daß man meinte, von einem 
Ende des Erdkreises zum anderen seien alle Kinder Adams, die sich 
auf Erden finden, dort versammelt. Und es staunte beim Anblick der 
Scharen auch der siegreiche Kaiser. Als er nun zur Höhle gelangt 
war, wo diese Heiligen, die auferweckt worden waren, lagen, da fiel 
der siegreiche Kaiser auf sein Antlitz nieder und brachte ihnen auf 
der Erde seine Huldigung dar. Die Seligen jedoch gaben ihm die 
Hand und richteten ihn auf und wundersame Worte sprachen sie mit 
ihm. Und nach allem sagten sie zu ihm: ,Wisse wohl, Kaiser, daß 
uns Christus gerade deinetwegen in dieser Zeit auferweckt hat, da der 
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Tag seiner zweiten Ankunft noch nicht gekommen ist'. Der Kaiser 
antwortete und sprach zu ihnen: ,Wahrhaftig, meine Herren, indem 
ich euch anblicke, ist mir, ich sehe Christus und betrachte ihn, wie 
er im Begriffe steht, in seiner Herrlichkeit zu kommen'. Und als der 
Kaiser von ihnen gesegnet worden war, da erhoben sie sich und 
machten das h. Kreuzzeichen über die ganze Versammlung und sprachen 
zum Kaiser: ,Ziehe hin in .Frieden und warte unser an jenem großen 
Tage!'. Und da sie dies sagten und beteten und alle Scharen auf sie 
blickten, schliefen sie ein und ruhten den Schlaf des Todes. Der 
Kaiser aber rüstete reines Gold und kostbare wertvolle Steine und 
wollte sieben Särge stiften und die Leiber der Seligen ehren. Es 
erschienen ihm jedoch im Traume diese h. Märtyrer und sprachen: 
,Aus Staub sind wir auferweckt worden, nicht aus Gold'. Dieses 
nämliche Gesicht hatte auch der selige Mar Abchai. Da ließ sie der 
Kaiser in die Höhle, indem er sie wunderbar herrichtete, und baute 
darüber eine Kirche zur Ehre der Heiligen."' 

Die Heise führt weiter Da herrscht der Arianismus. 
A. predigt mit dem Erfolg, daß die Leute rechtgläubig werden. Ebenso 
in ^ i » , wo sie acht Tage bleiben. Über Tarsus kehren sie nach Nizäa 
zurück und werden freudig empfangen. Daselbst findet ein Konzil 
statt. Die Eiscliöfe bleiben zwanzig Tage lang in der Stadt. A. hält 
auf Bitten dos Kaisers eine wirksame Ansprache an das Volk. Darauf 
begleitet er den Fürsten nach Konstantinopel zurück. Auf Ostern 
kehrt er in seine Bischofstadt zurück, um sich nun fünf Jah re lang 
der Hirtensorge in seiner h^xuyyj. zu widmen. Aber Cäsarea hat er 
nicht vergessen. Auf göttlichen Antrieb unternimmt er einen Besuch 
in Kappadozien, der ihm Gelegenheit zu vielen guten Werken gibt. 
Da ruft ihn Theodosius, der von seiner Abwesenheit erst keine Kennt-
nis hat, zurück. Auf seinen Wunsch wirkt er in Pliönizien und Pou-
tus. Uber die vielen Ehrungen ist A. jedoch traurig; er kasteit sich 
streng und hat den Gedanken, auf den Bischofsitz zu verzichten. Da, 
erfährt er, daß Theodosius von ungewöhnlichen Ängsten geplagt wird. 
Nach langem Zögern verrät er seinem geistlichen Freunde, daß ihn der 
Gedanke nicht ruhen lasse, ob die vielen Reliquien, die jetzt zur Ver-
ehrung gelangten, auch echt seien, und wie darüber Gewißheit gewonnen 
werden könne. Den Plan, die Gebeine im Feuer zu erproben, miß-
billigt A. erst, stimmt ihm aber schließlich, innerlich von Gott belehrt, 
zu. 8000000 bleiben unversehrt. Die Sorge für diese „Heiligen" wird 
A. übertragen. Die Gemeinde Nizäa hält zwar an, A. ihr zu lassen, 
gibt sich aber zufrieden, da ihr Andronikus als Nachfolger bestimmt 
wird. Allein A. treibt es mächtig in die Einsamkeit. Nur dos Kaisers 

1 S. 581 ff. der Abschnit t über Ephesus S. 584 f. 
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Wunsch, noch solange zu bleiben, als er lebe, bestimmt ihn, in Kon-
stantinopel auszuhalten. Doch bittet er sich aus, 5000 Reliquien der-
einst mitnehmen zu dürfen. I n der Nacht, in welcher Theodosius 
stirbt, teilt ihm ein Engel den Tod des Fürsten mit, und sofort macht 
er sich auf, begleitet von Andreas, die Hauptstadt zu verlassen. Zu-
erst wendet er sich nach Alexandrien, um von dort aus die ägyptische 
Wüste zu erreichen. Hier möchte er seine Tage beschließen. Aber 
die Vorsehung führt ihn über Jerusalem, wo er die heiligen Stätten 
besucht, nach Syrien, daß er „den Kirchen in der Verfolgung ein 
Hafen der Hilfe" sei. Sie gelangen nach Beröa, Aleppo, Mabbog, 
dann nach am Euphrat und schließlich nach Samosata. In den 
Felsenklüften über dem Strom, wo ehedem das Stufenkloster lag, jetzt 
aber alles verlassen war, ließen sie sich nieder. Das wurde der Anfang 
des Klosters von Mar Abchai. Auch am neuen einsamen Orte blieb 
er nicht verborgen. Krankenheilungen und die Kraf t seines Gebetes 
gegen Naturplagen machen ihn rasch bekannt. Hier stirbt Abchai, 
nachdem er die Leitung „des Klosters und aller Brüder" dem Andreas 
übergeben hatte, am 15. Tamuz. An der Beerdigung nehmen 1400 
Bischöfe, Priester und andere Kleriker und zahllose Laien teil. Das 
Grab befindet sich im Kloster. Andreas pflanzte dabei einen Ölbaum 
für das Ol, das man im Kloster brauchte. 

In einer Schlußnotiz der Hs. heißt es dann noch: diese Lebens-
beschreibung sei unter alten Blättern allein und in unordentlichem 
Zustand lange gelegen. Darum habe man ihr keinen Wer t beigemessen. 
Nun sei er, der Schreiber, wiederholt ersucht worden, sie wieder in 
Ordnung herzustellen. Dem habe er entsprochen, aber auch nur ge-
ordnet, inhaltlich nichts geändert. Die Ordnung sei erfolgt im Jahre 
1496. Dann nennt sich der Bearbeiter: ich Michael cAbdä d'fs'o 
Mcsihä durch Gottes Erbarmung Patriarch des apostolischen Stuhles 
von Antiochien. Diese Bemerkung sei von jedem zukünftigen Ab-
schreiber zu wiederholen. 

Bedenkt man die traurigen Verhältnisse, in denen sich viele 
syrische Klöster damals befanden, und die Versuche, aus den 
Ruinen neues Leben zu wecken, wie sie in Vat. syr. 28 er-
zählt werden1, so wird man die Richtigkeit der Unterschrift 

i Vgl- die Auszüge BO I I S. 223. Da erzählt Mar Johanan, Metro-
polit von Marda, auf dem Tur Abdin sei beim Antr i t t seines Amtes (1125 
ordiniert) kein Mönch mehr gewesen, man habe auch gar nicht gewußt, 
wie Mönche leben. Durch seine Bemühungen kommen dann etwa 40 Mönche 
ins Land, und verfallene Klöster werden wieder hergestellt. E r nennt ihre 
Namen und fügt bei, warum er das tue: man solle später wissen, von wem 
die Häuser erbaut und repariert worden seien und welchen Titel sie hätten. 
Dann fährt er bedeutsam fort: J) y«oj J-*..r.e J-oi*/ Jic* Ipoo^V «rsa,! 
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nicht in Zweifel ziehen. So ergibt sich, daß hier nicht die 
ursprüngliche Yita vorliegt, sondern eine Rezension auf Grund 
älterer Fragmente, die ein Redaktor so gut und schlecht, wie 
er es eben bei der großen räumlichen und zeitlichen Ent-
fernung der berichteten Tatsachen verstand, wieder her-
gestellt hat. Infolgedessen läßt sich schwer ausmachen, was 
Original ist, und es bleibt doppelt zu bedauern, daß die von 
Assemani eingesehene Hs. des nitrischen Klosters, die aus 
früherer Zeit gestammt zu haben scheint, verschollen ist. Für 
die Geschichte der Siebenschläferlegende im besonderen hat 
also Bedjans Text nur die Bedeutung eines Zeugen aus dem 
ausgehenden 12. Jahrhundert. 

Da geht er nun in zwei Punkten mit der Uberlieferung 
zusammen, aus welcher Barhebräus geschöpft hat: in der 
Siebenzahl der Jünglinge und der Erwähnung einer Gedächt-
niskirche, welche Theodosius errichtete. Yon den Besonder-
heiten der anderen Gruppen zeigt sich nichts. Dagegen er-
scheint hier ein Zug, der sonst nirgends belegt ist: daß die 
Jünglinge den König aufrichten und die Volksmenge segnen. 
Vor allem aber liegt hier das einzige Zeugnis für eine Ver-
breitung des Legendenstoffes außerhalb der Siebenschläfer-
geschichte vor. Diese Tatsache kann daraus erklärt werden, 
daß der Biograph des Mar Abchai die Erzählung für die 
Verherrlichung des Helden ausgenützt hat, gestattet aber 
auch noch eine andere Deutung. Darauf wird in anderem 
Zusammenhang zurückgegriffen werden müssen. 

Hier verlangt der Name des Redaktors noch Berück-
sichtigung. Schon W r i g h t hat auf den Chronisten Michael 
Syrus hingewiesen. Aber in der Chronik zeigen sich keinerlei 
Spuren dieser Vita. Mar Abchai wird überhaupt nicht er-

4a loci ^^lo» JLjt_>,-B: Jjut Jlslo uiall 
^Jiali; JjUV*; IKaäjil v.«-*̂ '; ÍIJ ''¿aa.rr> . J_an n m .ai J .11 ,• • y>rjt 

J.11A1«' ysl O Ol jojlots» —'rM J-M o ¿ IlUfJ) !&_>! Y^l 

40 Jll KaV yCB ¡1OJM̂ata otlttX. \aj<K \p01X3 Jli-wO llpoji pvco 
llvt^ . ¡jaso o! .aro o» o! JLjV»; o» â«.; IK l̂Vi J.aioI boas 
loa, Jj, JJ _ö| lh.ii.1JL ,-IjUS» W'fB! Iĉ OJtO MajtO 

.OÍS. uatvjUi loca J^aK* Ijju 'VS; 
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wähnt. Wenn die Chronik vor 1184/5 verfaßt wäre, ließe 
sich denken, daß der Autor die Lebensbeschreibung noch 
nicht kannte, allein sie reicht bis 1193 und ist redigiert 1196, 
ohne daß Nachträge verzeichnet wären. Aber aus inneren 
Gründen muß die Redaktion der Yita dem großen Chronisten 
abgesprochen werden. Michael Syrus besaß eine zu sorg-
fältige Kenntnis der Vergangenheit, als daß man ihm eine 
von so vielen geographischen und historischen Unmöglich-
keiten erfüllte Darstellung zutrauen dürfte. Auch erweist 
sich ja das Chronicon civile et ecclesiasticum von Michael Syrus 
als ganz unabhängig, und Barhebräus hat nur die Sieben-
schläferlegende der Chronik von Michael Syrus exzerpiert. 
Die Angaben über Mar Abchai stammen bei beiden aus der 
getrennt überlieferten Vita. 

§ 4. Wie äußert sich Michael Syrus ( j 1199) über die 
Siebenschläfer? Zunächst handelt er davon bei der Verfolgung 
unter Dezius. Dieser folgt auf Philippus und erregt alsbald 
eine heftige Christenverfolgung, zu deren Opfern Alexander, 
Bischof von Jerusalem, Fabianus von Rom und Fabius von 
Antiochien gezählt werden. „Und zu dieser Zeit flohen sieben 
Jünglinge von Ephesus und verbargen sich in einer Höhle; 
denn sehr bedrängte er die Christen, daß sie den Glauben 
verleugnen sollten, und viele verleugneten ihn aus Furcht vor 
ihm. Als aber Dezius getötet wurde, ließ die Verfolgung 
nach."1 Es folgt dann die Geschichte der Novatianer. Zur 
kirchlichen Geschichte der Zeit wird u. a. auch des Origenes 
gedacht: bedeutend seien dessen biblische Arbeiten, wegen 
der Lehre über die Endlichkeit der Höllenstrafen hätten ihn 
die Väter aber verurteilt; man sage ihm auch nach, er habe 
an der Auferstehung der Leiber Anstoß genommen und den 
heiligen Geist und den Sohn ein Geschöpf genannt. Auf 
die Eschatologie des Alexandriners kommt Michael Syrus 
noch weiterhin zu sprechen. In einer Streitfrage über das 
Schicksal der Seele nach dem Tode sei Origenes nach Ar-
menien gereist, um irrige Meinungen zu verbessern. 

1 La chronique äe Michel le Syrien éd. pour la première fois et (raäuite 
par J. B. Chabot. Paris 1 8 9 0 - 1 9 1 1 . S. 115 C. (Übersetzung: I S. 195.) 
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Die Geschichte der origenistischen Streitigkeiten nimmt 
auch in den Abschnitten über Theodosius II. einen größeren 
Eaum ein; namentlich wird das Schicksal des Johannes Chry-
sostomus damit verflochten. Mit scharfen Worten geißelt der 
Chronist das Vorgehen von Theophilus und Epiphanius. Auf 
Betreiben des Theophilus, Methodius und Eustathius werden 
die Schriften des Orígenes verurteilt. Der tiefste Grund sei 
der gewesen, daß sie die tiefen Gedanken nicht A'erstanden; 
sie wollten die alexandrinischen Mönche verurteilen und Jo-
hannes treffen.1 Das vierte Kapitel des achten Buches ist 
dem Konzil von Ephesus gewidmet. Ehe der Verfasser aber 
dazu selber übergeht, schickt er voraus, „daß in Ephesus zu 
dieser Zeit gesehen wurde, wie die sieben Jünglinge von 
Ephesus aufstanden von den Toten." Die Erzählung trägt 
eine Quellenangabe: „Aus dem ersten Kapitel des Zacharias 
Ehetor über die Jünglinge, welche auferweckt worden sind." 
Gemeint ist der syrische Zacharias Ehetor, wie er in AM. 
17202 erhalten ist. Das Zitat beginnt: „Es gaben aber ihre 
Schulgenossen acht, und zur Zeit der Opfer, da jedermann 
vor den Götzen erschienen war," usw. 

Michael übergeht also den Einzug des Kaisers Dezius in 
Ephesus und die Greuelszenen gegen die Christen, greift aber 
doch in die Zeit vor der Flucht zurück. Auch im Folgen-
den gibt er nicht den vollständigen Text, sondern nur einen 
gekürzten Auszug. Von kleineren Auslassungen und Glät-
tungen abgesehen, zeigen sich Änderungen: im Bekenntnis 
der Märtyrer vor dem Fürsten, in den Worten des Dezius, 
in der Schilderung, wie die Jünglinge zur Höhle gehen und 
darin sich versorgen und einschlafen. Ganz fehlt die Episode 
mit den Vätern, die vor Dezius geholt werden, und die ge-
schichtliche Überleitung von Dezius auf Theodosius, die Er-
klärung des Achilides auf die Nachricht, daß Dezius sie suche. 
Bemerkenswert ist auch die Urnstellung: „Dionysius wird zum 
Prokonsul geführt und zum Bischof, der eben bei ihm war." 
In der Namenliste auf der Urkunde der Särge fehlt Eugenius; 

t S. 167. (Übersetzung: I I 8. 6f.) 
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statt der sieben Namen sind nur sechs aufgeführt. Ebenso 
ist am Ende der Bericht über die Versammlung der Bischöfe 
und die charitativen Stiftungen des Kaisers weggelassen. 

Dagegen wird im Anschluß an die Siebenschläferlegende 
der Verlauf des Konzils von Ephesus erzählt. Von den dog-
matischen Bewegungen berichtet auch das folgende Kapitel. 
Dabei ist von besonderer Wichtigkeit, daß unter den Anhängern 
des Nestorius und den Gegnern des Cyrillus nach Theodoret 
von Cyrus, Andreas von Samosata, Alexander von Mabbog 
u. a. noch genannt wird: Johannes von Kilikien aus Agaos. 

§ 5. E l i a s von N i s i b i s (-j- 1046). In der Chronographie 
dieses Nestorianers findet sich in der 803. Olympiade zum 
Jahre 740 Gr. die kurze Bemerkung: „Im Jahre 748 standen 
die 7 Jünglinge von Ephesus auf, nachdem sie in der Höhle 
188 Jahre geschlafen hatten." Für die Benennung der Quelle 
stimmen die Ausgaben jedoch nicht überein. L. J . D e l a p o r t e , 
La Chronographie d'Elie Bar-Sinaya, Métropolitain de Nisibe 
traduite pour la première fois cVaprès le manuscrit add. 7197 du 
Musée Britannique [Bibliothèque de l'École des Hautes Études 
f. 181J Paris 1910 S. 72 führt als Zeugen die Kirchengeschichte 
des Jakobus von Edessa an. L a m y , in den Fußnoten zum 
Chronicon ecclesiasticum des Barhebräus 1146, liest: 
JLaojai« also die Kirchengeschichte des Johannes von 
Ephesus, aber die Notizen sind wie Delaporte S. X I V versichert, 
ungenau wiedergegeben. Indessen ist es sehr auffallend, daß 
Jakobus von Edessa eine Kirchengeschichte zugeschrieben 
wird. Als Gewährsmann kehrt er oit wieder als oa-av-
J L < » ? o î . Für den Fundort erscheinen die Bezeichnungen 
J L ï - j l j J L i q - l o , ^an-kjo^o, J U Ä ; Elias von Nisibis ge-
brauchte also das Chronicon. In der Edition, welche E. W. 
B r o o k s für das Corpus scriptorum orientalium christianorum. 
Pars I. Parisiis 1910 besorgt hat, ist die Lesung von Lamy 
wieder aufgenommen. Da die Entscheidung der wichtigen 
Frage nur durch Autopsie der vielfach stark verderbten Hs. 
gewonnen werden kann, so war Brooks so freundlich und 
sah den Kodex noch einmal eigens darauf ein. Er schrieb 
mir unter dem 21. Juli 1914: „It is the Ecchsiastical History 
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of John ihe Jacobite. The writing is not very clear, and 
Delaporte probahly tooJc the Yakuliya (Jacobite) for Yäkub 
(James)." 

§ 6. Eine anonyme Chronik, welche bis 846 reicht, 
also um diese Zeit entstanden sein wird, referiert auch über 
die Eegierungszeit des Theodosius. Über unsere Legende 
findet sich keine Angabe, obwohl die syrische Hagiographie 
mehrfach berührt ist. Wahrscheinlich ist der Mangel zu-
fällig. Denn nach der Erwähnung des Nestorius folgt in 
der einzigen Hs. eine Lücke. Wo der Bericht wieder einsetzt, 
ist bereits vom zweiten Ephesinuni die Rede, so daß die 
Notizen von fast zwei Jahrzehnten verloren sind. Eine 
Beziehung zur Legende steckt aber möglicherweise in der 
Mitteilung: „Auch Johannes von Gajos wurde vertrieben und 
andere, die, wie sich zeigte, der Geistesrichtung des Nestorius 
beigestimmt hatten."1 

§ 7. Eine ausdrückliche Erwähnung bietet der von Land2 

so genannte L ibe r Cal ipharum; entstanden nach 724. Unter 
Dezius wird nur allgemein von der Verfolgung der Christen 
gesprochen. Bei Theodosius II. heißt es nach Erwähnung des 
Ephesinums: „Und 19 Jahre nach der ersten Synode von 
Ephesus, wurde Theodosius gedrängt, eine zweite Synode in 

1 Chronicon ad annum Domini 846 pertinens ed. E. W. B r o o k s , interpr. 
J . B. C l i a b o t CSCO Sir. Syr. Ser. 3 I V (1903) S. 157—238 Dach Aid. 14642 
s. X ine. Aus der Eegierungszeit des Theodosius wird erwähnt: Die Wahl des 
Cyrill zum Patriarchen von Alexandrien, Flavian von Antiochien, Porphyrius; 
Babbulas wandelte die edesseniEche Synagoge in eine Stefanuskirche um. In 
Antiochien folgt auf Porphyr Alexander; in Rom Damasus, in Byzanz Siricius, 
in Antiochien auf Alexander Theodotus. Simeon der Säulenheilige. Am 
Band wird bemerkt: Aus dem Palast flohen Maximus und Domitius in 
Ägypten. Jnnozenz, Bischof von Eom. Tod des Honorius. Atticus, Pa-
triarch von Konstantinopel. In Eom Zosimus, Bonifatius, Cölestinus. Eu-
tyches. Martyrium des Jakob von Beith Lapat in Persien. Johannes 
Bischof von Antiochien, in Jerusalem Juvenal. Nestorius Auftreten . . . . 
Das Ephesinum im Jahre 760 Gr. Als Anhänger des Nestorius werden 
Theodosius von Kyrrhus und Ibas von Edessa exkommuniziert: slo 
ücoajio^-ajj, oikwki-iiOi- Jiy_«,|o jat t^i^i . 

2 ed. L a n d , Anecdota syriaca I S. 2—24. Neu herausgegeben von 
E. "W. B r o o k s , mit Erläuterungen und Übersetzung von J . B. C h a b o t : 
a. a. 0 . S. 77—156 nach Add. 14643 s. VI I I . Es ist ein Auszug aus dem 
Chronicon des Eusebius s. die Ausgabe von A. S c h o e n e , Berol. 1866/1875. 
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Ephesus wegen Paulinus von Konstantinopel und wegen Eu-
sebius von Doryläum zu veranstalten. Und ferner strauchelten 
in den Tagen desselben Theodosius die Bischöfe in seinen 
Tagen und sprachen: ,Es gibt keine Auferstehung der Toten', 
und wegen der schönen Taten seiner Väter erweckte Gott 
in seinen und in den Tagen des Bischofs Mares von Ephesus 
diese acht Jünglinge in Ephesus: Maximiiianus, Jamblichus, 
Martellius, Dionysius, Johannis, Serapion, Exikustodianus und 
Antonmus. Und es kam der Kaiser von Konstantinopel und 
begrüßte die Jünglinge und wurde in der Auferstehung be-
stärkt, er und der Bischof, und er ruhte aus auf dem Lager 
seiner Buhe mit seinen Vätern." 

§ 8. Nur wenig älter wäre der Bericht des J a k o b u s 
von Edessa ( f 708). Brooks1 hält die durch Add. 14 685 
vertretene Chronik des Jakobus Philoponus für identisch mit 
dem Werk des Jakobus von Edessa. Für die Siebenschläfer-
legende ergibt sie aber nichts, da die Uberlieferung an den 
in Betracht kommenden Stellen ganz verderbt ist. Da sich 
Delaportes Lesung in der Chronographie des Elias von Nisibis 
als unrichtig erwiesen hat, ist also kein Zeugnis vorhanden, 
wonach Jakobus die Siebenschläferlegende berücksichtigt 
hätte.3 

§ 9. Dionysius von Tei lmahre (-j- 845). Seit Asse-
mani wird dieser antiochenische Patriarch gewöhnlich3 als 
Verfasser der Chronik bezeichnet, welche durch Vat. 162 
erhalten ist. Aber einmal reicht die Chronik im vierten Buch 

1 ed. E. W. B r o o k s CSCO Scr. Syr. Ser. 3. IV (1903) 8. 261 — 336. 
2 B r o o k s , The Chronological canon of James of Edessa: ZDMG, I I I 

(1899) S. 2G1—327; dagegen IT. Nau, Notice sur un nouveau manmcrü de 
l'octoeclms de Severe d'Antioche (= Par. 327) et sur l'auteur Jacques Philo-
ponus, distinct de Jacques d'Edesse im Journal asiatique 9. S. 12 (1898) 
S. 340—351. 

3 Nau widerspricht als erster dieser Annahme seit 1896: Bulletin 
critique yom 15. Juni 1896: Der Verfasser ist ein unwissender Mönch aus 
dem Kloster Zuqnin, und zwar Josue Stylites, der gegen 775 in das Kloster 
eintrat. Die Ansicht ist weiter geführt: Berne critique 1896, 25. August; 
1897, 25. Januar, Journal asiatique 1896, S. 346 ff. und schließlich Bevue 
de 1'Orient chretien I I (1898) S. 41—68; 455—493. Unabhängig von Nau 
gelangte auch Nöldeke zu diesem Ergebnis: Wiener Zeitschrift für die 
Kunde des Morgenlandes X (1896) S. 160 ff. 
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nur bis zum Jahr 775, dann ist gleich im ersten Buch, wo 
die Reihe der römischen Kaiser bis auf die Gegenwart des 
Autors angegeben werden will, der Schluß gesetzt mit Leo IV 
(775—780)1, so daß die Annahme ausgeschlossen wird, als 
sei das Werk unvollständig geblieben. 

Dem Chronisten muß Eusebius als Vorbild gedient haben. 
Neben dürren Zahlen und Namen bietet er längere Zitate 
und ausführliche Inhaltsangaben zeitgenössischer Berichte. So-
weit Eusebius geschrieben hat, hat er ihn auch reichlich ex-
zerpiert. Der Anlage des Werkes entsprechend, ist von den 
Jünglingen von Ephesus zuerst unter Dezius gesprochen. Die 
Stellung, in welcher der Bericht aufgenommen ist, wird durch 
folgende Daten gekennzeichnet: zunächst wird die Regierungs-
zeit des Kaisers auf ein Jahr und drei Monate angegeben, 
dann der persönliche Gegensatz zu Philippus betont und 
daraus die Christenverfolgung hergeleitet. Als die berühm-
testen Märtyrer werden genannt: Fabianus Bischof von Rom, 
Alexander, Bischof von Jerusalem, Dionysius, Bischof von 
Alexandrien. Dann heißt es weiter: „Priester aber und 
Mönche und Gläubige aus dem Laienstand erlitten in großer 
Zahl in diesem Jahre das Martyrium. Er (Dezius) zog auch 
von seiner Residenz infolge seiner teuflischen Wut, um durch 
alle Provinzen zu ziehen und alle Gläubigen zu verfolgen. 
So gelangte er auch zur Stadt Ephesus. Da verübte er mehr 
Böses als sonst. Darum will ich ein wenig in meiner Dar-
stellung innehalten und ein bischen von vielem über das Böse 
belichten, das in diesem Ephesus geschah. 

Gesch ich te von E p h e s u s und von a c h t J ü n g l i n g e n , 
die d a s e l b s t das Mar ty r i um e r l i t t e n haben. 

Als aber der ruchlose Dezius zur Regierung gekommen 
war und herabkam nach Byzanz usw." Nach dem Satz über 
den Schluß der Höhle und der Bemerkung, daß Dezius starb 
und nach Konstantin die Ära der christlichen Herrscher be-
gann „bis auf Theodosius, den Sohn des Arkadius", fährt 

1 IHonysü Telmakharensis Chronici Uber primus Textum e Godice MS. 
Syriaco Bibliothecae Vaticanae trans.scripsit notisgue illustravit O t t o F r e d e -
r i c u s T u l l b o r g . TJpsaliao 1850, 
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der Chronist fort: „Willst du, kluger Leser, dich an der Ge-
schichte der Seligen weiter erfreuen, so blättere vorwärts in 
der Zeit des Theodosius, da findest du im zehnten Jahre des 
Theodosius, daß in diesem Jahre ihre Erweckung und die 
Offenbarung ihrer Auferstehung erfolgte. Den Kaiser Dezius 
aber gab Gott, indem er die Zeit seines Lebens abkürzte, in 
die Hände derer, die ihm nach dem Leben trachteten; er 
wurde in Berytus getötet und empfing die Qual, die dem 
Teufel und seinen Dienern vorbehalten ist."1 

Unter dem zehnten Jahre des Theodosius scheint der 
Chronist das zehnte Jahr der selbständigen Kegierung zu 
meinen; denn zum Jahre 7B0 Gr. wird die Erzählung nicht 
fortgeführt, sondern erst zwischen 735 und 737 eingeschaltet. 

Dio Lemmata zu Theodosius sind 
7ü0 Tod des Arkadius und Regierungsantritt des Theodosius. 

iu Edessa stirbt Bischof Diogenes, sein Nachfolger wird Rabbulas. 
724 Überschwemmung iu Edessa. Bekehrung zahlreicher Heiden. 

Üsterstreitigkeiten. 
7:25 Friede des Manilas von Maipherknt. 

Synode von Ktesiphon, wo die Orientalen das Nizänum annehmen. 
728 Alarich verwüstet Rom. 
73'A Christonhetze in lYrsien. 
735 Krieg mit Persien, 

D i e L e g e n d e d e r J ü n g l i n g e von E p h e s u s . 
737 Heiions Mission in Mesopotamien. Petrus der [berer. 
744 Das erste Konzil von Ephesus. 
746 Rabhulas Tod; Ibas Nachfolger. 

Barsauma von Samosata und Simeon Stylitos. 
Die Juden auf Kreta. 
Falsche Messiaserwartungen in Ägypten. 

1 ed. Tullberg Jiäa^, ^o^..,, l,o, U^gilso yuaall; JUo¿a oI Vi! ^ J 
I¡Kl* OwKJl ^il . m ^ J l â j loK y"», «A V) 

jaaAjOjX tx\ .Vooiïsjittj-D, /laiA^Kioa J,a»A)ai loe, _ci o^; .äxtooiINX, 
jn-^Qf^ V ^ i / o cxjtaj ^A^i wyi'JLa ct*a\*io „oio/vw, Jtaj J i\ve 

jsvükcojloo kCooX ,̂ yKsalo ._ci<uA$>i o Ĵ jj» V=JJ 9n JLaxia.1. Vise 
. . . liuaï! J — ^ U L 

2 F . N a u , Étude sur les parties inédites de la chronique ecclésiastique attribuée 
a Den//s de Tcllmahré: Revue de l'Orient chrétien II (1897) S. 41-68 und ebenda II 
S. 455—4'j:i: Analyse de la seconde partie inédite de l'histoire ecclésiastique de Jean 
d'Asie, Patriarche jacobite de Constant><>ip!,- (f 585). 
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747 Tod des Maximus von Konstantinopel; unter dem Nachfolger 
Proklus werden die Gebeine des h. Johannes Chrysostomus zu-
rückgeholt.1 

755 Tod'Cyrills von Alexandrien; Nachfolge von Dioskurus. 
Zweites Konzil von Ephesus. Die Plerophorien. 

758 Staubregen über Jerusalem und Umgebung. 
759 Brand des Kreuzes in der Himmelsfahrtskirche zu Jerusalem. 
762 Tod des Theodosius. 

Eine besondere Quellenangabe für die einzelnen Daten 
fehlt. Dagegen bemerkt der Chronist zu Beginn des zweiten 
Buches, welches mit dem Auftreten des Arius beginnt: was 
er von da ab bis auf Theodosius den Jüngeren mitteile, schöpfe 
er aus Sokrates; von Theodosius bis Justinian aus Johannes 
von Asien. In der Einleitung zum vierten Buch2 erklärt er 
weiter, obwohl er viele Länder durchreist habe, kenne er 
kein Werk, das nach Art seiner bisherigen Quellen die Zeit 
von Justinian I ab behandle; er sei zur Abfassung auf wenige 
Bemerkungen bei Autoren und eigene Forschungen angewiesen 
gewesen. 

Sonach scheint die Quellenfrage für die Siebenschläfer-
legende einfach zu liegen. Nau glaubt auch ohne weiteres 
im dritten Buch der Chronik den zweiten vermißten Teil der 
Kirchengeschichte des Johannes von Ephesus wiederzufinden. 
Das ist im strengen Sinn unmöglich. Denn einmal ist der 
Anfang der Regierung des Theodosius noch am Ende des 
zweiten Buches berichtet. Anderseits zeigt eine Vergleichung 
mit Eusebius im ersten und mit Sokrates im zweiten Buch, 
daß die Quellenangabe nicht so verstanden werden darf, als ob 
der Chronist diese Autoren ausgeschrieben hätte. Die Chronik 
ist überall viel mehr als ein bloßer Auszug. Was unsere 
Legende im besonderen betrifft, so ist sie ohne Zweifel nicht 
an zwei Stellen aufzuteilen. Im griechischen Eusebius steht 
nichts davon, und in der syrischen Übersetzung ist das sechste 
Buch, das in Frage käme, verloren. In der Art und Weise, 
wie dort die Schrecken der dezianischen Verfolgung geschil-

1 Bis hierher reicht das 2. Buch der Chronik des Dionysius. 
2 Chronique de Denys de Téll-Mahrê. Quatrième partie publiée et traduite 

par J.-B. C h a b o t : Bibliothèque des Haides Études f. 112. Paris 1895. 
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dert werden, schreibt auch unser Chronist; nur, daß er die 
langen Zitate meidet und die Darstellung zusammenzieht. 
Aber man erkennt wohl, er arbeitet mit dem Material, das 
er hier findet.1 Die Ephesusgeschichte entlehnte er jedoch 
keiner von den beiden Quellen, wie sich aus der Form der 
Einleitung schon verrät. Sokrates ist die gesuchte Quelle 
sicher nicht, denn er erwähnt die Erzählung gar nicht.2 

Da nun der Chronist erklärt, von Theodosius ab Johannes 
von Ephesus zu folgen, so ist denkbar, daß die Stücke, welche 
bei Sokrates nicht zu belegen sind, bereits aus der Kirchen-
geschichte des Johannes genommen sind. Aber die Möglich-
keit besteht auch, daß der Chronist aus einer selbständigen 
Uberlieferung geschöpft hat, wie die handschriftliche Über-
sicht nahelegt. Zur Entscheidung sind noch verschiedene 
V o r f r a g e n zu erörtern. 

Vonseiten des Chronisten ist zunächst von "Wichtigkeit 
zu wissen, wie er sich solchen Quellen gegenüber verhalten 
hat, die er neben Eusebius, Sokrates, Johannes gelegentlich 

1 E u s e b i u s behandelt HE V I 39 die Zeit des Dezius: Phil ippus wird 
aus Feindschaft yon Dezius ermordet , §í or¡ toG rpo« <I>iXiTCTrov ly&oo; 
bivta 6t(oy¡xöv v.'izi -cov imY.Xr¡siäv ¿ysípet. Der Verfolgung fallen zum Opfer 
Fabianus in Rom, Alexander in Jerusa lem, Babylas in Antiochien, auch 
Orígenes, c. 40 enthält Dokumente des Dionysius über die Verfolgung. Zur 
syrischen Ubersetzung E. N e s t l e , Die Kirchengeschichte des Eusebius aus 
dem Syrischen übersetzt: TU. X X I N. F. V I (1901) 2 Bd. und E. S c h w a r t z 
in den Einleitungen und Übersichten zur Ausgabe der Kirchengeschichte des 
Eusebius. Leipzig 1909, X L I . 

2 In Be t rach t käme das 7. Buch der Kirchengeschichte M i g n e L X X V I I , 
•welches ganz der Regierungszeit des Theodosius gewidmet ist. Die Dar-
stellung schließt mit der Erhebung des Thalassius zum Bischof von Oasarea 
in Kappadocien, reicht also nur bis 439. Aber die Synode von Ephesus, 
die Massenbekehrung von Juden auf Kre ta , sowie der Tod des Pat r ia rchen 
Maximianus werden erwähnt. Also müßte Pseudodionysius die Legende 
aus Sokrates geschöpft haben, wenn seine Versicherung im ausschließenden 
Sinn zu nehmen wäre, wie Nau will. Gerade die Gegenüberstellung von 
Sokrates zeigt, wie frei sich Dionysius seiner Vorlage gegenüber gefühlt 
hat. Viel Detail , das für einen Hellenisten interessant sein mochte, läßt 
er beiseite: Anekdoten über Att ikus , die Häup te r der Arianer , die Vor-
gänge in Alexandrien (Hypatia!) , Novatianergeschichten, Charakterzüge des 
Theodosius (c. 22 und 42) und die Ent lassung der Eudoxia nach Jerusalem 
(c. 47). Auch über Nestorius faßt sich Sokrates ausführlicher. Dagegen 
erweiter t Dionysius seine Darstel lung reichlich mit Daten der syrischen 
Kirchengeschichte, namentlich über die persische Kirchenpolitik. 

O b iens C h r i b t i a n u s . N e u e Ser ie V. 3 
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erwähnt. Denn zu diesen gehört nach der Einführung im 
ersten Buch unsere Legende. Mehrere Beispiele ermöglichen 
hier ein Urteil. Die Quellenuntersuchung kann hier nicht 
in allen Punkten durchgeführt werden.1 Ich greife die Ge-
schichte der Magier heraus.2 

Ihre Namen sind: ,voo^oos jjuöioo» ,<^-¿»1 v» v»oi/ 
a ¿¿a oo^il ,jojo r-°V ,JSoio&o y* ' ! tajfcvjLjo 

,^ooot jso^opo ^m+Mjj^il )VOIJL;*> ¡JOA+ ĴL,! 
.̂ .x^s ^ojv» JVT^ ^ im.»;ijj ot̂ Axil 

Es sind also zwölf Männer. Ihre Heimat ist das Land 
östlich von jux. Da wohnte Adam. Was sie an die Krippe 
führte, reicht bis auf diesen Stammvater zurück. Denn Seth 
schrieb die Belehrungen Adams auf und von Sem wurde das 
Buch Noe überliefert und so weiter „bis auf uns". Es wurde 
verwahrt JU-ujj »o^a östlich von in der Höhle der Geheim-
nisse. „Nun war uns gesagt, wir sollten auf die Erscheinung 
eines Himmelslichtes warten. Jeden Monat gingen wir zur 
Höhle. Da erschien uns ein Stern schön wie der Mond im 
Nisan. Männer hielten das Gestirn; es näherte sich uns. 
Der ganze Berg wurde in Licht gehüllt, und wir erhielten 
die Weisung, nach Bethlehem zu reisen". Den Auftrag er-
füllen sie, im Monat Jhkaötj erreichen sie Jerusalem und dann 
die Krippe. Selig kehren sie zurück und verbreiten den 
Glauben, bis der hl. Thomas als Missionär erscheint. Ihn 
bitten sie um die Taufe (Jba^u). An einem Sonntag führt er 
sie ans Wasser. Die neuen Christen ziehen dann auf seine 
Aufforderung selber als Sendboten aus, um die Welt vom 
Irrtum zu reinigen vor dem großen Weltenbrand. 

Diese Darstellung ist höchst altertümlich, wie sich allein 
schon aus der Zahl 12 ergibt. Die übrige Tradition kennt 
meist nur drei Magier.3 Die Verbindung der Legende mit 

1 Ygl. A. v. Gutschmid, Untersuchungen zur syrischen Epitome der 
eusebischen Ganones. Stuttgart 1886. S. H a l l i e r , Untersuchungen über die 
edessenische Chronik: 7 U. I X H. 1. Leipzig 1892. Aber Halliers scharf-
sinnigen Quellenforschungen bedürfen fast in allen Punkten der Nachprüfung. 

2 S. 72 ff. 
3 Wenn auf den Darstellungen der römischen Katakomben einmal zwei 

Magier erscheinen, so waren die fiaumverhältnisse schuld. Ygl. B e l i e s -
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einer jüdischen Erzählung' von der Schatzhöhle ist, wie Bezold 
gezeigt hat, der syrischen Version und von da aus auch der 
arabischen eigen. Aber den drei syrischen Texten, die hier 
ediert sind, steht derjenige unserer Chronik als selbständiger 
Zeuge gegenüber. Da nun die handschriftlichen Quellen nesto-
rianischer und jakobitischer Herkunft sind und also inhaltlich 
vor 451 zurückreichen müssen, ist dies Alter auch für den 
bis jetzt fast unbeachtet1 gebliebenen Text der pseudodionysia-
nischen Chronik sicher; es ist sogar wahrscheinlich, daß er 
vorephraemisch ist. 

Denselben Eindruck hoher Altertümlichkeit erweckt auch, 
was vom Alexanderroman2 mitgeteilt wird; ebenso die apo-
kryphen Stücke zum öffentlichen Wirken und zum Tode 
Jesu.3 Es erhellt daraus, daß der Chronist Wert darauf legte, 
die Quellen in möglichst alter Form mitzuteilen und sie von 
Kürzungen abgesehen so zu belassen, wie er sie vorfand, 
wenn auch die Darstellung dadurch sehr unebenmäßig wurde 
und das Work den Charakter einer literarisch geringwertigen 

h e i m in Wetzer und Weltes Kirchenlexikon* I I I (1884) S. 2037—2043 . Eine 
Übersicht über syrische Magiererzählungen gibt A. B a u m s t a r k , Die Weisen 
aus dem Morgenlande in orientalischer Legende: Kölnische Volkszeitung vom 
21. Dezember 1913 Nr. 118. Baumstarks Ausführungen rufen die F rage 
wach, ob für die Syrer die Zwölfzahl Kegel war. Das scheint nicht der 
Fal l zu sein. Wenigstens bietet K. B e z o l d , Die Schatzhöhle. Leipzig 1888, 
S. 57 nur drei Namen. Dagegen nennt die zwölf Magier des Pseudo-
dionysius mit einigen Varianten T h e o d o r o s b a r K o n i , Liber scholiorum, 
pars posterior ed. A. S c h e r COSO Scr. Syr. Ser. 2. L X V I (Pariiäiis 1912) 
S. 72. Zur F rage des syrisch-lateinischen Legendenaustausches vgl. wiederum 
die mittellateinischen Texte, welche eben F . W i l h e l m bekannt macht: Zur 
Dreikönigslegende, im Münchener Museum I I (1914) S. 146 ff. 

1 H e r r n Professor S a c h a u verdanke ich den Hinweis auf J . M a r q u a r t , 
Die Namen der Magier in Untersuchungen zur Geschichte von Er an. Leipzig 
1905, S. 1 ff. 

2 Auch in der Untersuchung von L. H u n n i u s über Das syrische Ale-
xanderlied. Gött ingen 1904 nicht verwertet . 

3 Letzteres ist leider infolge des Ausfalls von einem oder mehrerer 
Blä t te r in der Hs . nur fragmentarisch erhalten. T u l l b e r g J L a x f. Voraus 
geht die Überschrif t : an, , «wu. V i . vo£-dI. Man denkt unwillkür-
lich an die P i l a t u s a k t e n . Aber der Brief, womit das F ragmen t beginnt, 
ist in der Pi la tus l i tera tur nicht zu belegen. Doch zeigt die syrische Rezension 
der Pilatusakten, welche J . E . E a h m a n i , Studia syriaca. Fase. II. (in monte 
Scharfensi 1908) nach zwei Hss. herausgegeben hat, eine von der griechischen 
und koptischen Gestalt völlig zu trennende Überlieferung. 

3 * 
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Kompilation gewann.1 Die Analogie spricht dafür, daß der 
Autor auch an der Siebenschläferlegende wenig geändert 
haben wird, mag er sie nun in einer Chronik vorgefunden 
haben oder als Einzelerzählung, wie sie in Klöstern viel ver-
breitet waren. 

Für die letztere Möglichkeit spricht die selbständige Über-
lieferung der Legende in Add. 12160. Die Kollation der 
hier vertretenen Rezension L mit der Form bei Pseudodio-
nysius - D zeigt evident, daß D von L abhängig ist. Trotz-
dem geht D nicht unmittelbar auf L zurück; mehrfach stimmt 
er mit S, zuweilen auch mit P gegen L zusammen. Zwischen 
der pseudodionysianischen Chronik und ihrer unmittelbaren 
Vorlage wird also eine Traditionslinie gefordert, die über die 
Chronik des Zacharias Ehetor führt oder mit anderen Worten: 
Da sowohl L als Z in D Spuren hinterlassen haben, D aber 
nach Ausweis der Yergleichung nicht aus Z geflossen sein 
kann, so setzt auch L bereits eine ältere Rezension voraus, 
von welcher er abzweigte. 

§ 10. Z a c h a r i a s R h e t o r (-¡- 569). Der syrische Be-
arbeiter der Kirchengeschichte des Zacharias Rhetor schickt 
dem Werke eine Reihe selbstgesammelter Denkwürdigkeiten 
voraus, welche den Inhalt des ersten und zweiten Buches 
bilden. Sein Ziel ist: nach den drei Kirchengeschichten des 
Eusebius, Sokrates und Theodoret „die übrigen Taten, welche 
jeweils stattfanden, aber zerstreut und noch nicht in einer 
Schrift zusammengefaßt sind, nach Möglichkeit auf Grund 
von Briefen, Handschriften oder wahrhaftigen mündlichen 

1 Daher ist gerade vom historischen Standpunkt aus sicher zu hart 
geurteilt, wenn K r ü g e r , Die sogenannte KirchengescMcMe des Zacharias 
Rhetor, Leipzig 1899, XYII I über den „Styliten Josua, vulgo Dionysius 
von Teilmahre" damit zur Tagesordnung übergeht, daß er über „die stumpf-
sinnige Schreiberei" schilt. Auch ist dieser Autor sicher zu viel mehr 
nützlich, als wie C h a b o t in der Einleitung zum vierten Buch meint, ein 
paar zweifelhafte Lesarten des Sokrates zu kontrollieren. In der Chronik 
hat sich vielerlei gerettet, was verschollen ist oder war. Für ein so inte-
ressantes Dokument wie die sogenannte Doctrina Jacobi ed. N. B o n w e t s c h 
[.Abhandlungen der Königlichen Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen; 
phil.-hist. Klasse. N. F. Bd. XII , 3 (1912)] Berlin 1910 finden sich in 
Tat. syr. 162 fol. 163 bis jetzt die einzigen und ältesten Spuren der Juden-
verfolgung, welche dort den Rahmen des Dialogs bildet. 
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Nachrichten zusammenzustellen und aufzuzeichnen zum Nutzen 
der Gläubigen." Danach betrachtet er sein Werk als Fort-
setzung dieser drei Chronisten. „Die Ereignisse von 32 Jahren 
der Regierung des Theodosius sind in der Kirchengeschichte 
des Sokrates erzählt und diejenigen von den übrigen zehn 
Jahren sind sodann in Kürze in diesem zweiten Buch oben 
aufgezeichnet." Während also das erste Buch Nachträge zu 
den bisherigen Chroniken liefert, setzt mit dem zweiten be-
reits die eigentliche Geschichtsdarstellung ein. 

An ihren Anfang rückt der unbekannte Chronist unsere 
Legende. „In möglichster Kürze, damit die Darstellung nicht 
zu lang wird, der Leser nicht ermüdet und der Hörer Glauben 
schenkt, will ich, was sich Wissenswertes gefunden hat, auf 
Grund von Denkwürdigkeiten . . . Akten oder Briefen er-
forschte Wahrheit erzählen — indem ich nunmehr für diese 
Schrift den Anfang des zweiten Buches mache. Die Wahr -
hei t von der A u f e r s t e h u n g der Le iber in den Tagen 
des Ka i se r s Theodosius von sieben J ü n g l i n g e n in einer 
Höhle in der Gegend von Ephesus. Und die Denkwür-
digkeiten, die man auf Syrisch gefunden hat, will ich hier 
aufzeichnen: zum Gedächtnis der Heiligen und zur Ehre Gottes, 
der alles zu tun vermag." Der Pinax zum zweiten Buch 
lautet dann: „Erstes Kapitel, das berichtet über die Auf-
erstehung von den Toten von jenen sieben Jünglingen, die 
auf dem Berg Anchilos in der Gegend von Ephesus in den 
Tagen des bösen Kaisers Dezius daselbst eingesperrt worden 
waren und nach 190 Jahren, in den Tagen des Kaisers Theo-
dosius, des Sohnes des Arkadius, zum wunderbaren Zeichen 
und zur Bestätigung der leiblichen Auferstehung der Menschen 
von den Toten auferweckt wurden." 

In der Geschichte selbst wird das Ereignis auf das 88. Jahr 
des Theodosius angegeben. Damit stimmt überein, daß im 
zweiten Kapitel die Absetzung des Eutyches referiert wird, 
welche im November 448 erfolgte. Es ist also dasselbe Datum 
wie in SFB. Also hat Z die Chronologie bereits vorgefunden 
und so belassen. Anderseits zeigt aber die inhaltliche Ver-
gleichung die größten Abweichungen. Namentlich zwei Punkte 
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sind charakteristisch: die Siebenzahl der Jünglinge und ihre 
Namen. Daß Z diese Änderungen vorgenommen habe, ist 
nicht notwendig anzunehmen. Denn die Zahl 7 stand bereits 
in der syrischen Quelle des Gregor von Tours. Nun ist Gregor 
allerdings Zeitgenosse, da Z seine Chronik 569 abschließt. 
Aber die Rezension, welche der fränkische Chronist benützte, 
ist durchaus von Z unabhängig, wie sich aus den mehrfachen 
Berührungen mit den anderen Gruppen ergibt.1 Namentlich 
fällt ins Gewicht, daß Gregor von Tours beide Namenreihen 
kennt und sie so erklärt, daß die Namen der Reihe Z die 
heidnische, die andere dagegen die Benennung nach der Taufe 
darstellen. Es ex is t ie r te also im 6. J a h r h u n d e r t eine 
Version, welche schon alle Merkmale an sich t rug , die 
fü r die U b e r l i e f e r u n g Z e igen tüml ich sind. Für die un-
mittelbare Vorlage von Z ergibt sich auf der anderen Seite, 
daß die Legende darin den Umfang DLC gehabt hat. 

Damit stimmen die eigenen Angaben des Chronisten in 
allen Punkten überein: er fand die Legende syrisch vor; er 
hat sie gekürzt, also hatte sie einen größeren Umfang; er hat 
sie geprüft und will nur Glaubwürdiges mitteilen, also hat er 
sich auch wohl Eingriffe in die Überlieferung erlaubt, wo er 
Irrtümer zu finden wähnte; er hat sie als ÙTtrju.vrjj.3 angetroffen, 
also nicht als Bestandteil einer Chronik. Wohl zitiert er in 
der Legende selbst und auch nachher mehrfach eine Chronik, 
welche von Sokrates und den ausdrücklich genannten "Werken 
verschieden ist, aber nur für Daten. Damit ist bereits eine 
Annahme ausgeschlossen, von der jetzt zu handeln ist. 

§ 11. J o h a n n e s von Ephesus (j- 585). Der Gang der 

1 Die Jünglinge erscheinen vor Dezius mit Staub auf dem Haupt, sievt 
fuerant in conspeciu Domini depraecantes. Der Kaiser fragt, warum sie nicht 
debita sacra holocausta geopfert hätten. Die Jünglinge verteilen Almosen 
u n t e r d ie A r m e n . Nach Schluß der Höhle gehen die Arbeiter fort und 
sprechen : Hie farne deficiant proprüsque se m&rsibus devorent, qui contempserunt 
diis rwstris débita exhibere libamina. Der Schaffner hört in der Stadt bei 
Christus schwören und bemerkt, wie die Leute zur Kirche gehen und wie 
Kleriker durch die Stadt laufen. Der Prokonsul droht: ideoque subiciendus 
eris tormentis, quoadmsque aperias veritatem. Der Jüngling tritt vor dem 
Bischof in die Höhle und verständigt die Gefährten. Der Bischof nimmt 
die Siegel ab. Beim Anblick des Kaisers wird die Haut der Jünglinge hell. 
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bisherigen Untersuchung hat sich schon wiederholt auf diesen 
ersten syrischen Historiker gerichtet. Elias von Nisibis be-
zeichnet dessen Kirchengeschichte als die direkte Quelle seiner 
Notiz über die Siebenschläfer. 

Die tatsächlichen Unterlagen für die Lösung der Frage, 
was für einen Anteil Johannes von Ephesus an der literari-
schen Geschichte der Siebenschläferlegende hat, sind folgende: 
die zwei ersten Bücher der Kirchengeschichte sind nur teil-
weise erhalten; nämlich Fragmente des zweiten Buches und 
die Exzerpte, welche Pseudodionysius im dritten Buch der 
Chronik gibt. Assemani und Nau sehen darin die genaue 
Wiedergabe des zweiten Buches der Kirchengeschichte. Nach 
Pseudodionysius setzt aber die Darstellung des Johannes von 
Ephesus erst mit Theodosius dem Jüngern ein, wobei noch 
zweifelhaft ist, ob Johannes auch Mitteilungen über die Jahre 
macht, die Sokrates noch behandelt. In der armenisch er-
haltenen Einleitung zur Chronik des Michael Syrus1 wird 
Johannes von Asien für die Zeit der Kaiser Anastasios (491 
bis 518) bis Maurikios (582—602) als Gewährsmann bezeichnet, 
während für die Periode von Theodosius dem Jüngern bis 
auf Justinian den Großen Johannes von Antiochien . . . Theo-
doras Lektor und Zacharias von Melitene, und für die voraus-
gehenden Jahre bis zurück auf Konstantin Zosimus, Sokrates 
und Theodoret, für die vorkonstantinische Epoche Eusebius 
genannt werden. Damit stimmen die Angaben im Fortgang 
der Chronik freilich nicht überein. Zu Konstantin bemerkt 
Michael Syrus2, Johannes von Asien zitiere am Anfang seines 
Werkes die Geschichte des Papstes Silvester, aus welcher 
hervorgehe, daß der Kaiser erst spät Christ geworden sei. 
Dann referiert er weiter3, daß viele Schriftsteller ihre Ge-
schichte mit Konstantin beginnen. Als solche nennt er So-
krates, Johannes von Asien, Theodoret und Ignatius von 
Melitene. Mit diesen Daten steht aber eine vierte Mitteilung 
abermals im Widerspruch.4 Vor dem Bericht über das zweite 

1 Bei Chabot von D. P a r i s o t mitgeteilt. 
2 Chabot S. 121 (Übersetzung I S. 239). 
3 S. 121 (Übersetzung I S. 240). 
4 Vgl. auch S. 128 (Übersetzung I S. 255). 
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Ephesinum schreibt Michael Syrus: bis dahin reichen die Werke 
des Sokrates und Theodoret, von nnn an treten Johannes von 
Asien und Zacharias Ehetor an ihre Stelle. Nun ist diese 
Behauptung allerdings nicht im strengen Sinne gemeint. Denn 
bereits im Kapitel zuvor exzerpiert Michael nach dem ersten 
Kapitel des Zacharias die Siebenschläferlegende. Wie jedoch 
die Divergenzen auch auszugleichen sein mögen, so gestattet 
die vierte Nennung des Johannes von Ephesus doch einen 
Rückschluß für die Frage, die zur Beantwortung steht. Wenn 
Michael die Legende aus Zacharias Rhetor schöpft und erklärt, 
sowohl diesen als auch Johannes von Ephesus zu kennen, so 
fand er die Siebenschläfererzählung entweder nur bei Zacharias 
oder sie hatte bei Johannes eine so abweichende Form, daß 
er Zacharias den Vorzug gab. Wenn also Johannes von Ephe-
sus auch eine Siebenschläferlegende berichtete, so war es nicht 
die Rezension Z. 

Ein wichtiges Zeugnis stellt sodann die Hs. Add. 14650 
dar. Hier erscheinen in derselben Altersschicht neben der 
Siebenschläferlegende und anderen hagiographischen Stücken 
die Sammlung orientalischer Heiligenleben des Johannes von 
Ephesus und auch die Fragmente aus dem zweiten Buch seiner 
Kirchengeschichte. Dieser handschriftliche Befund kann nicht 
so gedeutet werden, daß auch die anderen Nummern Johannes 
zum Verfasser hätten oder doch vom Schreiber für Gut des 
Johannes gehalten worden wären; denn es handelt sich auch 
um Texte, deren Autoren bekannt und in der Hs. auch ge-
nannt sind.1 Schließlich aber deckt sich die Darstellung der 
Legende in dieser Hs. geradezu vollständig mit derjenigen des 
Pseudodionysius, aus dem sie abgeschrieben ist, Also kommt 
Johannes von Ephesus gar nicht in Frage. Demnach hat auch 

i Zur selben Schicht gehören z. B. die Yita der Jungfrau Andromeda, 
eine Lobrede auf eine angesehene Frau, 4 Auszüge aus Eusebius' Kirclien-
geschichte, das Martyrium des h. Petrus von Alexandrien, die Geschichte 
der Siebenschläfer, das Martyrium der h. Sophie und ihrer drei Töchter, 
die Plerophorien des Johannes Rufus, eine Rede des h. Ephrem gegen die 
Zauberer, das Bekenntnis des Severus von Antiochien, der Brief des Simon 
von Beith Arsam über die Christenverfolgungen in Jemen, die Rede des 
h. Athanasius über die Jungfräulichkeit. 
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der Schreiber im Jahre 875 eine ausführliche Erzählung unter 
den Schriften des Johannes von Ephesus nicht angetroffen 
und die Rezension auf eine unbekannte Quelle zurückgeführt. 

Endlich ergeben sich Indizien aus den erhaltenen Ab-
schnitten des Johannes selbst.1 Die Kirchengeschichte zeigt 
sich von so weit ausgesponnenen Legenden auffallend frei. Es 
gibt nur eine Ausnahme: die Geschichte von den 2000 Jung-
frauen, welche sich Ghosrau als Geiseln ausbedingt. Aber ihre 
Echtheit ist zweifelhaft.2 Assemani fand sie auch hinter dem 
Werk des Zacharias mit jüngerer Schrift nachgetragen. Daß 
aber Johannes die Legende gepflegt hat, beweisen seine Viten.3 

Doch ist diesen allen den Plerophorien des Johannes liufus 
vergleichbar eine stark monophysitische Färbung eigen. Ge-
rade diese fehlt aber in der Siebenschläferlegende vollständig. 
Ebenso erhebt ihre schriftstellerische Anlage dagegen Ein-
sprache, von einem immerhin so gewandten Erzähler zu 
stammen. 

Aus inneren und äußeren Zeugnissen folgt also, daß 
Johannes von Ephesus als der Verfasser der syrischen Prosa-
legende nicht angesprochen werden darf; ja es ist in hohem 
Grade zweifelhaft, daß eine der größeren Versionen von ihm 
geformt worden ist. 

§ 12. Ph i loxenus von Mabbug (f 522). Dagegen treten 
mehrere Zeugnisse zusammen, welche diese Holle dem Bischof 
Philoxenus von Mabbug zuschreiben. J. E. Manna reiht näm-
lich seinen Text als ein Werk des Philoxenus neben Frag-
menten von Homilien ein. Die letzteren sind echt, wie der 
Vergleich mit Budges Edition zeigt/ So sehr darum auch 
die Überschrift nach der Kollation des Siebenschläfertextes 

1 Das muß Nau schon indirekt zugeben, indem er mehrere der bei 
Dionysius berichteten Ereignisse bei L a n d I I nicht zu belegen vermag. 
Sogar in den beiderseitigen Bischofslisten finden sich Differenzen. 

2 L. S c h ö n f e l d e r , Die Kirchengeschichte des Johannes von Ephesus. 
München 1862, S. 229*. 

3 ed. L a n d , Änecdota I I (1868) S. 2—288. 
* E. A. B u d g e , The discourses of Philoxenus. London 1893 und 1894. 

2 = I S. 120 ff., 3 =-1 S. 353 ff. Ich habe P. Manna 0. Pr. in Mossul brief-
lich um näheren Aufschluß über seine Hs. gebeten, aber keine Antwort er-
halten können. 
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Staunen erregen muß, so ist die Übereinstimmung mit Bedjan 
doch keine hinreichende Instanz, um die Autorschaft des Philo-
xenus abzulehnen. 

1. Die Textgeschichte zwingt, einen Redaktor für L an-
zunehmen, der ein Zeitgenosse des Philoxenus ist. 

2. Die auffallend rhetorisch gehaltene Erweiterung in der 
Schilderung der Ohristenverfolgung kann vom Redaktor aus 
einer fremden Quelle geschöpft sein, aber auch von ihm selber 
stammen. Letzteres ist wahrscheinlicher, da er auch sonst 
stilistisch geglättet hat. Die Figur der Anaphora, die sich 
hier allein findet, ist aber bei Philoxenus häufig.1 

3. Das sonderbare Bild vom Embryo, der lebt, aber keine 
Wahrnehmung hat, in Verbindung mit der Auferstehungslehre, 
habe ich sonst in der syrischen Literatur nirgends gefunden. 
Bei Philoxenus kehrt es sogar oft wieder.2 

§ 13. J a k o b von Sa rug (-j- 521). In den metrischen 
Homilien handelt Jakob von Sarug mehrfach über geschicht-
liche Gegenstände. Der Stoff ist gewöhnlich der Bibel ent-
nommen, Aber auch die nachbiblische heilige Geschichte 
bezieht er in seine Memre ein. Dazu gehören die Memre 
über das Konzil von Mzäa, über Konstantin, Addai und Abgar, 
den Apostel Thomas, Schamona und Guria, den Diakon Habib, 
die Märtyrer von Sebaste, Sergius und Bacchus und über 
Simeon Stylites. Zu dieser Gruppe zählt die Homilie über 
die Jünglinge von Ephesus — oder die zwei Homilien? 

Daß beide von einander unabhängig sind, ist dadurch aus-
geschlossen, daß sie auf weite Strecken hin wörtlich überein-
stimmen. Sind aber beide von Jakob von Sarug oder sind 
beide überarbeitet, so daß das Original verloren wäre? Es 
empfiehlt sich, zur Untersuchung von dem Text Vat. 115 aus-
zugehen, der zweifellos in Verbindung mit echten Homilien 
überliefert und viel älter ist als Vat. 217. Ich gebe Vat. 115 
in möglichst wörtlicher Übersetzung und füge in Fußnoten 
sämtliche Abweichungen von Vat. 217 bei. 

1 Vgl. z. B. den Anfang der dritten Homilie I 52 ff. oder I 319, 12 ff. 
2 Vgl. die neunte Homilie 1 257 ff.; 260; 292, 15; 337, 16; 344,3. 
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1 Solm Gottes, dessen Türe geöffnet wird dem, der zu dir ruft, 
Offne mir deine Türe: ich will besingen die Schönheit der Söhne 

des Lichts! 
2 Guter Hirt, der von seiner Herde sich auswählt die Schafe 

Und sie vereinigt in der Hürde der Höhe, daß sie bei ihm seien! 

3 Gepriesen sei der Landmann, der aus dem Unkraut die Weizen-
körner sammelt 

Und sie sät auf das Lehensfeld des Himmelreiches! 

4 Über Kinder, Söhne von Vornehmen aus Ephesus, 
Obliegt mir, einen Memra zu halten vor den Zuhörern. 

5 Horchct auf mich, Arbeiter, und lobsinget, ihr Hochzeitsgäste! 
6 Kaiser Dezius zog fort von seinem Ort an einen andern Ort, 

Um zu besichtigen die Gemeinden und Städte seiner Herrschaft. 

7 Er zog in Ephesus ein und versetzte es in große Bewegung 
Und veranstaltete ein Fest zu Ehren von Zeus, Apollo und Artemis. 

8 Und schrieb einen Brief an die Behörden in seiner Herrschaft, 
Es solle jedermann kommen und Weihrauch auflegen vor den Göttern. 

9 Er versammelte die Vornehmen, alte und junge, auch Kinder, 
Und sie legten Weihrauch auf zu Ehren der Götzen, der stummen, 

des Werkes von Händen. 
10 Und daselbst waren Jünglinge, geliebte, Söhne von Vornehmen, 

Welche das Gebot mißachteten und sich nicht unterwarfen wie ihre 
Gefährten. 

1] Und sie gingen hinein, verbargen sich im Hause Jesu vor diesem Groll, 
Daß nicht aufsteige an sie der Pestgeruch des unreinen Weihrauchs. 

1 daß ich sage die Geschichte der Söhne des Lichtes 
2 von der Herde 

Und sie birgt in der Hürde der Liebe (und?) des Glaubens 
4 einen Memra] eine Geschichte 
5 Hochzeitsgäste, seid mir Arbeiter, daß ich lobsinge 

Dem Vater und dem Sohn und dem Heilgen Geist, der sie gekrönt. 
6 seines Herrschaftsgebietes 
8 a < 

kommen] bringen 
+ Und wer nicht kommt, den werde ich gliedweise zerhauen. 

9 auch] samt 
10 Und] < 

Welche] und sie wie] mit 
11 In die Wohnung des Herrn flohen sie und brachten sich in Sicherheit und darin 

verbargen sie sich, 
Daß sie nicht auserlesenen Weihrauch auflegen müßten vor den Göttern. 
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12 Das sahen ilire Gefährten, und verklagten sie vor dem Kaiser: 
„Siehe, es sind hier Jünglinge, welche widerspenstig sind wider dein 

Gebot!" 
13 Der König hörte es und ergrimmte gegen die Vollkommenen, 

Und es gebot der Kaiser, daß man die Jünglinge bringe und er 
sie sehe. 

14 So liefen die Wölfe und rissen die Schafe aus der Herde 
Und in Eile brachten sie sie vor den Kaiser. 

15 Und es sah der Kaiser, daß ihr Antlitz erstaunt, war, 
Und redete in Schmeichelei mit ihnen, indem er sagte: 

16 „Saget mir, Jünglinge, weswegen übertretet ihr mein Gebot? 
Tretet herbei, kommt, opfert und in die Reihe der Edlen will ich 

euch versetzen". 
17 Da öffnete seinen Mund der Sohn des oirap^o; und seine sieben 

Gefährten: 
„Nicht beten wir stumme Götzen an, das Werk von Händen. 

18 Für uns ist der Herr derjenige, dem der Himmel gehört, und er 
hilft uns, 

Und ihn beten wir an und ihm bringen wir zum Opfer die Rein-
lieit unseres Herzens. 

19 Für dich ist König Zeus, Apollo und Artemis, 
Aber für uns ist König der Vater und der Sohn und der Heilige Geist." 

2U Da ließ sie der Kaiser mit Ruten schlagen 
Und gebot ferner: „Entlasset sie, bis ich komme!" 

12 sahen] hörten 
welche das Gebot übertreten. 

13 und es stieg auf sein Grimm wie Hauch 
daß die Jünglinge kommen 

14 
Eile] Geschäftigkeit 

15 erstaunt] edel 
Schmeichelei] Eile 

16 übertretet] verachtet 
+ und nicht nach dem vöfios opfert, den meine Majestät verfügt hat 

kommt] < O , A Ö I ; Q 

+ wenn ihr aber nicht opfert, sollt ihr unter Qualen sterben bitterlich. 
17 
18 Wir haben einen Herrn droben im Himmel, und er hat uns erlöst 

b ~ 
19 Für dich] + aber 

Aber für uns ist] Aber für uns, für uns ist 
-f-Denn er hat uns erlöst und errettet aus den Wunden". 

Und das hörte der König, sein Groll stieg auf wie Bauch. 
20 a + bis sie auserlesenen Weihrauch spendeten vor den Göttern 

Und gebot ferner] und antwortete feiner und gebot . 
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21 Er beeilte sich nämlich, die Gemeinden und Städte zu besichtigen 
Und umzukehren, in Ephesus einzuziehen in diesem Gedanken. 

22 Es war ausgezogen der Kaiser aus Ephesus zum Zweck seiner 
Besichtigung, 

Die lieben Jünglinge aber erwogen bei sich: 
23 „Lasset uns ausziehen, fliehen aus dieser Gemeinde der Ephesier, 

Ehe der verfluchte Kaiser kommt und uns richtet!" 

24 Es befand sich dort eine Höhle aus Felsen auf der Spitze eines Berges, 
Und es gedachten die lieben Jünglinge darin sich zu verbergen. 

25 Sie nahmen mit sich von dem Geld ihrer Väter, 
Das ihnen sowohl zur Anklage als auch zur Erhebung gereichen sollte. 

26 Nicht nahmen sie mit sich auserlesene Kleider, auch nicht vorzügliche, 
Damit nicht angeklagt werde, wer da in gute Kleider gehüllt ist. 

27 Von der Münze heidnischer Kaiser nahmen sie mit sich, 
Daß Anklage zuteil werde dem, der davon nimmt. 

28 Auf den Berg stiegen sie und traten in die Höhle und nächtigten 
daselbst 

Und riefen zum Herrn mit flehentlicher Stimme und so sprachen sie: 
29 „Ach! du guter Hirte, der seine Schafe auswählt, 

Hüte deine Weide vor diesem Wolf, der nach unserem Blute dürstet." 

30 Es sah der Herr den Glauben der lieben Schafe 
Und kam, den guten Lohn ihrer Yerdienste zu geben. 

21 Die — bes i ch t igen ] f o r t z u k o m m e n , a n d e r e G e m e i n d e n zu b e s i c h t i g e n 
b < 

22 z u m — B e s i c h t i g u n g ] a n e inen a n d e r e n Ort 
+ u m z u b e s i c h t i g e n die G e m e i n d e n u n d S täd te seines H e r r s c h a f t s g e b i e t e s , 

b die] d iese 
23 G e m e i n d e ] Ort 

b u n d uns] + d a r i n 
+ U n d u n s t r e n n t aus de r E i n t r a c h t , d ie "wir h a l t e n 

24 E s ] S iehe! es 
b die l i eben J ü n g l i n g e ] vor d e m Groll 

25 a + in i h r e H ä n d e 
b < 

26 ause r l e sene ] gu te 
g u t e ] ause r l e sene 

27 V o n - Ka i s e r ] "Von d e m Geld i h r e r V ä t e r + in i h r e H ä n d e 
de r — n i m m t ] de r t r ä g t von d iesem Geld 

28 
29 A c h ! ] w i r b i t t e n d ich S c h a f e ] D iene r 

u n s e r e m ] 
30 l ieben] gepr iesenen 
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31 Er nahm ihre Seelen und führte sie empor zum Himmel 
Und ließ einen Wächter zurück, daß er ihre Glieder bewahre. 

32 Der Kaiser kehrte um und zog in Ephesus ein und fragte: 
„Wo sind die Jünglinge, welche wider mein Gebot widerspenstig waren?" 

33 Man antwortete und sprach zu ihm: „Siehe, auf der Spitze des 
Berges sind sie verborgen in einer Höhle." 

Und es gedachte der tyrannische Kaiser, sie darin zu töten. 
34 Und er gebot nun, und Handwerksleute kamen zu ihrer Tötung 

Und sie bearbeiteten Steine mit Kunst und setzten sie an ihren 
Eingang. 

35 Dabei befanden sich zwei ootpioxai, Söhne von Vornehmen, 
Und sie kamen auf den G edanken, daß der Herr sie wachrufen werde. 

36 Und sie verfertigten zwei Tafeln aus Blei und legten sie zu ihnen 
Und schrieben darauf die Namen der Söhne des Lichtes; 

37 Und weswegen die Kinder hineingegangen waren und sich ver-
steckten in der Höhle 

Und in welcher Zeit: daß sie vor dem Kaiser Dezius geflohen waren. 
38 Es verging die Zeit der heidnischen Kaiser und ihrer Herrscher, 

Da wollte der Herr wachrufen die Söhne des Lichtes. 
39 Es befand sich da ein Reicher in Ephesus 

Und er wollte einen Hof bauen für sein Vieh auf der Spitze des 
Berges. 

40 Nun sammelte er Steine und baute eine Hürde für sein Vieh dort 
Und sah die Steine, die behauen waren, und zerschlug sie. 

31 
ließ zurück] sandte hernieder 

32 kehrte um] wandte sich um 
„Es sollen kommen (?) die Jünglinge, welche übertraten und sich verfehlten wider 

das Gebot". 
+ Da ergriff er ihre Yäter und folterte sie: 
„Bringt mir die Jünglinge, welche das Gebot übertreten haben 

33 „Siehe — Höhle] Siehe in eine Höhle sind sie geflohen und halten sich verborgen". 
34 nun] < zu ihrer Tötung] und sie behauten Steine 

b Und sie verschlossen den Eingang der Höhle, wie sie geheißen worden waren. 
35 aotpicToci] Weise 

wachgerufen] erweckt. 
36 zwei Tafeln] eine Tafel | und legten sie zu ihnen], die sie bei sich hatten, 

b der Söhne des Lichtes] und ihre Taten 
37 < 
38 + Und nach einiger Zeit waren vorbei die Jahre des heidnischen Kaisers, 

Und der Grimm hatte sich gelegt, und es hatte Frieden die ganze Welt, 
b wachrufen] erwecken 

39 in] aus 
b wollte] gedachte | für sein Vieh] < 

40 sammelte] trug | dort] < c* -̂.; JLiS»V 
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41 Da drang das Liclit ein und machte wach die Söhne des Lichtes 
Und sie erwachten aus ihrem Schlafe und setzten sich auf den 

Boden— ein "Wunder zum Sagen! 
42 Es dachten die lieben Jünglinge bei sich: 

„Wer wird hinuntergehn, sehen, ob der Kaiser gekommen ist? 
43 Und in Erfahrung bringen, was er betreff unser befohlen hat, 

Ob er uns sucht oder ob er uns nicht sucht, kommen und es uns 
mitteilen 

44 Da war aber unter ihnen einer mit Namen Jamblichus. 
Dieser sprach: „Ich will hinuntergehen, ich, und ich will es in 

Erfahrung bringen. 
45 Wie ein Armer will ich in den Palast gehen 

Und in Erfahrung bringen, zu sehen, was er betreff unser be-
fohlen hat." 

46 Sie antworteten und sprachen zu ihm: „Nimm den Geldbeutel und 
bringe Brot; 

Denn siehe für den Abend war das Brot zu wenig, und wir haben 
nicht gespeist". 

47 Da lief der Jüngling von der Spitze des Berges, gelangte in die Stadt, 
Und rief zum Herrn mit seufzender Stimme und so sprach er: 

48 „Ich bitte dich, guter Hirt, der du erwählt hast deine Schafe, 
Behüte deine Herde vor diesem Wolf, der da dürstet nach unserem 

Blut!" 
49 Und er erhob seinen Blick und sah das Kreuz über dem Tor 

Und neigte sein Haupt und betete es laut an. 

41 Da] und 
b ihrem] < | und setzten sich — Sagen] und richteten sich auf und saßen alle 

zugleich 
Und priesen den Herrn der Höhe, der sie erweckt hatte. 

42 die lieben Jünglinge] < + indem sie sprachen 
wird hinabgehen] geht hinab 

43 a Und in Erfahrung zu bringen] < + und im Sinne hat 
b denn siehe! Gestern hat er bestimmt und droht uns zu martern." 

44 a einer] ein Kind 
b es in Erfahrung bringen] sehen 

45 a < 
b sehen] und sehen 

47 Da lief] Und es stieg hinab | gelangte] und gelangte 
48 a dich] + Herr 

b deine Herde] meine Unversehrtheit | unserem] < 
49 a seinen Blick] seine Augen 

b und betete es laut an] und er betete es an in Reue 
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50 Und er begann herumzuschauen, ob ihn jemand von den Heiden sehe, 
Und begann in Gedanken zu sprechen: „Was ist das? 

51 Noch am Abend war das Kreuz vor dem Heidentum verborgen 
Und siehe heute ist es offen über dem Tor aufgestellt!" 

52 Da kehrte sich um der Jüngling, um weiter zu gehen, durch ein 
anderes Tor einzutreten, 

Und erhob seinen Blick und siehe! das Kreuz über dem Tor! 
53 Und er fing an zu sprechen: „Ich werde verrückt und bin verrückt, 

Und das ist nicht die Stadt Ephesus, in der ich aufgewachsen bin!" 
54 Und er sah einen Mann an der Straße sitzen und trat hinzu und 

fragte ihn: 
„Sage mir, Mann, was ist das für eine Stadt?" 

55 Es sprach der Mann: „Diese Stadt heißt Ephesus." 
Und er verwunderte sich in seinem Geiste, was ihm zugestoßen sei. 

56 Es lief der Jüngling durch die Straße, aber wurde nicht verwirrt; 
Er gelangte zum Palast und sah das Tor vor ihm geschlossen. 

57 Auf den Markt war er hinausgegangen, um Brot zu kaufen und 
mitzunehmen, 

Dann zog er von der Münze heraus, die sich in seinem Beutel 
befand, und gab sie hin. 

58 Der Verkäufer nahm sie und prüfte sie 
Und gab sie seinem Gefährten, daß auch er . . . sie prüfe. 

50 a < 
b Und — sprechen] Und es dachte dieser Schüler [ „Was ist das, (ist zum 

Folgenden gezogen) + 
daß aufgestellt ist das Kreuz über dem Tor? 

51 
b über dem Tor] das Kreuz des Sohnes 

52 kehrte sich um] wandte sich um | um — einzutreten] zu einem anderen Tor, 
um von ibm aus einzutreten, b Klick] Augen , über dem Tor] wie das erste Mal 

53 a Und — sprechen] Es sprach der Jüngling 
b Die Stadt —• hin] Ephesus, in dem ich geboren bin." 
+ Und als dastand dieses Kind und sich verwunderte, 

54 a Und < | Mann] Jüngling | sitzen] < [ näherte sich undj < 
b Mann] Jüngling 

55 
b < 

56 a Und es ging der Jüngling durch die Straßen hinab voll Verwunderung 
b Das Tor] seine Tore | vor ihm] ~ 
+ Und er dachte bei sich: „Was ist das Ungewöhnliches, 
Daß die Tore dieser Löwin gesperrt sind, die nach Blut dürstet?" 

57 a Auf —• hinausgegangen] Er kehrte um zum Markt i mitzunehmen] mitzutragen 
+ Und seinen Gefährten all die Zeichen zu bringen, die seine Augen gesehen 

hatten. 
b Dann] Und er nahm | Münze] Geld 58 
b seinem Gefährten] seinen Gefährten | er] sie 
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59 Durch fünf Hände ging die Münze, und man betrachtete sie 
Und fing an bei sich zu flüstern wegen ihm. 

60 Und der Jüngling sah, daß sie flüsterten, antwortete und sprach: 
„Gebt mir Brot, wenn ihr gebt, oder ich gehe!" 

61 Da trat der Verkäufer heran und faßte den Jüngling: 
„Sage mir, Jüngling, woher bist du und welches ist deine Heimat? 

62 Und was den Schatz betrifft, den du gefunden hast, so wollen wir 
Teilhaber mit dir sein. 

Offenbarst du es mir aber nicht, so werde ich dich dem Gericht 
überliefern." 

63 Es sprach der Jüngling: „Das trifft nicht zu und ist nicht wahr! 
Nie ist von mir ein Schatz gesehen worden und ich kenne keinen." 

6-1- Bald hieß es auf dem ganzen Markt der Ephesier: 
„Ein Jüngling hat einen Schatz gefunden und man hat ihn so-

gleich gefaßt." 
65 Es drang das Gerede in die heilige Kirche zum Bischof, 

Und er ließ ihn ihren Händen entreißen und fragte ihn: 
66 „Sage mir, Jüngling, woher bist du, und was ist deine Heimat? 

Und welches ist dein Geschlecht, und wo ist der Schatz, den du 
gefunden haben sollst?" 

59 Und nun dachten sie bei sich so: 
„Dieser Mann hat einen Schatz gefunden, und er wird von ihm gehütet; 
Kommt, laßt uns ihn fragen unter uns in schonender Art". 

60 a Und es fing dieses Kind zu reden an in der Verlegenheit: 
61 a trat heran] wandte sich um j faßte] fragte 

b Heimat] Ort 
62 a Einen Schatz hast du gefunden, laß uns daran Teilhaber sein, 

b Damit es nicht die ganze Stadt bemerkt und er dir abhanden kommt". 
63 

b gesehen] gefunden | und ich kenne keinen] wie du sagst". 
64 a Und die Kunde ging aus in die ganze Gegend der Ephesier 

b sogleich] hier 
65 

b entreißen] holen | und fragte ihn] rasch, 
Indem er ihn fragte, um den wahren Sachverhalt von ihm zu erfahren 

66 a woher] wem gehörst du | Vaterland] Ort 
+ Es schien dem Jüngling, der Kaiser lasse ihn abführen 

Und nehme ihn in den Palast hinein, ihn zu martern, 
Und er wußte nicht, daß Christus der Herr mit ihm war 
Und ihn in die Kirche gebracht hat, um in ihm zu triumphieren. 
Nie war diesem Kind je ein Gotteshaus zu Gesicht gekommen, 
Und er begann auf das Offizium des Hauses Gottes zu blicken. 
Es befand sich daselbst ein Weiser in der heiligen Kirche; 
Und er ließ ihn herbeiführen und fragte ihn in schonender Art: 
„Sage mir, Jüngling, wem gehörst du, und was ist deine Heimat?" 

b < 

OKIENS CHKISTIANUS. Neue Serie V . i 
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67 Da sprach der Jüngling; „Von Ephesus bin ich 
Und bin der Sohn des Rufus, des Erlesenen, der zu den Vornehmen 

gehört." 
68 Und Jamblichus fing an auf den ganzen o/Xo; zu schauen, 

Ob er vielleicht jemand von seinem Geschlecht oder seiner Familie sehe, 
69 Oder von seinen Freunden und von seinen Verwandten und von 

seinen Bekannten, 
Um seinem Vater zu rufen, und er komme und entreiße ihn aus 

ihren Händen. 

70 Aber er sah weder von seinem Geschlecht noch von seiner Familie 
jemand, 

Und Tränen brachen aus seinen Augen, und er fing an zu weinen. 
71 Und daselbst war ein oocpicuTj? in der heiligen Kirche 

Und er ergriff den Jüngling und befragte ihn bestimmt: 
72 „Sage mir das wahrheitsgemäß, sonst mußt du sterben, 

Tue es kund und erkläre mir, woher bist du? und verbirg es 
mir nicht!" 

73 Es sprach der Jüngling: „Ich will dir die "Wahrheit mitteilen; 
Tue mir kund und teile mir wahrheitsgemäß mit, was ich dir sage". 

74 Und er antwortete und sprach zu ihm: „Wo ist Kaiser Dezius? 
Und dann will ich dir die Tat offenbaren." 

75 Das hörte der Sophist, und sehr ergriff ihn Staunen, und er 
wunderte sich 

Uber dieses Kind, das Tiefes verriet. 

67 b des Erlesenen] des Königs 
68 a OyiXo:;] Volk | b ob er vielleicht] daß er etwa 
69 a < | b und er komme | entreiße] rette 
70 a Aber] Und da | Tränen] Zähren | l ^ a j ; ] J-ia 

+ Und der Herr sah es, und es tat ihm leid um ihn. 
Und er rief zu David, er möge zu ihm kommen und ihn ermutigen. 
Da sprach David: „Was fehlt dir, Mann, warum ist dir weh? 
Komm herbei, sprich mit mir in Gerechtigkeit, und laß dir nicht wehsem!" 

71 b ergriff den Jüngling] ließ ihn herbeiführen | bestimmt] indem er zu ihm sprach : 
72 a „Sage, Jüngling, den wahren Sachverhalt, -warum willst du sterben, 

b Bis jetzt redest du mit allerlei Ausflüchten". 
73 a ich will] und wenn ich 

b Tue — mit] „"Was du mich fragst, so offenbare mir und erkläre 
74 a Und — ihm] da sprach der Jüngling: 

b < 
75 a Es hörte der Sophist, daß der Jüngling nannte den Namen Dezius 

b < 
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76 Er faltete seine Finger und streckte sie aus und sprach zu ihm: 
„Du Verachtungswürdiger und Wahnsinniger und dem Tode Ver-

fallener, du verhöhnst mich. 
77 Ich sehe in dir einen Zwölfjährigen, 

Was aber du sagst, erfordert einen Zeitraum und große Dauer. 
78 Und nach der Zählung und Berechnung der Griechen 

Sind es 372 Jahre seit dem Kaiser" 
79 Da sprach der Jüngling: „Vor ihm bin ich geflohen, ich und meine 

Gefährten. 
Und siehe! auf der Spitze des Berges ruhen wir, ich und meine 

sieben Gefährten" 
80 Da versammelten sich die Vornehmen, die Altesten, Edlen, auch Kinder, 

Um hinaufzusteigen, den Schatz des Lebens zu sehen, der ihnen 
offenbar wurde. 

81 In der ganzen ywPa d e r Ephesier hieß es bald: 
„Kommt und sehet den Schatz, der uns ist offenbar geworden!" 

82 Das hörten die Kinder, welche in der Höhle waren, und zitterten 
und erschraken, 

Indem sie meinten, es lasse sie der Kaiser holen. 
83 Und der Sohn des uTtap/o; ermutigte sie und so sprach er: 

„Auf! Fasset Mut und ziehet die Waffen des Glaubens an! 
8-i Und wir vertrauen auf Gott, daß er uns helfe 

Und uns stärke und leite nach seinem Willen". 

76 a zu ihm] < 
77 a Wir sehen, daß du wie ein 15jähriger bist. 
78 

b 350 Jahre sind es, daß Dezius dahin ist" 
79 b Siehe in eine Höhle sind wir hinaufgestiegen und haben uns verborgen und 

meine 7 Gefährten." (sol) 
+ Ein Fest veranstaltete er zu Zeus, Apollo und Artemis; 

Und um nicht zu opfern, sind wir vor ihm geflohen und haben uns verborgen. 
Und siehe ich habe meine Gefährten in der Höhle gelassen und ich bin herab-

gestiegen". 
SO und 81 /-v Und es ging das Gerede hinaus in die ganze Gegend der Ephesier: 

„Der Schatz des Lebens ist auf der Spitze des Berges offenbar geworden!" 
Es versammelten sich die Yornehmen, Älteste und Edle, samt Kindern 
Und stiegen hinauf, um den Schatz des Lebens zu sehen auf der Spitze des 

Berges. 
82 a Kinder] Jünglinge | und zitterten und erschracken] und es zitterten ihre Herzen, 

b Indem sie meinten] Sie meinten nämlich | lasse . — . holen] schicke, sie zu 
verderben. 

83 a Und es öffnete seinen Mund der Sohn des ÖTtotpxo; und ermutigte sie: 
b die Waffen] die Feste 

84 < 
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85 "Während er ihnen nun Mut zusprach, kam der Jüngling herein 
und trat zu ihnen, 

Und der Bischof und auch die Vornehmen kamen mit ihm herein. 
86 Sie sahen die Jünglinge auf dem Boden sitzen; 

Da begrüßten sie sie, indem sie zu ihnen sagten: „Der Friede sei 
mit euch!" 

87 Und sogleich schrieben sie einen Brief an Kaiser Theodosius: 
„Komme, Herr, und siehe den Schatz des Lebens, der uns ist 

offenbar geworden!" 
88 Da beeilte sich der Kaiser und kam herab und sah sie; 

Er begrüßte sie, indem er sprach: „Der Friede sei mit euch!" 

89 Er nahm die Bleitafel und fing an zu lesen, 
"Weswegen die Kinder in die Höhle gegangen waren und sich 

verborgen hatten. 
90 Kaiser Theodosius bat sie, mit ihm nach Ephesus hinabzusteigen, 

Und er wolle eine Kirche über ihren Leibern bauen. 

91 Sie antworteten und sprachen zu ihm: „Wir wollen hier sein; denn 
hier hat er uns geliebt; 

Der Hirte, der uns erwählt hat, er hat uns befohlen, hier zu sein. 
92 Deinetwegen . . . hat uns erweckt Christus der Herr, 

Daß du siehst und glaubst, daß es wahrhaftig eine Auferweckung gibt". 

93 Da legte, er den <Mantel>, mit dem er bedeckt war, ab, und be-
deckte sie 

Und er vorließ sie und sie schliefen im Schlafe der Ruhe. 

85 a zu ihnen] zwischen sie 
b und auch] mit | mit ihm] zu ihnen 

86 a Und er fand sie im Innern der Höhle, die guten Schafe, 
b sie] er 

+ Und er ergriff die Bleitafel, die bei ihnen lag, 
Und las sie, ihre Namen und ihre Taten 

87 a Und sofort schrieben sie] und er schrieb rasch 
88 a und sah sie] rasch, 

+ Daß er sehe den Schatz, der auf dem Berge offenbar geworden ist. 
Bs trat der Kaiser ein und fand sie im Innern der Höhle. 

89 a und fing an zu lesen], die bei ihnen lag, 
b Und las darauf ihre Namen und ihre Taten. 

90 a Kaiser Theodosius] und 
b + wahrhaftig 

91 a "Wir — geliebt] „Hier gefällt es dem Herrn, der uns erwählt, 
b Und er hat uns befohlen, hier in der Höhle zu sein". 

92 < 
93 a da legte er den <Mantel> . . . ab] da nahm er seine yXafX'Jc 

b im Schlafe] diesen Schlaf 
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94 Gepriesen sei der Hirt, der die Schafe aus seiner Herde aus-
gewählt hat 

Und ihnen zum Erbe gab das Brautgemach, das Paradies und das 
Himmelreich! 

Betrachtet man die Homilie in der Form des Vat, 115 
zunächt ganz für sich, so ist kein Zweifel, daß der Text eine 
Reihe von Unebenheiten, formellen und inhaltlichen Mängeln 
aufweist. Abgesehen von Lücken in der Handschrift ist das 
Metrum wiederholt gestört. Statt des Distichons erscheint 
zwischen 4 und 6 ein Einzeiler. Dieser läßt sich freilich als 
Anrede erklären, obwohl die Erscheinung vereinzelt stünde. 
Auffallend ist 11 der Ausdruck „sie begaben sich in die 
Wohnung Jesu", 15 daß der Kaiser die Jünglinge verwundert 
findet. 26 scheint den Zusammenhang zu unterbrechen. 110 
„und er wurde nicht verwirrt" widerspricht allem, was vor-
ausgeht. Unmöglich ist, wie schon hervorgehoben wurde, der 
Text der Hs. zu 71. Auch 7 2 ff. kann nicht ursprünglich sein. 
29 kehrt in 48 wieder; nur daß das singuläre durch 
.̂ASka ersetzt ist. 

Die inhaltlichen Eigentümlichkeiten treten am deutlichsten 
ins Bewußtsein, wenn die Homilie mit der Prosatradition ver-
glichen wird. Da fällt besonders auf, daß das Verhör vor 
dem Prokonsul von dem des Bischofs getrennt wird, daß Jam-
lichus' Vater mit Namen genannt ist, während die Darstellung 
im ganzen knapper ist. Auch im Wortschatz entfernt sich 
die Homilie von den Prosalegenden; in den Fremdwörtern 
steht sie ganz allein. 

Nun ist es für die Homilie in Vat. 217 charakteristisch, daß 
einmal das Bestreben hervortritt, Fremdwörter zu vermeiden, 
freilich ohne strenge Folgerichtigkeit. So ist k-aas (sacra = Brief) 
in 8 ausgelassen, erscheint aber zu 87 wieder; o/Xo? wird durch 
JLsa ,̂ aoifiaxrj; durch JLxx̂ -â  ersetzt (zu 75 aber stehen ge-
blieben!); -/(¿occ ist vermieden, dagegen für den Kaisermantel 
der ierminus technicus •/Xaii.'j? verwendet. Beachtenswert ist 
sodann, daß das Distichon 5 ergänzt wird. Am meisten fällt 

94 
+ Und ihm sei Ehre, und über uns walte seine Liebe zu aller Zeit! 
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ins Gewicht, daß au den Punkten, wo Vat. 115 von der Vul-
gata abweicht, eine Ausgleichung versucht wird. Am deut-
lichsten wird diese Absicht gelegentlich des Verhörs vor dem 
Bischof und dem Prokonsul. Hier ist der P u n k t , wo sich 
evident zeigt, daß die sogenann te zweite Homil ie des 
J a k o b von Sarug nicht von ihm s tammen kann, son-
dern eine spä te re Rezension des Textes von Vat. 115 
dars te l l t . 

Die letzten Verse, welche zwischen 66a und b eingerückt 
werden wollen, sind Dubletten von 71. In keiner Weise 
bringen sie einen Fortschritt des Gedankens. Dem Eedaktor 
lag daran, die Episode zur Geltung zu bringen, wie Jamblichus 
meinte, vor Dezius geführt zu werden, verfehlte aber den 
Anschluß. So nimmt sich das oocpiat^s in 71 aus, als ob er 
den Eindruck der Identität hätte verwischen wollen. Ebenso 
kehren die Einsätze zu 86 wieder nach 88; vgl. auch noch 
die Wiederholungen zu 13 und 19, 64 und 80. Daß Jakob 
von Sarug mit seinem eigenen Werk so verfahren sei, wenn 
er es verbesserungsbedürftig fand, ist schwer denkbar. Die 
seltsamen Nachträge zu 66 und 70 entsprechen dem Tenor 
seiner Dichtung nicht. Die Änderungen in 77 und 78 setzen 
eine andere Überlieferung und die Absicht der Korrektur vor-
aus. Würde der Autor selbst korrigiert haben, so ist nur 
anzunehmen, daß bessere Kenntnis der Geschichte maßgebend 
war. Die Änderungen des Redaktors stammen aber nicht aus 
besserer historischer Einsicht. Sonst würde er den Jamblichus 
nicht aus königlichem. Geblüt haben geboren sein lassen; auch 
die Bemerkungen von den Regierungsjahren des Dezius sind 
wohl bezeichnend. 

Es läßt sich weiter zeigen, daß der Text in Vat. 217 jünger 
ist als die Hs. Vat. 115. Denn eine Reihe von Lesarten nehmen 
sich aus wie Konjekturen zu Stellen, die dort verdorben sind 
oder doch Bedenken erwecken. Dahin gehört die Ergänzung 
des Distichons 5, aber die Art und Weise, wie die crux ge-
hoben ist, ergibt keinen besseren Sinn; vielmehr sind ge-
schmacklos drei biblische Bilder vermengt. In 11 ist die un-
mögliche Idee herübergenommen, daß die Jünglinge in eine 
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Kirche flüchten, wo später noch eigens hervorgehoben wird, 
wie ungewohnt Jamblichus das Innere eines Grotteshauses 
ist. Die Schwierigkeit zu 34a ist umgangen. Die Lesung 
zu 72 ist in sich verständlicher, paßt aber nicht in den 
Kontext. 

Sonach hat der zweite Memra als Homilie des Jakob von 
Sarug aus inneren Gründen auszuscheiden. Dazu stimmt das 
Zeugnis der handschriftlichen Uberlieferung. Während der 
erste Memra in Vat. 115 als Nummer der J U ^ j ?t.»Jbo> 
^J--^? JLsajam^sJ - t » wie die vorhergehenden und fol-
genden Homilien eingeleitet wird: ccoo-msiS JLü.̂  OOL, 
die Autorschaft also Jakob von Sarug ausdrücklich zuge-
schrieben wird, so lautet die Einführung in Vat. 217: 

w âo; JL ŝia taaamsi; JLik̂  d. h. nach dem Metrum 
des Mar Jakob. Damit ist negativ ausgesprochen, daß die 
Homilie nicht von Jakob von Sarug stammt. Was in dem 
Mischkodex an Schriften bekannter Verfasser enthalten ist, 
wird auch so gekennzeichnet. Die Memra dagegen sind ano-
nym überliefert. 

Also muß die Untersuchung über die Stellung, welche 
Jakob von Sarug in der Überlieferungsgeschichte der Legende 
zukommt, den Text Vat. 115 zugrunde legen. 

Die Eigentümlichkeiten gegenüber den jüngeren Rezen-
sionen sind: 1. Dezius veranstaltet das Fest zu Ehren von 
Zeus, Apollo und Artemis. 2. Die Jünglinge ziehen sich in 
die Wohnung Jesu zurück. 3. Der Kaiser verspricht ihnen 
hohe Stellen, wenn sie abfallen. 4. Gott läßt die Leiber der 
Schlafenden bewachen. 5. Die Höhle wird von Künstlern 
geschlossen. 6. Die zwei Christen, welche das Martyrium auf-
zeichnen, sind Sophisten; ebenso der Beamte, welcher den 
Jamblichus nach dem Bischof verhört. 6. Jamblichus wagt 
sich bis zum kaiserlichen Palast vor und findet das Portal 
verschlossen. 7. Angesichts der Stadt verrichtet er ein Gebet. 
8. Die Münze geht durch fünf Hände. 9. Der Vater des 
Jünglings heißt Rufus. 10. Der aocptax^s hält den Jamblichus 
für einen Jüngling von 12 Jahren. 11. Seit Dezius sind 
372 Jahre verflossen. 12. Die Gefährten in der Höhle machen 
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sieb. Gedanken, sie •würden vor Dezius geholt. 13. Theodosius 
liest die Tafeln auch. 14. Er fordert die Jünglinge auf, mit 
ihm nach Ephesus hinabzugehen. Dazu gesellen sich die ver-
hältnismäßig häufigen griechischen Fremdwörter. 

Um diese charakteristischen Züge zu erklären, bieten sich 
zwei Möglichkeiten dar: 1. Jakob von Sarug kann sie in seiner 
Quelle vorgefunden haben. 2. Da es sich aber bei dem Memra 
um ein Gedicht handelt, ist auch die poetische Lizenz in 
Rechnung zu stellen. 

v. 12 ist sicher keine Erfindung des Dichters. Der psycho-
logisch geforderte Zug, wie die Gefährten durch die un-
gewöhnlich lange Abwesenheit des Jamblichus in Besorgnis 
geraten und von einem der ihrigen getröstet und ermutigt 
werden, fehlt in den chronistischen Rezensionen, aber findet 
sich in SP. Nur daß statt des allgemeinen „Sohn des vizap-
p c " daselbst Dionysius genannt ist. Aber Jakob von Sarug 
nennt auch die übrigen Namen nicht, und Dionysius stammt 
ja „aus dem Geschlechte der Hyparchen". Ist aber an einem 
Punkte nachgewiesen, daß der Autor einer Tradition folgt, 
so müssen auch die anderen daraufhin geprüft werden. Allein 
die Identifizierung ist hier nicht mehr möglich. In Betracht 
kämen v. 8—11. Auch v. 2 lautet so bestimmt, daß die An-
nahme einer rhetorischen Ausschmückung unwahrscheinlich 
ist, nur mag ein Mißverständnis der Interpretation vorliegen. 
Von dem JLO'J 'J K ^ A sämtlicher anderer Texte kann ^ S J U ; K . » 
nicht direkt abgeleitet sein. Dagegen werden beide Bezeich-
nungen verständlich, wenn man sich gegenwärtig hält, daß 
das apyzlov ursprünglich und auch später gewöhnlich in einem 
Tempel untergebracht war. 

Für alle übrigen Punkte kann aber die dichterische Frei-
heit verantwortlich sein. Jakob von Sai'ug ist mit seinen 
Vorlagen sehr frei verfahren. Das zeigen zunächst seine 
biblischen Homilien. Mag er ein Ereignis behandeln oder eine 
Persönlichkeit schildern oder einen Spruch auslegen, nie be-
schränkt er sich darauf, den gegebenen Text zu interp retieren 
und etwa erbauliche Schlußfolgerungen zu ziehen, sondern 
Text, Reflexion, Paraphrase werden unter seiner Hand zu einem 
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ganz neuen Gebilde; die Situationen werden ausgemalt, ver-
ändert, neue erfunden. In dem Memra über die Jünglinge 
im Feuerofen entwickelt sich eine regelrechte Disputation über 
Monotheismus und Polytheismus, wie sie aus Märtyrerakten 
bekannt ist.1 Wo Mt. 16, 18 zum Thema gewählt ist, referieren 
die Apostel: „Herr, einige sagen, daß du ein Besessener, andere, 
daß du ein Heide bist"; und der Dichter läßt Petrus in den 
Himmel hinaufsteigen und sich bei Gott Vater über den Kamen 
des Sohnes erkundigen.2 Diese freie Behandlung des biblischen 
Stoffes sticht deutlich gegen die fast ängstliche Exegese latei-
nischer und griechischer Homileten ab und ist auch von der 
Ar t und Weise verschieden, wie zu gleicher Zeit in der nesto-
rianischen Kirche Memre verfaßt wurden. Zu vielen Homilien 
Jakobs von Sarug gestatten pai'allele Bearbeitungen von 
Narses einen lehrreichen Vergleich der Grundanschauungen 
über biblische Exegese und den Gebrauch nichtbiblischer 
Stoffe.3 

Da ist es nun von vornherein auch zu erwarten, daß Jakob 
von Sarug sich zu den historischen Quellen frei gestellt hat. 
Wie sehr er die Erzählung auszuschmücken liebte und bei 
hagiographischen Themen die Züge nach seinem praktischen 
Ziel gestaltete, zeigen positiv die Homilien über denh. Thomas, 
den Inderapostel, und über die Taufe Konstantins verglichen 
mit den Acta SS. Thomae und Silvestri; ebenso der Memra 
über die edessenischen Märtyrer Schamona und Guria gegen-
über der erhaltenen Prosaüberlieferung. Die Epen über den 
h. Diakon Habib und Simeon Stylites verlieren sich fast in 
moralischen und asketischen Reflexionen und sind historisch 

1 B e d j a n , Ilomiliae seleciae Mar-Jaeöbi Sarugensis. Tom. II . Parisiis 
190G S. 94—137. 

2 I S. 460. 
3 Uber die Jünglinge im Feuerofen vgl. den Memra bei A. M i n g a n a , 

Narsai doctoris stjri homüiae et carmina. Mausilii 1Ü05 n. 44 I I 303. Über 
den reichen Prasser und den armen Lazarus: B e d j a n I n. 1 6 = M i n g a n a 
n. 28; über den Palmsonntag: B e d j a n I S. 18 = Sachau 172—174 n. 15; 
über das letzte Gericht: B e d j a n I S. 31 = M i n g a n a n. 19 und 23; über 
die zehn Jungfrauen: B e d j a n I I S. 50 = M i n g a n a n. 15; über den reuigen 
Schacher: B e d j a n I I S. 52 = M i n g a n a n. 20 u. a. m, 
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wenig substantiös. Sie setzen in alleweg bei den Zuhörern 
die Kenntnis der Legende voraus.1 

Das alles muß auch für die Siebenschläferhomilie im Auge 
behalten werden. "Wenn daher v. 35 gesagt ist, Gott ließ zu-
rück daß er ihre Glieder bewahre, so ist, abgesehen 
davon, daß i u ^ 1.1. für einen Engel ist, nicht nötig anzunehmen, 
daß der Dichter von einem Höhlenwächter redet, wie er für 
die arabische Überlieferung typisch geworden ist. Vielmehr 
wird es sich um eine dichterische Formel für die Sorge der 
Vorsehung handeln, die in den anderen Texten eigens betont 
wird. Daß diese Interpretation richtig ist, wird dadurch be-
stätigt, daß im folgenden von dem „Wächter" vollständig ge-
schwiegen wird. Möglicherweise steht der Ausdruck in Be-
ziehung zu dem Bild vom Wolf, der Herde und dem Guten 
Hirten, unter dem der Dichter die Geschichte der Jünglinge 
behandelt. Wenn sodann in der Homilie auch Theodosius die 
Tafeln liest, so deutet auch die wörtliche Wiederholung des 
Textes an, daß eine vorhandene Rezension verschoben worden 
ist. Dasselbe verrät die unmögliche Verbindung der Bitte, 
mit hinunter nach Ephesus zu kommen, mit der Begründung, 
daselbst wolle der Kaiser über ihren Leibern eine Kirche er-
bauen! Es bliebe also nur noch das Fest zu Ehren von Zeus, 
Apollo und Artemis übrig. Artemis ist die Lokalgöttin von 
Ephesus, Apollo ihr Bruder, Zeus ihr Vater — also eine Trias, 
die sich in Verbindung mit Ephesus jedem von selbst nahe-
legte, der einige mythologische Kenntnisse besaß. 

Also besitzt die Homilie nur ein charakteristisches Merk-
mal, welches quellengeschichtlich weiter verfolgt werden kann: 
vv. 83 ff., welche die Sorge der Jünglinge über den Verbleib 
des Jamblichus erzählen; und diese Spur weist auf SP. Von 
der Rezension Z fehlen alle Indizien. Da die charakteristische 
Episode auch in L fehlt, scheidet diese Epitome ebenfalls aus. 
Dagegen findet sie sich in dem nestorianischen Kodex B. 

1 Guidi S. 356' vergleicht die Acta Thomae bei S c h r ö t e r , ZDMG 
X X V 8. 329. Zu den edessenischen Märtyrern vgl. jetzt 0 . v. G e b h a r d t , 
Die Akten der edessenischen Bekenner Gurjas, Samonas und Ahibos heraus-
gegeben von E. v. Dobschütz : TU Y I I 1. Leipzig 1911. 
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Wenn sich daher aus inneren Gründen ergeben hat, daß die 
Gruppe SP eine Überlieferung vertritt, welche L und Z vor-
ausgeht und somit als terminus ante quem 568/569 gefordert 
wurde, aber, da es einstweilen noch eine Frage ist, ob Philo-
xenus von Mabbug den Text M redigiert hat, das Datum 522 
zweifelhaft blieb, so ist nunmehr sicher, daß schon vor 521 
eine Legende im Umlauf war, welche einen größeren Umfang 
hatte als L, d. h. die w e s t s y r i s c h e n Z e u g e n d e r S i e b e n -
s c h l ä f e r l e g e n d e m a c h e n es w a h r s c h e i n l i c h , d a ß die 
ß e z e n s i o n d e r Hs. Sachau 321 b e r e i t s um das J a h r 500 
im U m l a u f war. 



Untersuchungen zur syrischen Überlieferung der Sieben-
schläferlegende. 

Yon 

Dr. A r t h u r Allgeier . 

III. Die Über l i e f e rungsgesch i ch te der S iebensch lä fe r -
legende in der syr i schen L i t e r a t u r . 

(Schluß) 

B. Ostsyrische Über l ie fe rung . 

Daß die Legende den JSTestorianern des 11. Jahrhunderts 
bekannt war, hat bereits die Erwähnung bei Elias von Ni-
sibis gezeigt. Aber es ist sehr auffällig, daß von diesem 
Gewährsmann eine jakobitische Quelle zitiert wird. Aus dieser 
Abhängigkeit scheint soviel geschlossen werden zu dürfen, 
daß dem Chronisten kein nestorianischer Zeuge zu Gebote 
stand. Jedenfalls kann aber Elias nicht als Zeuge einer alten 
nestorianischen Überlieferung angerufen werden. 

Mehr jedoch zu folgern verbieten drei Tatsachen: 1) die 
Willkür der Zitate bei Elias. Ereignisse, welche in mehreren 
Quellen belegt sind, begründet er bald mit der einen, bald 
mit der anderen. 2) die Analogie mit anderen Chronisten. 
(Ps.-)Dionysius erklärt, eine Portsetzung von Eusebius, Sokrates 
und Johannes von Ephesus geben zu wollen. Von Jakobus 
von Edessa schweigt er, obwohl dieser den Eusebius weiter-
führen will. Weiterhin erweckt Michael Syrus den Eindruck, 
als ob ihm unbekannt wäre, daß die Chronik des (Ps.-)Dio-
nysius weit über den Schlußpunkt der Kanones des Jakobus 
von Edessa hinausreicht. Diese Beobachtungen lassen sich 
nur so erklären, daß diesen Schriftstellern die Literatur ihres 
eigenen Volkes nur zum Teil und nicht einmal in dem Um-
fang bekannt war, wie sie uns vorliegt. So reich darum auch 
die Quellen sind, welche Elias von Nisibis anführt, so ist doch 
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damit zu rechnen, daß er jakobitische und griechische Autoren 
zitiert, wo er von nestorianischen nichts wußte. 3) Erwähnung 
der Legende in der A r a b i s c h e n Chronik des Mari b 
Su 1 ei man, und die Existenz nestorianiseher Siebenschläfer-
erzählungen. 

Die genannte Chronik ist allerdings erst nach Elias von 
Nisibis verfaßt worden, erweist sich jedoch unabhängig von 
ihm.1 Darin wird Kaiser Decius als wütender Verfolger der 
Christen geschildert und dann gesagt: „Und zu seiner Zeit 
lebten die Höhlenleute, sieben an der Zahl, Jünglinge aus der 
Bevölkerung von Ephesus; sie flohen aus der Hand dieses 
Mörders und verbargen sich in einer Höhle und starben darin 
und nach dreihundert und sieben Jahren wurden sie in den 
Tagen Theodosius' des Großen (!) zur Bestätigung der Auf-
erweckung von den Toten erweckt."2 Die Chronik berichtet 
auch sonst viele hagiographische Einzelheiten, aber meist von 
persischen Märtyrern. Wo der Verfasser weiter greift, handelt 
es sich um Ereignisse der vornestorianischen Epoche. Es 
ergibt sich aus den Erzählungen, daß Mari frühere nesto-
rianische Berichte benutzt hat.3 

Als eine seiner Vorlagen stellt sich die sogenannte 
Chronik von See r t dar, die nicht lange nach 1036 verfaßt 
sein kann.4 Auch der Gesichtskreis dieses Werkes ist nesto-
riaitisch begrenzt. Leider ist der Anfang verloren gegangen. 
Die Erzählung setzt mit dem Novatianismus ein. Dann geht 
sie zur Regierung des Kaisers Gallus über und bemerkt von 

' * S / ^ s SS s ? s 0 s s y ^ s • 

1 H. G i smond i , Maris Antri et Slibae De Patriarchis Nestorianorum 
Commentarla. Pars Prior, Romas 1899. Pars altera, 1896. 

2 Pol 135a. Dieselbe Zuweisung an Theodosius den Großen bei Manna 
in der ersten Fußnote zum Siebenschläfertext. 

3 Gr. "Westphal , Untersuchungen Hier die Quellen und die Glaubwürdigkeit 
der Patriarchenchroniken des Marl ibn Sulaimän, 'Amr ibn Matai und Saliba 
ibn Johannan I. Abschnitt: Bis zum Beginn des nestorianischen Streites. Pliil. 
Diss. Straßburg 1901. 

* Histoire Nestorienne inédite (Chronique de Sêert) Premiere partie (I) 
publiée par Mgr A d d a i Scher . . . avec le concours de M. l'abbé J. P é r i e r 
PO IV (1908) S.219ff. Première partie {II): PO V (1910) dazu C. P. Seybo ld 
ZDMQ LXVI (1912) 8." 742. 
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• Also ist vorher von Decius gehandelt worden und 
zwar als einem heftigen Gegner der Christen. Desgleichen 
ist eine Notiz vorausgesetzt, worin gesagt war, daß der An-
fang der Regierung des Gallus für die Christen ruhig verlief. 
Sehr wahrscheinlich stand da auch ein Bericht über die Jüng-
linge zu Ephesus. Daß von ihnen unter Theodosius ge-
schwiegen wird, bildet deswegen kein beweiskräftiges Argu-
ment, weil Maris Patriarchalchronik hier auch nichts erwähnt. 

Die ausgeführte Legende ist unter den arabisch redenden 
Nestorianern hs.lich erst vom 16. Jahrh. ab nachgewiesen.1 Die 
Form, in der sie behandelt wird, zeigt alle Eigentümlichkeiten 
der wortreichen, von dem historischen Munde schon sehr ent-
fernten arabischen Hagiographie. Aber in den überlieferten 
Tatsachen gibt sich deutlich zu erkennen, daß ältere syrische 
Darstellungen zu Grunde liegen und zwar einheimische; denn 
von späteren jakobitischen oder mohammedanischen Einflüssen 
ist inhaltlich keine Spur wahrzunehmen.2 Dazu kommt, daß 

' Add. 7209 f. Gb. Tat. sir. 199 fol. 1 6 3 1 6 5 a . Sachau 109. Über die 
beiden ersten vgl. G u i d i a. a. 0 . 8. 391 — 393; über letzteren H u b e r : Ro-
manische Forschungen XXVI (1909) S. 8 2 5 - 8 3 5 . Der Berliner Codex ist 
1730 gesehrieben und erweist sich identisch mit der Londoner Hs, soweit sich 
bei dem schlechten Zustand der letzteren urteilen läßt, nur daß er um einige 
belanglose interpretierende Glossen erweitert ist. 

2 Die charakteristischen Eigentümlichkeiten in God. Sachau 109 sind: 
sieben Jünglinge: Jamlicha, Dekmädös, Argänios, Esbätiös, Esfäniös, Ekrä-
nafös, Eslidiös. Die Keiseroute Karthago—Byzanz —Ephesus fehlt. Decius 
rückt in kriegerischer Absicht vor Ephesus. Inmitten der Stadt wird ein 
Tempel gebaut. Am dritten Tage sollen die Christen vorgeführt werden. 
Unter der Last der heiligen Leichen brechen die Mauern der Stadt. Täter 
und Sohn, Bruder und Bruder werden Feinde. Die sieben Jünglinge halten 
sich ferne. Jamlicha redet vor Decius. Darauf werden die Namen der 
Hartnäckigen aus dem Diwan gestrichen. Sie entschließen sich, auf den 
Berg Nahlö zu gehen. Jamlicha, der Jüngste, bedient sie. Inzwischen 
unternimmt Decius einen Kriegszug. Um Sonnenuntergang schlummern die 
Gefährten ein. Die Väter wissen nicht, ob ihre Söhne noch am Leben 
sind. , Gott ist es, der Decius eingibt, die Höhle zu verrammeln, damit die 
Jünglinge vor Löwen und vor allem beschützt werden. Zwei Männer der 
Stadt, Diener des Königs — Namen werden nicht angegeben — schreiben 
die Geschichte auf eine Bleitafel. Im 38. Jahre des Theodosius traten 
Irrlehrer auf. Es ist in jener Stadt ein Bisehof, Namens Amhion, welcher 
ebenfalls sagte, es gebe keine Auferstehung. Nach 372 Jahren läßt der 
Besitzer des Berges — auch kein Name — eine Schafhürde bauen. Jam-
licha nimmt 72 Drachmen mit, in einem anderen Beutel hat er 44 Drachmen. 
Über die Steine wundert er sich. Den unbequemen Bäckern sagt er: „Ich 

ORIENS CHRISTIASUS. Neue Serie V . 18 
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von Mohammedanern z. B. von Beidhawi im Kommentar zur 
18. Sure bezeugt wird, daß das Problem der Jünglinge von 
Ephesus zwischen Christen und- Juden, Monophysiten und 
Nestorianern diskutiert wurde.1 Für das 13. Jahrh. ist also die 
Kenntnis der Legende bei den Ostsyrern so gut vorausgesetzt 
wie bei den "Westsyrern; aber Beidhawi bezieht sich nicht auf 
seine Zeit, sondern verlegt die Diskussionen in die Tage des 
Propheten. Trifft das zu, so würde freilich die Wichtigkeit, 
welche die Gregner Mohammeds der Erzählung beimessen, 
nicht bloß gestatten weiter hinaufzugehen, sondern zu dieser 
Annahme zwingen. Alles käme hier darauf an, von welcher 
Seite her, von Jakobiten oder von Nestorianern, Mohammed 
seine hauptsächlichsten christlichen Belehrungen empfing, bezw. 
welcher der beiden Gruppen die Sabier des Korans nahe-
standen. Die Ghristologie des Korans ist jedenfalls stark 
antijakobitisch; viele Argumente Mohammeds könnte ebenso 
gut ein Nestorianer geäußert haben. 

Vonseiten der syrisch-nestorianischen Literatur aber kenne 
ich ein datierbares Zeugnis für die Überlieferung der Legende 
vor dem Jahre 1000. Dasselbe kommt von keinem Gerin-
geren als B a b a i dem Großen (569—628). Im Kommentar 
über die Centurien des Evagrius, Cod. Syr. Vat. 178 fol. 13v ff. 
führt er aus, die Seele könne nicht aktiv sein ohne den Leib, 
und darum müsse man sagen, sie befinde sich nach dem Tode 
in einer Art Schlaf. Dss beweise die Schrift, indem sie an 
vielen Stellen den Tod als Schlaf bezeichne, wie auch das 
W u n d e r von Ephesus.2 Nestorianische Chroniken der 
Frühzeit fehlen. Die ältesten hagiographischen Texte sind 

hatte nicht gewußt, daß ich in so etwas wie dieses "Unglück geraten würde." 
Die Angelegenheit wird vor den König Estäsiös gebracht, der gerade beim 
Bischof war. Die Szene, daß Jamlichos erst die Höhle betritt, fehlt. Der 
Bischof findet zwei Bleitafeln. Der Bischof schreibt an König Tajastls. 
Der Bischof und die Altesten reiten dem Kaiser entgegen. Jamlicha ergreift 
wieder das Wort. — Diese Form der Legende schließt Z, aber auch S 
aus, nähert sich aber L. 

1 Ausführlich handelt darüber H u b e r S. 27 ff., 221 ff. 
2 Mitgeteilt bei 0 . B r a u n , Moses bar Kepha und sein Buch von der 

Seele. Freiburg 1891, S. 145. Leider läßt sich aus dem Auszug über die 
Gestalt der Legende; wie sie Babai kannte, nichts entnehmen. 
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den Helden der Perserverfolgungen gewidmet. Von den früh-
nestorianischen Autoren käme vor allem N a r s e s in Betracht.1 

In seinen Memre spiegelt sich tatsächlich die Zeitgeschichte 
stärker wieder als bei Jakob von Sarug. Aber über die 
Siebenschläfer fehlen, soweit man bis jetzt weiß, alle An-
deutungen. 

Unter den Memre sind zwei den Märtyrern gewidmet; 
aber sie sind ganz allgemein gehalten, nur läßt sich erkennen, 
daß dem Verfasser die persischen Märtyrer vorschweben.2 

Das Interesse für die Glaubenshelden des eigenen Landes 
beherrscht überhaupt die ; ostsyrischen Schriftsteller in viel 
höherem Maße als die Jakobiten, wo auch griechische und 
lateinische Martyrien reichlich Eingang gefunden haben. Die 
Zahl der aus der Fremde eingeführten Biographien bezieht 
sich hier durchweg auf Heilige der Zeit vor der großen 
Spaltung. Wenn sich also die Siebenschläferlegende auch bei 
den Nestorianerri großer Verbreitung erfreut, so muß sie dem 
gemeinsamen Erzählungsschatz der syrischen Christen ent-
stammen. 

Das Postulat wird dadurch bestätigt, daß die Sieben-
schläferlegende in Verbindung mit frühchristlichen Martyrien 
und persischen Verfolgungsgeschichten, also mitten in altem 
Gut überliefert wird. Ich kenne drei hs.liche Uberlieferungen: 

1. Cod. Paris 309. d. 1869. Enthält 21 Nummern: Su-
githen auf Ostern, Geschichte des ägyptischen Joseph von 

1 Narsai dodoris syri homiliae et carmina primo edita cura et studio 
D. A l p h o n s i M i n g a n a 2 Voll. Mausilii 1905 teilt 47 Memre mit. n. 12 — 14 
sind Sittenpredigten, welche sich unter heftigen Anklagen gegen den Klerus 
mit der innerkirchlichen Lage beschäftigen. Zeitgeschichtlich ergiebiger 
sind mehrere Homilien in Cod. Sachau 172—174. 

2 Mingana I I 28—45 (= Sachau fol. 217T) und I I 4 6 - 5 5 . Vgl. z. B. 
S. 52 (etwa in der Mitte): ^ i j j JJj Ju» y^J» !se^eo oja.xjl JL»i IIa.» 

jixa iioifoQ Eine Ausnahme macht eine Homilie über das Kreuz 
I I 114 — 130, worin Konstantins und der h. Helena gedacht ist, und die 
Homilie über die drei großen nestorianischen Lehrer: Diodor, Theodor und 
Nestorius, von P. M a r t i n nach Mus. Borgia, Sir. K. VI—5 und Sachau 
172—174 ediert JA. XIV (1889) und ebenda übersetzt XV (1890) S. 469 -525 . 
Diese Probe zeigt deutlich, wie wenig es Narses gegeben war, in ruhiger 
Erzählung einen geschichtlichen Stoff zu behandeln. Die Fakta traten in 
den Hintergrund und der Redner ergoß sich in Reflexionen voll glühender 
Begeisterung und heißen Hasses gegen Cyrill und seine Anhänger. 

18* 
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Basilius von Cäsarea, die 30 Sil^erlinge des Judas, Matthäus 
und Andreas, Abba Markus vom Berge Tarmaqa, Johannes 
bar Malkë, Mar Daniel, Cyriakus und Julitta. Jacobus inter-
cisus, die hmijaritischen Märtyrer, die Märtyrer von Beitli 
Selokh, Mar Kardag, Sultan Mahduk, fol. 271° die Ge-
scli ichto der 8 J ü n g l i n g e von Ephesus , die drei Kreuz-
auffindungen, Kaiser Mauricius, ein König der alten Zeit, ein 
Schüler, der seinen Meister tötete, die h. Thäsia, eine Kloster-
frau, eine unglückliche Jungfrau aus Cäsarea. 

2. Cod. Paris. 826 ohne Datum, aber sehr jung. 6 Num-
mern: 1. die Esdrasapokalypse, 2. Johannes bar Malke, 3. Mar 
Kardag, 4. die drei Kreuzäuffindungen, 5. Mar Bohr am, 6. fol. 
126° die acht J ü n g l i n g e von Ephesus. Leider verhindert 
es der Krieg, die beiden Rezensionen zu prüfen.1 Chabot 
bemerkt zu Cod. 309 freilich: Éditée par Guidi et reproduite 
par Bedjan. Aber Guidi und Bedjan erwähnen diese Hs. 
nicht. Als überlieferungsgeschichtlich sicher ist also bloß die 
Zahl 8 zu entnehmen. Dadurch ist die Rezension von dem 
Zweige des Zacharias Rhetor zu trennen und, was am wichtig-
sten ist, auch von der Version des Elias von Nisibis und der 
christlich-arabischen Form der Geschichte. 

3. Cod. Sachau 222 d. 1881. Die Stellung dieses Zeugen 
in der Textgeschichte ist bereits dargelegt. Es handelt sich 
jetzt darum, das Ergebnis in den literaturgeschichtlichen 
Rahmen einzufügen, den die übrigen Daten bilden. Die Hs. 
enthält folgende Stücke: 1. die Acta Thomae, 2. die Acta 
Mari, 3. über das jüdische Spottbild Christi in Tiberias unter 
dem Kaiser Zeno, 4. die Apostel Matthäus und Andreas, 5. die 
Auffindung des h. Kreuzes durch Protonika, 6. die Entfernung 
des h. Kreuzes durch die Juden unter Bischof Simeon, 7. S. 
Stefanus, 8. S. Ignatius, 9. die Auffindung des h. Kreuzes im 
Jahre 326, 10. Johannes bar Malkë, 11. Behram und seine 

i Verzeichnet von J . B. C h a b o t , Notice sur les manuscrits syriaques de 
la Bibliothèque Nationale acquis depuis 1874: JA . 9, VI I I (1896) S. 234 — 286. 
Danach P. Nau, Notices des manuscrits syriaques, éthiopiens et mandêens, 
entrés à la Bibliothèque Nationale de Paris depuis l'édition des Catalogues: 
Revue de'l'Orient chrétien T I (1911) S. 271—314. 
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Schwester Sara, 12. Karadogh (so!), 13. die Märtyrer von 
Karka de Beitli Selokh, 14. Jacobus Intercisus, 15. Sultan 
Mahdok, 16. S. Gordianus, 17. S. Georg, 18. Cyriacus und 
Julitta, 19. Pantaleon, 20. fol. 260° die ach t J ü n g l i n g e 
von Epl iesus , 21. Christopherus, 22. Sergius und Bacchus, 
23. Simeon bar Habbä'e, 24. Tarbu und die Schwester, 25. 

v 

die 40 persischen Märtyrer, 26. Hormizd, 27. Sähdost und 
Genossen, 28. S. Eugen, 29) Mär Jaunän, 30. Mär Micha 
Nuhadhräjä, 31. Mär Säbhä, 32. Mär Daniel, der Arzt, 33. 
Isajas aus Aleppo, 34. die himjarischen Märtyrer, 35. Mar-
tyrium von 65 Christen, 36. Geschichte des Placidus, seiner 
Frau und zweier Kinder, 37. Cyprianus und Justa, 38. Thekla 
und ihre vier Gefährtinnen, 39. Juliana, 40. Acta Theclae. 
Nach einer Bemerkung auf fol. 328° sind die einzelnen Er-
zählungen gesammelt aus Hss. dreier Orte: Karemies, Alkos 
und Mossul. Über das Alter der Vorlagen und darüber, ob 
der Schreiber nur eine Auslese gegeben hat, erfährt man 
nichts. Doch erhellt aus dem Vergleich mit den Pariser 
Codices sofort, daß die Textzeugen verwandt sind und wirk-
lich Zeugen einer inner-nestorianischen Uberlieferung dar-
stellen. Das geringe Alter der Hss. beweist also auch hier 
wenig. 

Inhaltlich gehört die Rezension des Cod. Sachau 222 un-
mittelbar nach SPL. Auch d a r a u s f o l g t als T e r m i n u s 
pos t quem, m a g P h i l o x e n u s von M a b b u g nun der l ie-
d a k t o r von L sein oder ein a n d e r e r Ze i tgenosse , + 500. 

So spät kann die Erzählung aber nicht entlehnt sein. 
Denn um diese Zeit hatte die gegenseitige Verfeindung bereits 
einen Grad erreicht, welcher den literarischen Austausch un-
wahrscheinlich macht.1 Wenn die Rezension von B. auf alte 

i Aber nicht unmöglich! Denn die Plerophorien des Johannes Rufus, 
welcher noch in der Mitte des 2. Jahrzehnts gelebt hat, sind auch in einer 
nestorianischen Hs. auf uns gekommen, freilich in sehr verschiedenem Wort-
laut, nämlich in Goä. Sachau 329. Auf exegetischem Gebiet ist an den 
Versuch Henanas von Adiabene, Johannes Chrysostomus an Stelle Theodors 
von Mopsueste zur Geltung zu bringen, zu erinnern. Nasiha, später mono-
physitischer Bischof von Mossul, unterrichtete den am 30. Januar 963 zum 
Patriarchen der Nestorianer ordinierten Abdiso I. in der Logik; vgl. O. B r a u n , 
Moses bar Kepha und sein Buch von der Seele. Freiburg i. B. 1891, S. 6. 
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Zeiten zurückreicht, so muß sie vor 489, dem Jahre, in wel-
chem die Perserschule von Edessa geschlossen wurde, erfolgt 
sein. iTu'n ist aber bekannt, daß Philoxenus in Edessa unter 
Ibas studierte und daselbst großen Einfluß besaß.1 Hier be-
gegneten sich in den Jahren, wo die Gegensätze noch milder 
waren, die bedeutendsten Geister der beiden Lager zu ge-
meinsamer Arbeit. In den Jahren vor dem Tod des. Ibas 
(457) läßt sich die Verzweigung der Legende gut begreifen. 
Auch würde so motiviert werden, warum die nestorianische 
Version L nicht schlechthin gefolgt ist, sondern daneben, 
noch auf die ältere Passung S zurückgegriffen hat. 

1 J. Labourt , Le christianisme dans l'empire Perse. Sous la dynastie 
sassanide (224-632) . Paria 1904, S. 132f. 
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Die älteste Gestalt der Siebenscliläferlegende. 

Mit textkritischem Apparat herausgegeben und übersetzt von 

Dr. Arthur Allgeier. 

Daß die Erzählung vom Martyrium der Jünglinge zu Ephesus und 
ihrer Wiedererweckung bis jetzt durch syrische Texte am frühesten 
und ursprünglichsten dargeboten wird, dürfte zu den sicheren Ergeb-
nissen der wissenschaftlichen Legendenforschung zu rechnen sein. Die 
Meinungsverschiedenheit erstreckt sich nur darauf, ob die Geschichte 
auch syrisches Original ist. Meine Untersuchungen haben ergeben, 
daß innerhalb der syrischen Überlieferung die Darstellung, welche 
durch Sachau 321 und Par. 235 vertreten wird, am ältesten ist. 

Um für die weitere Untersuchung, namentlich für die Entstehungs-
geschichte der Siebenschläferlegende eine feste Unterlage zu schaifen, 
teile ich den syrischen Text von Sachau 321 mit möglichst eng an-
schließender Übersetzung mit. Um die Vergleicliung mit byzantinischen 
Rezensionen zu erleichtern, sind die Paragraphenzahlen nach Meta-
phrastes, Migne IIS S. 427—448, beigefügt. Den Schluß, der hier 
mangelt, setze ich aus Parisinus 235, fol. 336" I 18 ein. In den 
letzten Teilen stellt dieser spätere Redaktionsarbeit dar. Immerhin 
wird auch dafür bereits ein sehr hohes Alter zu beanspruchen sein, 
da der Abschnitt auch durch die nestorianische Hs. Sachau 222 er-
wiesen wird. Uber Sachau 321 selbst darf ich jetzt auf meine Be-
schreibung in dieser Zeitschrift iL S. I V (1915) 290f. verweisen. Dort 
sind auch die anderen Textzeugen genannt. Die Berliner Hss. habe 
ich selbst eingesehen, ebenso war es mir noch vor Ausbruch des Krieges 
möglich, Par. 235 zu vergleichen. Für Add. 12160, 14650 und 14641, 
sowie für Vat. 162 stütze ich mich auf Photographien, die mir von 
den Bibliotheksverwaltungen in London und Rom in bereitwilligerweise 
vermittelt worden sind. Nur ungern verzichte ich darauf, den kritischen 
Apparat unter den Text zu setzen. Aus redaktionellen Gründen hat 
es sich nicht machen lassen. 

Was die Herstellung des Textes betrifft, so kam es mir nicht 
darauf an, eine leicht lesbare, glatte Gestalt zu gewinnen. Diese bieten 
jüngere Rezensionen in aller nur wünschenswerten Mannigfaltigkeit. 

ORIENS CHRISTIANUS. Neue Serie YX. 1 
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Die inhaltliche Vergleichung der hs.lichen Überlieferung und die Orien-
tierung, die sich aus der Literaturgeschichte ergibt, läßt es als metho-
disch erforderlich erscheinen, den Kodex auch mit offenkundigen Fehlern 
— nur die reiche Interpunktion, die übrigens nicht konsequent gehand-
habt wurde, und die diakritischen Punkte sind nicht vollständig wieder-
gegeben, sondern nur in der Übersetzung zum Ausdruck gebracht worden— 
abzudrucken, weil gerade die Mängel den wertvollsten Einblick in die 
entwickelungsgeschichtliche Stelle dieses Typs eröffnen. Denn die Ge-
schichte von Martyrien unterscheidet sich auch überlieferungsgeschicht-

A.. Text. 
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lieh von literarischen Kunstwerken, die den Namen der Verfasser 
tragen, in tiefgehender Weise. Diese bewahren im Ganzen die feste 
.Form des Autors. J ene werden von Anfang an als Gemeingut be-
trachtet, so daß jede Provinz und jede Generation sich für berechtigt 
hält, ihr eine dem besonderen Empfinden zusagende Gestalt zu geben. 
So entstehen Dutzende von Spielarten, wovon jede ihren beschränkten 
historischen Eigenwert beansprucht. Sie wurden nach und nach in 
hagiographischen Sammelbänden vereinigt. Aus solchen Verhältnissen 
heraus ist auch die Darstellung in Kodex Sachau 321 entstanden. 

B. Übersetzung. 
Bekenn tn i s und A u f e r w e c k u n g des Maximi i i anus , 
J a m l i c h u s , Mar t e l l u s , Dionysius , J o h a n n e s , Se rap ion , 
E x k u s t o d i a n u s und A n t o n i n u s in den T a g e n des 

Decius. 
1. Als nun der böse Kaiser Decius zur Regierung kam 

und von der Stadt Karthago nach der Stadt Konstantinopel 
und nach Ephesus herunter gestiegen war, wurden die Kirchen 
der Gegend geschlossen und die Gemeinden der Gläubigen 
zerstreut, und Priester und Brüder fürchteten sich und zogen 
fort vor ihm. Als aber der böse Decius in der Stadt Ephesus 
eingezogen war, erhob sich sein Herz, und er begann mitten 
in der Stadt Altäre zu bauen; und in heidnischer Leiden-
schaftlichkeit gebot er den Vornehmen der Stadt, mit ihm 
den Götzen zu opfern, und befleckte ihre Leiber mit Opfer-
blut. Und dichtgedrängte Scharen versammelten sich von 
überall her alltäglich mitten in der Stadt Ephesus: und rauchiger 
Opferdunst bedeckte die Stadt und Dampf und Bauch vom 
Brand der Opferdünste stieg mitten aus der Stadt auf und 
bedeckte ringsum ihre Mauern. 

2. Bei diesem düsteren heidnischen Fest, das da gefeiert 
wurde, gab es Trauer für die Gläubigen, und sie gerieten in 
elende Lage und senkten ihre Köpfe, indem sie sich be-
deckten und seufzten und mit Verhüllung ihres Antlitzes sich aus 
Furcht vor den Ungläubigen bedeckten. Und plötzlich gebot 
der böse Kaiser am nächsten Tage, die Christen zu ergreifen. 
Und Heiden und Juden gingerf den Soldaten an die Hand, 
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und aus Verstecken und Schlupfwinkeln holten sie die G läubigen 
hervor an abgesperrte Orte, und zerrend brachten sie dieselben 
dahin, wo die Scharen mit dem Kaiser zu den Opfern ver-
sammelt waren. Diejenigen, welche sich vor den Martern 
und dem Schatten des Todes fürchteten, wurden abtrünnig 
von der Wahrheit und der siegreichen Höhe des Glaubens 
des Lebens und fielen ab und ließen sich neigen und beugen 
vor jedermann zu opfern. Als davon die Gläubigen hörten, 
seufzten sie über die Seelenverderbnis der Furchtsamen. Die-
jenigen aber welche gewappnet waren und vor den Leiden der 
Zeit standhielten wegen Christus, standen auf dem Fels der 
Wahrheit, der nicht erschüttert wird, voll Mut und ertrugen 
die brennenden Pfeile des Bösen, Martern und Qualen, auf 
ihren Körpern wie auf Schilden. 

3. Und das Fleisch ihrer Leiber wurde verdorben und wie 
Mist zu Boden geworfen; und die Glieder ihrer reinen Leiber 
wurden auf Türmen und Zinnen der Mauer aufgehängt; und 
ihre Köpfe auf Holzpfählen an den Toren der Stadt ringsum 
aufgespießt. Nun flogen Krähen und andere Yögel mit Geiern 
und Eaben über die Stadt hin. Und als sie die Rumpfteile und 
Eingeweide von Menschenleibern davontrugen und fraßen, brei-
tete sich eine große Trauer über die Glieder der Gläubigen aus, 
und großes bitteres Leid bohrte sich im Innern der Gläubigen 
und Eifrigen fest; und Schrecken und Furcht ergriff jedermann. 
Aber der Glaube Christi wurde durch die Drangsal gewonnen 
und Triumphe durch die "Wahrhaftigen, und durch die große 
Prüfung der Geduld wurden die Gläubigen erprobt. 

Als nun Maximiiianus, Jamlichus, Martellus, Dionysius, 
Johannes, Serapion, Exkustodianus und Antoninus, die im 
Glauben an den Sohn Gottes gefestigt waren und auf ihren 
Leibern das Kreuz unseres Herrn trugen, dies jeden Tag sahen, 
wurden sie selber von Leid schmerzlich berührt. Der Glanz ihres 
Angesichtes wurde dunkel und häßlich. Unter Wachen und 
Beten und Fasten verweilten sie unter inbrünstigem Flehen am 
Tor des Kaisers, dieweil sie Diener und Hofknappen des Kaisers 
und die Ersten und Angesehensten der ganzen Stadt waren. 
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4. Zur Zeit nun, als die Opfer vom Kaiser und den Scharen 
vollzogen wurden, stahlen diese Gläubigen die Zeit und gingen 
in das Archiv hinein, warfen sich auf ihr Antlitz zu Boden, 
indem ihre Leiber ganz danieder lagen und sie Staub auf ihre 
Häupter streuten, und flehten unter Tränen und Seufzern und 
Gebeten vor Gott, Während so in der Zeit der Opfer der 
Kaiser und die Scharen bei ihm opferten, weihten diese Seligen 
Gott das Opfer des Bekenntnisses ihrer Herzen, indem sie 
flehten und sprachen: 

„Christus, der du um der Erlösung der Menschen willen 
herabgestiegen bist und einen Leib angenommen hast von 
der heiligen Jungfrau, Gott von Gott, Licht vom Licht, 
gleichen Wesens mit dem Yater, durch den alles gemacht ist, 
was da ist im Himmel und auf Erden; der du dich freiwillig dem 
Holz des Kreuzes überliefert hast, führe alle zu deiner Erkennt-
nis der Wahrheit hin! Und durch deine Hand, Herr, wurden 
alle Völker zur Anbetung deines Vaters gebracht und zu der-
jenigen von dir und von deinem lebendigen und heiligen Geist, 
der unerforschlichen und unergründlichen Dreieinigkeit. Und 
du, Herr, wurdest freiwillig zum Opfer berufen: so erbarme 
dich auch jetzt, Herr, der Menschen, welche du mit deinem 
Blut erlöst hast, denn siehe ihre Leiber sind durch Götzen-
opfer befleckt; und entferne aus deiner Welt den Irrtum, 
Heiland, und verleihe den Christen, daß sie dich in aller 
Öffentlichkeit verehren und preisen dürfen!" 

Als nun die Seligen jeden Tag so handelten, beobachteten 
sie Feinde der Wahrheit, ihre Schulgefährten; und zur Zeit 
der Opfer, da jedermann vor den Götzen erschienen war, 
kamen sie herein und fanden sie allein zu Hause, indem ihre 
Leiber im Staub lagen, ihr Antlitz auf den Boden gelegt, ihre 
Häupter tief in Staub versenkt und sie, Tränen in den Augen, 
unter Seufzern und Weinen vor Gott hingestreckt waren. 

Nun traten die Feinde der Wahrheit, welche die richtige 
Erkenntnis haßten, hin und verklagten sie vor dem bösen 
Kaiser und sprachen zu ihm: „Erhabener Kaiser immerdar! 
Im Frieden deiner Herrschaft führst du auch die Entfernten 
zur Anbetung und zu den Opfern vor den Göttern; doch siehe! 
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die Nächsten mißachten deine Herrschaft und verletzen deinen 
Befehl und verfehlen sich an deinem Dienst und befolgen 
die Religion der Christen in verborgenen Winkeln im Hause 
deiner Majestät. Ihr Haupt ist Maximilianos aus dem Ge-
schlecht der uTrapeo i und sieben sind seine Gefährten, Edle 
und Vornehme dieser Stadt Ephesus," 

Da wurde der Kaiser heftig und ließ sie vor sich bringen: 
Tränen standen in ihren Augen, das Haar ihres Hauptes war 
tief in Staub gehüllt von dem Boden, auf den sie sich in 
Flehen und Gebet vor Gott hingeworfen hatten. Und der 
Kaiser sprach zu ihnen: „Weswegen seid ihr nicht bei uns 
geblieben bei den vollkommenen Opfern der Götter des 
ganzen Erdkreises, die man ihnen darbringt, und habt nicht 
mit den Edeln und Vornehmen und dem ganzen Volk euerer 
Stadt teilgenommen? So weihet jetzt und vollbringet die 
Opfer mit jedermann auf die Weise, die den Göttern gebührt." 

Da antwortete Maximiiianus und sprach: „Wir haben 
einen verborgenen Gott, von dem Himmel und Erde erfüllt 
sind. Ihm und seinem Sohn, der von ihm in die Welt ge-
sandt worden ist, und dem Heiligen Geist mit ihm — der un-
teilbaren Dreieinigkeit, weihen wir die verborgenen und reinen 
Opfer des Bekenntnisses; in der Unversehrtheit unseres Ge-
mütes und der Inbrunst unseres Flehens erscheinen wir ständig 
vor ihm. Wir werden also den Kauch des unreinen Brand-
opfers vor den Göttern, dem Werk von Händen, nicht weihen 
und durch befleckte Dünste vor den Götzen unseren Geist 
und die Reinheit unserer Leiber nicht beschmutzen." Indem 
dann der Kaiser der Reihe nach Fragen stellte, sprach er 
mit ihnen allen. 

5. Das war denn ihr Bekenntnis. Und er ließ den acht 
die Gürtel zerhauen mit den Worten: „Indem ihr an der 
Religion unserer Götter zweifelt, verzichtet ihr und entsagt 
der Stellung als Diener unserer Majestät, bis sich mir Ge-
legenheit bietet, euch in besonnener Weise vor mir durch 
Fragen auf euere Worte zu prüfen. Denn es wäre nicht recht, 
euere Jugend mit Martern zu quälen und euer zartes Alter zu 
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Grunde zu richten. Vielmehr gebe ich euch Gelegenheit, euch 
belehren zu lassen und mit dem Leben davon zu kommen". 

So ließ er die eisernen Ketten von ihren Schultern nehmen, 
und man entließ sie. Er aber zog fort in eine andere Stadt, 

5 um sein Reich zu besichtigen und dann in dieser Absicht 
wieder nach Ephesus zu kommen. 

6. Da kam Maximiiianus und seinen Gefährten der Gedanke, 
in ihrem GlaubenWerke der Gerechtigkeit auszuüben: sie nahmen 
aus dem elterlichen Hause Gold und Silber und gaben den Ar-

io men verborgen und öffentlich Almosen. Nun beratschlagten sie 
sich und sprachen: „Wir wollen uns vom Aufenthalt in dieser 
Stadt trennen, in die große Höhle, welche auf dem Berg Anchi-
los ist, gehen und dort ständig vor Gott erscheinen, in einem 
Gebet ohne Störung der Welt und ohne Beunruhigung von 

15 seiten der Menschen, bis daß der König kommt, vor dessen Ge-
richt wir stehen werden, und wollen vom Lobpreis Gottes nicht 
ablassen, und was Gottes Wille ist, wird er schon an uns tun". 

Und es stimmten die Acht diesem Bat bei und taten in 
ihre Beutel Silbergeld, nahmen es mit und stiegen zur Höhle 

20 auf dem Berg Anchilos hinauf. Dort waren sie viele Tage: 
auf ihr Antlitz zu Boden hingestreckt in Gebet und Flehen 
zu Gott für ihr Leben. Ihren Gefährten Jamlichus aber, 
einen verständigen und gewandten Jüngling, machten sie sich 
zum Verwalter: der zog andere Kleider an wie ein Bettler, 

25 nahm Geld mit, stieg zur Stadt hinab und erkundigte sich 
immer, was im Palast des Kaisers vor sich ging, und gab den 
Armen Almosen von dem Silber, das er bei sich hatte, und 
von der Brotspeise und stieg zu seinen Gefährten hinauf und 
berichtete ihnen über alles, was in der Stadt vor sich ging. 

30 7. Nun kam der Tag, da Kaiser Decius in die Stadt Ephesus 
zurückkehrte; und sofort gebot er den Edlen der Stadt, 
daß Maximiiianus und seine Gefährten, an die er dachte, 
opfern sollten. Da entstand unter den Gläubigen Aufregung, 
und sie flohen vor ihm. 

35 Auch Jamlichus verließ eiligst die Stadt, indem er nur wenig 
Lebensmittel bei sich trug, und stieg auf den Berg zur Höhle 
zu seinen Gefährten hinauf. Aufgeregt berichtete er ihnen vom 
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Einzug des Kaisers und daß sie entboten und gesucht würden, 
zusammen mit den Edlen der Stadt hineinzugehen und vor 
ihm zu opfern. Als sie das hörten, gerieten sie in Angst und 
Entsetzen, und wandten sich im Gebet an Gott, indem sich 

5 ihre Gesichter in den Staub des Bodens legten, und sie sich 
unter mächtigen Seufzern Gott überantworteten. Und Jam-
lichus erhob sich, richtete und setzte ihnen die wenige Speise 
vor, die er für sie gekauft hatte, hieß sie Platz nehmen und sich 
nähren und stärken. Und sie richteten ihr Antlitz auf und 

10 setzten sich zusammen mitten in der Höhle; Tränen in den 
Augen nahmen sie die Speisen — es war die Zeit um Sonnen-
untergang. Indem sie nun so dasaßen und miteinander Spra-
chen, schlummerten sie ein; denn von dem Herzeleid waren 
ihre Augen schwer geworden. 

15 8. Da verfügte Gott einen ruhigen und sanften Tod über sie, 
und, ohne daß sie ihr Ende, das Scheiden ihrer Geister bemerk-
ten, schliefen sie allesamt auf dem Boden ein, wie Leute, die 
eines sanften Schlafes ruhen, und gaben ihren Geist auf, das 
Bekenntnis Gottes auf ihren Lippen, im Beutel bei ihnen 

20 das Geld, allzumal liegend auf dem Boden. 
Des anderen Morgens entbot sie der Kaiser, und sie 

wurden im Palast unter den Edlen und in der ganzen Stadt 
und nach allen Richtungen hin gesucht, aber nicht gefunden. 
Da sagte der Kaiser zu den Edlen: „Ich bin recht unge-

25 halten über das Verschwinden dieser Jünglinge, der Söhne 
von Edlen. Sie meinten wohl, unsere Majestät sei gegen sie 
wegen des Vergehens ihrer früheren Überschreitung erzürnt. 
Gedenkt doch die Barmherzigkeit unserer Majestät des Ver-
gehens derjenigen nicht, welche fehlen, dann aber reuig zu 

30 den barmherzigen Göttern zurückkehren." 
Da antworteten die .Edlen der Stadt und sprachen zum 

Kaiser: „Hinsichtlich der widerspenstigen Jünglinge sei es deiner 
Majestät nicht leid; denn sie beharren in der Verwegenheit, in 
der sie sich befinden. Wie wir jedoch gehört haben, hatten 

35 sie Gelegenheit, ihren bösen Willen zu erfüllen: in diesen 
Tagen, welche ihnen von deiner Majestät als Gelegenheit zur 
Buße gegeben worden sind, haben sie ihr Silber und ihr 
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Gold auf den Straßen der Stadt verteilt und sich selber 
versteckt und sind seitdem nicht gesehen worden. Will aber 
deine Majestät, damit sie vor dich treten, daß ihre Yäter 
ergriffen und gefoltert werden, so werden sie uns mitteilen, 
wo sie versteckt sind". 

Das vernahm der Kaiser und voll Grimm ließ er ihre 
Väter herbeischleppen. Sie traten vor ihn, und der Kaiser 
fragte sie und sprach: „Wo sind die Widerspenstigen da, 
die gegen den Dienst unserer Majestät widerspenstig waren 
und unser furchtbares Gebot mißachteten und sich gegen 
die Religion der ehrwürdigen Götter vergingen? So gebiete 
ich denn, daß ihr für sie, für ihre Frechheit sterbet!" 

9. Ihre Yäter antworteten aber und sprachen: „Herr! wir 
bitten dich, Herr, und flehen, Herr, deine Furchtbarkeit an! 
Wir haben den Befehl des Kaisers nicht verletzt und die 
Religion der ehrwürdigen Götter nicht verlassen; was ver-
dienen wir den Tod für die Widerspenstigen! Sie haben unser 
Silber und unser Gold geraubt und auf den Straßen der 
Stadt verteilt, und. siehe, sie sind in der Höhle auf dem Berg 
Anchilos versteckt, einem von der Stadt nicht wenig entfernten 
Ort, und wir wissen nicht, ob sie noch am Leben sind, bei dieser 
ganzen Zeit, da wir sie nicht gesehen haben". 

Da ließ er ihre Väter gehen und sie entfernten sich von 
ihm. Er aber besann sich, was er den Bekennern antun 
solle, und Gott gab ihm wider seinen Willen den Gedanken 
ein, den Eingang der Höhle mit Steinen zu verschließen — 
gleichsam zur Ehrung der reinen und heiligen Leiber! Und 
so wurde ihm nicht gestattet, die Leiber dieser Schläfer zu 
stören, die von Gott in seiner Vorsehung dazu aufbewahrt 
wurden, durch ihre Aufer weckung Herolde der Auferstehung 
der Toten zu werden, indem sie dereinst die Zweifler wider-
legen sollten. 

10. Nun sprach der Kaiser: „So gebiete ich hinsichtlich 
dieser Widerspenstigen: dafür daß sie meine barmherzigen und 
milden Befehle mißachtet haben und gegen die Religion der 
Götter widerspenstig waren, sollen sie in den Augen unserer 
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Majestät ehrlos sein und nie wieder vor uns oder vor den 
Göttern erscheinen. Darum soll der Eingang zur Höhle, in 
die sie geflohen sind, mit behauenen Jaspissteinen verschlossen 
werden; es soll ihr Leben drinnen in der Höhle gequält 

5 werden und sie sollen in bösem Elend, in ewigem Gefängnis 
sterben" — indem der Kaiser und die ganze Stadt meinten, die 
Bekenner seien in ihrem Gefängnis noch am Leben, während 
der Böse nicht wußte, daß sie nach dem Willen ihres Herrn 
im sanften Schlafe ruhten und nichts von dem merkten, 

10 was ihnen durch die Hände des Bösen angetan werden sollte. 
Athenodorus aber und Arbanus, Vertraute des Kaisers, 

die Christen waren, aber aus Furcht vor dem Kaiser, sich 
verborgen hielten, dachten bei sich und sprachen: „Wir wollen 
das Bekenntnis dieser Bekenner auf Bleitafeln schreiben; und 

15 sie sollen in ein ehernes •yXwasoxofJi.ov gelegt werden und wir 
wollen ein Siegel anlegen; ohne daß es die sehen, welche den 
Eingang zur Höhle mit Steinen verschließen, sollen sie drin 
niedergelegt werden. Vielleicht befiehlt Gott, und vor seiner 
Ankunft wird diese Höhle, worin die Bekenner ruhen, irgend-

20 wie geöffnet, damit die reinen und heiligen Leiber, die 
darin eingeschlossen sind, auf Grund des Bekenntnisses dieser 
Urkunde, die am Eingang der Höhle niedergelegt ist, geehrt 
werden." Und wie sie gedacht hatten, so führten es diese 
zwei Gläubigen auch aus, brachten das Siegel an und legten 

25 daselbst die zwei G e h e i m n i s s e nieder, indem dieses durch 
Gottes Fügung gemacht, ausgeführt und versiegelt wurde. 

11. Und es starb dieser böse Kaiser Decius und dieses 
ganze Geschlecht, und es herrschten die Kaiser nach ihm in der 
Reihenfolge der Herrschaft bis zur Familie des Theodosius, 

so des Sohnes von Arkadius, des gläubigen Kaisers . . . 
Und im 38. Jahre des Theodosius regten Häresien voll 

Verwirrung und Irrtum schwachgesinnte Menschen auf, die 
Verheißung des Lebens der Toten zu verdecken; auch wollten 
sie die Verheißung von der Auferstehung der Begrabenen zu 

35 nichte machen, welche Christus seiner Kirche gegeben hat; und 
widerwärtige Gerüchte gelangten Theodosius zu Ohren. Ja 
die Götzendiener, die es im Palast gab, taten dies im Ge-

Oeies ts O h r i s t i a n ü s . Neue Serie V I . 2 
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heimen. Als diese Häresie Boclen gefaßt hatte, schrieben die 
Betrüger öffentlich vor dem siegreichen Theodosius; und die-
jenigen ferner, welche die Säulen der Wahrheit zu sein 
schienen, vermehrten in dieser Zeit der Verkehrtheit den 
Aufruhr in der Kirche Christi. Und das Haupt des Auf-
ruhrs und des ganzen Durcheinanders war Theodosius, Bischof 
der Stadt Agaos, abgesehen von den andern, deren Warnen 
wir in dieser G eschichte der Bekenner nicht erwähnen dürfen, 
weil sie die Kirche Christi erschüttert und die Lauterkeit 
des Glaubens getrübt haben durch ihre verkehrte Forschung 
Da wurde das Denken des Theodosius verwirrt: er weinte 
den ganzen Tag und wurde in viele Zweifel gestürzt und 
von Leid und vieler Angst erfüllte sich sein Herz, da er 
sah, wie der Glaube der Kirche dahin und dorthin gezerrt 
wurde. 

Einige nun von den Häretikern sagten: „Es gibt keine 
Auferweckung für die Toten", während andere sagten: »Der 
Leib, welcher verdirbt und vergeht und zerstreut wird, wird 
nicht auferweckt, sondern die Seele; sie allein empfängt 
geistigerweise die Versprechung des Lebens". Und es irrten 
sich die Betrügerischen und erkannten nicht, daß niemals 
ein Kind aus dem Schoß seiner Mutter geboren worden ist 
ohne Leib und kein Körper aus dem Uterus hervorgegangen ist 
ohne Leib zum lebenden Wesen. Es wurde taub ihr Verstand 
und sie horchten nicht auf die Versprechung unseres Herrn, 
der da sagt: „Die Toten, welche in den Gräbern sind, werden 
die Stimme des Sohnes Gottes hören und auferweckt werden 
und leben und auferstehen"; und ferner heißt es: „Siehe, 
ich werde euere Gräber öffnen und ich werde euch heraus-
führen aus euren Gräbern". Die Häretiker aber, des Lebens 
bar, haben diese Süßigkeit und Lieblichkeit des Lebens der 
Toten zur eigenen Widerspenstigkeit verkehrt und die reinen 
und lauteren Gedanken des göttlichen Glaubens verdreht. 

12. Auch das lautere Denken des siegreichen Kaisers 
Theodosius wurde ängstlich, und er wurde schwach und elend, 
warf sich in Sack und Asche auf das Lager seines Bettes 
hin, indem er betete und flehte und heftig weinte; und unter 
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bitteren Seufzern brach für ihn der Morgen an und wurde 
dunkel jeder Tag bei Gott. 

Da wollte der barmherzige Gott, er, der nicht will, daß 
irgendjemand vom Pfad der Wahrheit verloren gehe, in seiner 
Güte den erkrankten Gemütern Gesundung verleihen und 
das Versprechen vom Leben der Toten offenbar werden 
lassen durch die Auferstehung der Begrabenen, welche durch 
die Vorsehung und den Willen des Allmächtigen bis zu 
dieser Zeit aufbewahrt worden waren: damit er entferne, be-
seitige aus unserem Krankheitszustand, das krankheiterregende 
Gift aus der Lauterkeit seiner Kirche, und ihren Bau gegen 
die aufgeregten Wogen des Irrtums, die an sie schlugen, 
stütze und über Kaiser Theodosius und seinem ganzen Volke 
und der Kirche Christi das Licht der Einsicht anzünde, und 
daß er samt seinen Vätern mit der Krone des Sieges von 
Gott voll verherrlicht werde und sicher und siegreich werde 
der wahre Glaube und fest stehe der Fuß der Christen, die 
allerorts zerstreut waren. 

Da gab Gott plötzlich dem Adlios, dem Herrn des Weide-
platzes der Höhle, worin die Bekenner ruhten, in den Sinn, 
daselbst hurtig eine Hürde für seinen Besitz zu bauen. Und 
die Diener und Arbeiter waren einen Tag und zwei daselbst 
tätig und wälzten Steine von der Öffnung anderer Gräber 
Auch von dieser Höhle holten sie Steine zum Bau. 

Und in der Nacht des zweiten Tages, als der Zu-
gang zur Türe der Höhle offen freigelegt war, da flößte 
der Befehl des die Toten belebenden Gottes Leben in die 
Ruhenden, welche darin ruhten; er, der den noch einge-
schlossenen Kindern im Leib der Schwangeren den Odem 
des Lebens verleiht; der Wille, der die gebleichten und ver-
trockneten Gebeine im Tal neu gebildet und erweckt hat; der 
mit einem Machtwort den begrabenen Lazarus, indem er 
eingewickelt war, rief und in lebendigem Zustand aus dem 
Grab herausholte — er verlieh nunmehr durch die innere 
Kraft seines Befehls auch diesen Bekennern, die in der Höhle 
geruht hatten, den Geist des Lebens. 

Und sie richteten sich auf und setzten sich hin in Freudig-
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keit und Heiterkeit ihres Antlitzes, Wie allmorgendlich be-
grüßten sie einander und verrichteten gewohnheitsgemäß ihre 
Andacht und das Gebet vor Gott. Ein Zeichen von Toten sah 
man nicht an ihnen. Denn ihre Kleider waren so, wie sie sie ge-

5 tragen hatten, als sie eingeschlafen waren, an ihren Leibern, und 
Körper und Fleisch waren schön und hell. Sie hätten nur vom 
Abend zum Morgen geschlafen und seien aufgewacht, meinten 
sie; und als ob die Sorge und das Sinnen und jener Abend, an 
dem sie eingeschlafen waren, auf ihr Herz gelegt wäre, und 

10 als ob Kaiser Decius sich auf sie besinne: so dachten sie. 
Und als sie ihre Andacht beendet hatten, setzten sie sich 

wie gewöhnlich auf die Erde und schauten auf ihren Ver-
walter Jamlichus und fragten ihn und erkundigten sich bei 
ihm über das, was in der Stadt am Abend gesprochen wor-

is den sei, da sie eingeschlafen waren, indem sie meinten, nur 
eine Nacht geschlafen zu haben und erwacht zu sein. Jam-
lichus, ihr Schaffner, sprach zu ihnen: „Wie ich euch abends 
gesagt habe, sind wir mit den Vornehmen und Großen der 
Stadt entboten worden und werden gesucht. Der böse 

20 Decius hat sich in den Sinn gesetzt, daß wir vor ihm 
heute den Götzen opfern. Was nun aus uns wird, Gott 
weiß es." 

13. Maximiiianus antwortete und sprach zu seinen Gefährten: 
„Brüder, wir müssen vor dem Richterstuhl Christi, dem furcht-

25 baren, alle erscheinen. Drum laßt uns vor dem Stuhl des Ge-
richtes von Menschen uns nicht fürchten und das Leben, das 
für uns im Glauben an den Sohn Gottes enthalten ist, nicht ver-
leugnen." Und sie sprachen zu ihrem Verwalter Jamlichus: 
„Bruder! Es ist nun Zeit, daß du in die Stadt hinuntergehst 

so und dich auch wieder darüber erkundigst, was im Palast des 
Kaisers wegen uns gesprochen wird, und uns Speise bringst, 
da es dazu Zeit ist, d. h., Bruder, bring uns etwas mehr Speise, 
als du uns abends gebracht hast; denn es war zu wenig und wir 
haben Hunger" — indem sie meinten, daß sie nur den Schlaf 

35 einer Nacht geruht und erwacht seien. In der Morgenfrühe 
erhob sich Jamlichus nach seiner täglichen Gewohnheit. Er 
nahm aus dem Geldbeutel einen Zweiunsechziger und einen 
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Vierundzwanziger von der Währung der Zeit,*- da sie ein-
geschlafen waren, also der Tage des Kaisers Decius, Münzen, 
die kurz vor den Tagen der Bekenner d. h. 372 Jahre vor dem 
Tage, da die Bekenner erweckt wurden, geprägt worden waren, 

s 14. Als nun Jamlichns am Morgen des Tages in der Däm-
merung aus der Höhle hinaustrat und die Steine, die da hin-
gelegt waren, sah, wunderte er sich einerseits, anderseits 
führte er sich nicht zu Gemüte, was es sei, und stieg vom 
Berg hinab und lief, um in die Stadt zu kommen; doch nicht 

10 auf dem Wege, weil er Angst hatte, es würde ihn jemand 
erkennen und vor Kaiser Decius bringen — und der Selige 
wußte nicht, daß die Gebeine des Tyrannen vernichtet und 
in die Hölle geworfen waren. 

Als Jamlichus dem Stadttor nahe war, erhob er seine 
15 Augen und sah, daß das Kreuzzeichen über dem Stadttor 

außen angebracht war, und er sah es und staunte. Verstohlen 
schaute er um und schaute von da und dort darauf voll 
Verwirrung. E r ging hinaus und kam wieder und sann nach 
und verwunderte sich in seinen Gedanken. Er ging zu einem 

20 anderen Tore herum und sah es ebenso. E r ging um die 
ganze Stadt herum zu allen Toren und sah, daß das Kreuz-
zeichen auf allen Toren angebracht war. Auch die Stadt 
kam seinen Augen anders vor infolge der anderen Bauten, die 
er noch nicht gesehen hatte, und er wandelte erstaunt herum 

25 wie ein Mensch von Sinnen. Und er ging und trat zum Tor, 
an dem er vorher gestanden war, und war verwundert und 
sprach bei sich: „Was ist nur das? Dieses Kreuzzeichen, 
welches die Gläubigen abends in der Wohnung verborgen 
aufstellten und verehrten, siehe, ist am Morgen offen ringsum 

30 an den Toren angebracht!" E r nahm seinen Verstand zu-
sammen und befühlte seinen Leib, indem er sagte: „Vielleicht 
habe ich einen Traum". Danach sprach er sich Mut zu und 
betrat, seinen Kopf mit seiner Kapuze verhüllend, die Stadt. 

Als er über den Markt ging, hörte er viele sprechen 
35 und im Namen des Herrn schwören. Da fürchtete er sich 

noch mehr und kam sich in seinen Gedanken ganz anders 
vor, hielt an, lehnte sich an die Wand und sprach bei sich; 
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„Was ist das nur? ich weiß gar nicht. Denn siehe! abends 
hat kein Mensch offen im Namen Christi geredet, und siehe! 
am Morgen beschäftigt sich jedermanns Zunge mit ihm." 
Und er sprach bei sich: „Vielleicht ist das nicht Ephesus; 

5 denn siehe! die Bauten sind verändert, und die Mundart ist 
anders. Daß aber eine andere Stadt uns nahe liegt, weiß 
ich nicht und habe keine gesehen." 

Er machte sich auf und verwunderte sich. Da begegnete 
ihm ein Jüngling. Er fragte ihn und sprach zu ihm: „Sage 

10 mir, junger Bruder, wie heißt diese Stadt?" Der Jüngling 
sprach: „Sie heißt Ephesus". Ganz verblüfft sprach Jarn-
lichus zu sich: „Vielleicht ist mir etwas zugestoßen und ich 
bin in meinem Verstand irre geworden. Ich will gleich aus 
dieser Stadt fortgehen, daß ich nicht irre gehe und um-

15 komme; siehe ich werde von Sinnen." 
Dies alles erzählte Jamlichus, nachdem er zu seinen Gefähr-

ten in die Höhle hinaufstieg, als ihre Erweckung offenbar 
und aufgeschrieben wurde. 

15. Dann trat Jamlichus, indem er sich beeilte, aus der Stadt 
20 fortzukommen, zu den Brotverkäufern in der Gestalt eines 

Bettlers, zog Geld aus seinem Beutel und gab es den Brot-
verkäufern. Diese aber schauten auf das Geld und das Aus-
sehen der Münze, wie sie so groß war, gerieten in Staunen 
und reichten sie einander an den Brotständen herum; dann 

25 flüsterten sie, schauten auf den Mann und sprachen: „Dieser 
Mann hat einen Schatz gefunden und zwar ist er etliche Ge-
schlechter und Jahre alt." 

Jamlichus aber sah, wie sie über ihn flüsterten und auf ihn 
schauten, geriet in Aufregung und wurde in seiner Angst be-

30 stürzt. Er meinte, sie hätten ihn erkannt und dächten daran, 
ihn dem Haus des Kaisers Decius zu überliefern. Andere näher-
ten sich seinem Antlitz und schauten. Er sprach, indem er von 
Angst erfüllt war und so dastand, zu ihnen: „Ich bitte euch! 
da behaltet das Geld. Brot will ich keines nehmen." Sie aber 

35 erhoben sich, richteten die Hände auf ihn, ergriffen ihn und 
sprachen zu ihm: „Woher bist du, daß von dir ein Schatz 
früherer Könige gefunden wurde; zeige mir doch, wo er ist, 
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daß wir mit dir Teilnehmer sind, und wir werden dich 
decken, sonst wirst du dem Hochgericht überliefert." 

Er aber staunte in seiner Seele und sprach.: „Auch daß 
ich mich nicht gefürchtet habe, auch das ist mir zum größeren 
Schrecken ausgeschlagen". Da sagten diese Leute zu ihm: 
„Nicht kannst du, Jüngling, den Schatz verbergen, wie du 
meinst." Jamlichus wußte nicht, was er darauf sagen sollte, 
weil er im Innern aufgeregt war. Als jene sahen, daß er 
kein Wort antwortete, rissen sie seine Kapuze herunter 
und schlugen sie auf seinen Hals zurück. Da sie nun mitten 
in der Stadt standen und ihn mißhandelten, so eilte die 
Nachricht durch die ganze Stadt. Man sagte: „Einer, der 
einen Schatz gehoben hat, ist ergriffen worden." Und Scharen 
kamen heraus, sammelten sich um ihn und schauten ihm ins 
Gesicht und sprachen: „Dieser Jüngling ist fremd; nie ist er 
ja hier von uns gesehen worden." 

Und wenn sie auch Jamlichus hätte überzeugen wollen, 
er konnte nicht finden, was er sagen sollte; denn es ver-
sammelte sich die ganze Stadt. Und er antwortete kein 
Wort, daß ein Schatz von ihm gefunden worden sei, weder 
Ja noch Nein. Wenn er sie nämlich auch hätte überzeugen 
wollen von etwas anderem, als was jedermann sagte: „Er 
ist ein Fremdling!", so wunderte er sich und stand davon 
ab, irgend ein Wort zu erwidern. Denn er vertraute und 
meinte, daß er Eltern und Geschwister in der Stadt hätte 
und ein großes und angesehenes Geschlecht in der Stadt Ephe-
sus besäße, und sie würden kommen und ihn aus den Scharen, 
die ihn gepackt hatten, retten. Und er wußte und vertraute 
in seinem Innern, daß er abends jedermann bekannt war, 
während er am Morgen nicht einmal einen erkannte. So 
stand er wie ein Irrsinniger da mitten unter den Scharen, 
um seine Eltern oder einen von seinen Brüdern oder jemand 
von seinen Bekannten zu sehen, aber niemand war da, und, 
indem er von Sinnen war, stand er mitten unter den Scharen. 

16. Da kamen immer mehr Leute aus der Stadt, und das 
Gerede gelangte zur Kirche und wurde vom Ii. Mares ver-
nommen, dem Bischof und Leiter der Stadt Ephesus. Zu-
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fällig war in dieser Zeit auch der er lauchte Prokonsu l der 
S tad t beim Bischof. Denn der Wille Got tes ha t t e sie zu-
sammengeführ t , damit der Schatz des Lebens der To ten 
durch sie j e d e r m a n n offenbar würde . Beide befahlen, d a ß 

5 der Jüng l ing in Sicherheit sein und mi t dem Geld in seiner 
H a n d zu ihnen kommen solle. 

Man schleppte also den seligen Jamlichus herbei, um 
ihn zur Kirche zu bringen. E r meinte, sie würden ihn zu 
Kaiser Decius bringen, und schaute dahin und dorthin, wäh-

10 rend die Scharen über ihn als übe r einen Wahns innigen lachten, 
und aus seinen Augen begannen Tränen über seine W a n g e n 
zu fließen. E r blickte zum Himmel und sprach: „Christus, der 
du im Himmel zur Rech ten dessen sitzest, de r dich gesandt 
ha t , k o m m mit mir zum Kaiser hinein!" U n d wieder fing er zu 

15 weinen an und zu sprechen: „ W e h mir, daß ich von meinen 
Gefähr t en ge t rennt bin! W e r wird ihnen nun offenbaren, was 
mir zugestoßen i s t? Siehe vor den Kaiser f ü h r t man mich. 
D a würden sie sofor t in E inmüt igke i t aus der Höhle h e r u n t e r 
zu mi r vor den Richters tuhl k o m m e n ; denn wir alle haben 

20 den schönen Willen, n icht Go t t zu verleugnen und die Götzen 
zu bekennen. W e h e mir, daß ich ihres Anbl ickes be raub t 
bin! Sprachen sie doch so: ,Wir wollen auch im Tode nicht 
voneinander geschieden werden' . U n d ich weiß nicht , was 
aus mir wird, ob nicht vielleicht das Ur te i l des Schwertes 

25 sofort übe r mich verhängt der Kaiser, und ich meine Gefähr t en 
nicht mehr sehe." 

Indem ihn nun die, welche ihn ergriffen hat ten, da und 
dor th in zerr ten, füh r t en sie ihn zur Kirche und b rach ten ihn 
vor den ehrwürdigen und heiligen Bischof Mares und vor 

so den Prokonsul . D a er nun sah, d a ß sie ihn n icht vor den 
Kaiser Decius gebrach t ha t ten , f aß t e er ein b ißchen Mut und 
hör t e mi t seinem Weinen auf. 

D e r P rokonsu l und der Bischof Mares nahmen das Geld aus 
seinen H ä n d e n und verwunder ten sich darüber . D e r Prokonsul 

35 sprach zu Jaml ichus : „ W o ist der Schatz, den du gefunden 
has t? Denn woher has t du das Geld in deinen H ä n d e n ? " 
Jaml ichus an twor te te und sprach zu ihnen: „Her r , ich habe 
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nie einen Schatz gefunden, wie ihr zu mir sagt. Dagegen 
weiß ich, daß dieses Geld, das in meinen Händen ist, aus 
dem Beutel meiner Eltern und der Münze dieser Stadt 
stammt. Denn, was mich betroffen hat, ich weiß es nicht." 

5 Der Prokonsul sprach zu ihm: „Sage uns: woher bist du?" 
Jamlichus sprach: „Wie ich glaube, Herr, bin ich aus dieser 
Stadt". Es sprach zu ihm der Prokonsul: „Wessen Sohn 
bist du? Und wer dich kennt, soll kommen und für dich 
Zeugnis geben!" Da nannte er ihm den Namen seiner Eltern, aber 

10 er fand wiederum niemand, der ihn oder seine Eltern kannte. 
Nun sprach der Prokonsul zu ihm: „Ein Lügner bist du 

und willst die Wahrheit nicht sagen." Als er das sah, stand 
er da und ließ seinen Kopf vor ihnen sinken, indem er still war 
und hinstarrte. Und sie sagten: „Vielleicht ist er verrückt." 

15 Andere sagten: „Nein, sondern er verstellt sich, um aus 
dieser Klemme zu entrinnen." Der Prokonsul aber blickte 
zornig auf ihn und sprach: „Wie soll ich dich für verrückt 
halten oder wie sollen wir dir glauben, daß das Geld aus 
dem Beutel deiner Eltern stammt? Siehe Prägung und Münz-

20 art sind nach den Aufschriften mehr als 370 Jahre alt d. i. 
fast früher als Kaiser Decius und nicht mit anderer Münze 
ersetzt, ferner auch nicht der Münze von heute ähnlich, mit 
der sich Handel und Wandel für die Welt vollzieht. Sind 
etwa deine Eltern da gewesen vor Geschlechtern und vielen 

25 Jahren, während du ein Jüngling bist? und du willst die 
Alten und Weisen der Stadt Ephesus irre führen? Daher 
befehle ich, daß du den Fesseln und Poltern überliefert wirst, 
bis du bekennst, wo der Schatz ist, den du gefunden hast." 

17. Als Jamlichus dies hörte, fiel er auf sein Angesicht nie-
30 der, indem er vor ihnen weinte und sprach: „Meine Herren! 

ich bitte euch, eines frage ich euch, sagt es mir, und alles, 
was ich auf dem Herzen habe, will ich euch offenbaren. 
Wo ist Kaiser Decius, der in dieser Stadt gewesen ist?" 
Da sagte Bischof Mares zu ihm: „Mein Sohn, es gibt heute 

35 auf der Erde keinen Kaiser mit Namen Decius; wohl einen, 
der gestorben ist vor vielen Geschlechtern und Jahren." Da 
sprach Jamlichus, das Angesicht vor ihnen zu Boden gelegt: 

Obikns Chbistianus. Neue Serie VI. 3 
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„Meine Herren! Nun werde ich von Sinnen, nun finde ich 
keinen Glauben vor einem Menschen. Doch wohlan! kommt mit 
mir und ich will euch meine Gefährten in der Höhle des Berges 
Anchilos zeigen, und ihr könnt euch bei ihnen erkundigen. 

5 Aber auch ich weiß, daß wir vor Kaiser Decius davon ge-
gangen sind und dort sind wir schon einige Tage, und abends 
habe ich gesehen, daß Decius in die Stadt Ephesus einge-
zogen ist. Ob aber diese Stadt Ephesus ist, weiß ich nicht." 

Da sprach Bischof Mares: „Eine Offenbarung ist es, die 
10 uns Gott heute durch diesen Jüngling kundgetan hat, wir 

wollen uns aufmachen sie zu sehen!" Und es erhob sich Bischof 
Mares und der Prokonsul mit ihm auf Wagen, und die Edlen 
und Vornehmen und alle Scharen der Stadt mit ihnen. 

Als jedoch die Bekenner sahen, daß sich der selige Jam-
15 lichus, ihr Schaffner, über seine tägliche Gewohnheit hinaus 

verspätete, dachten sie, er sei vielleicht doch von jemand er-
griffen worden und man habe ihn vor den Kaiser gebracht. 
Während sie dieses dachten, drang ein großes menschliches 
Geräusch zu ihnen in die Höhle. Sie meinten, es seien Sol-

20 daten, die vom Kaiser geschickt seien sie zu holen, und 
standen sogleich auf, knieten nieder, machten das Kreuz und 
gaben einander den Friedenskuß, indem sie sagten: „Wir 
wollen sogleich hinuntergehen wegen des Jünglings Jamlichus, 
der vor dem Kaiser steht und uns erwartet." 

25 Während sie dies in der Höhle sitzend überlegten, kam 
Bischof Mares und der Prokonsul und die Menge mit ihnen vor 
die Höhle, und Jamlichus lief und trat vor ihnen in die Höhle 
zu den Bekennern, seinen Gefährten, ein; im Herzen seufzte er 
und reichlich flössen die Tränen aus seinen Augen. Als nun 

30 ihrerseits die Bekenner sahen, daß er weinte, erhoben auch 
sie schluchzend ihre Stimme und fragten ihn über alles, was 
bei ihm vorgefallen war, und Jamlichus sprach zu ihnen 
über alles, was ihm zugestoßen war. Da erkannten die Se-
ligen, daß sie seit einem Zeitraum von vielen Jahren ge-

35 schlafen und geruht hatten, und daß sie unser Herr zum Zeichen 
und Wunder wegen des Zweifels derjenigen, die nicht an 
die Auferstehung von den Toten glaubten, erweckte. 

3* 
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Nach, ihm trat Bischof Mares durch die Türe der Höhle 
ein. Als er eingetreten war, fand er in einem Winkel der 
Höhlentüre rechts ein |Xioaaöxo[jiov aus Erz. Darauf lagen zwei 
Siegel aus Silber. Er nahm es ab, stellte sich draußen an 

5 die Türe, rief die Edlen und Yornehmen der Stadt, und vor 
ihnen und vor dem Prokonsul hob er die Petschaften, die 
darauf waren, öffnete und fand zwei Tafeln aus Blei, las und 
folgendermaßen stand darauf geschrieben: 

„Vor Kaiser Decius ist geflohen Maximiiianus, 
10 Sohn des öicapp?, Jamlichus, Martellus, Dionysius, 

Johannes, Serapion, Exkustodianus und Antoninus — 
diese Bekenner; vor dem Angesicht der Seligen ist 
auf Befehl des Kaisers Decius diese Höhle mit Steinen 
verschlossen worden. 

i 5 Ihr Bekenntnis aber steht auf diesen Tafeln unten 
geschrieben." 

Als sie es lasen, staunten sie und priesen Gott wegen 
der Wunder und Herrlichkeiten, die er den Menschen zeigte, 
und alle Scharen schrieen mit lauter Stimme des Lobpreises. 

20 18. Und sie traten ein, fanden diese Bekenner glänzendweiß 
dasitzen. Der Schein von Toten war an ihnen nicht zu sehen, 
auch nicht an ihren Kleidern, und glänzend weiß waren ihre 
Angesichter. 

Bischof Mares und der Prokonsul fielen nieder und hul-
25 digten ihnen auf der Erde: sie und die Yornehmen und alle 

Scharen mit ihnen, die gewürdigt worden waren, diesen 
wunderbaren Anblick des Bekenntnisses zu sehen. Und die 
Bekenner redeten mit ihnen, und was in den Tagen des 
Kaisers Decius geschah, teilten sie dem Leiter Mares mit 

so und den Richtern und den Yornehmen der Stadt. 

Sogleich noch in derselben Stunde wurden Kuriere an 
Kaiser Theodosius mit einem Brief entsandt und ihm gesagt: 
„Möge deine Majestät sofort kommen und die bedeutenden 
Wunderwerke, die Gott in den Tagen deiner Regierung kund-

35 getan hat, ansehen. Denn das Licht der Yerheißung des 



38 Allgeier 

Kixi'.VJ! p£»cin p ^ T ^ i ¿UJJ.I p ^ - b a ^ n rV.ltiA-.i 

rÄM^BQ rdaßo .̂SJ )an QoCViOoo.iOr^Äx r ^ A s i .StJMx. .TA> 

rdiSa»aa&3 rciAlso.i o a j j o i ¿(vLjj^ri 'o pi'ocn vyiA^q 

r iLwax» v ^ rCJr^ p ^ i f l » t -ssp^o rc'aArtf' ,orao.:i»ri' oot&o 5 

rdxJsax, (Sa.T rdJrsf j j i a x s a a r ^ l r ^ .1^*090 r ^ s - i r ^ . i o rixsax-s 

f A j l - rtiAo . >1 4JJ.1 «syi^ajjH.l r ^ i cncu 

K l x a ^ iÄUO rdAo r ^ H r i Ä i a i ¿ru=> p o » ^ a u . i o s q . i 

.peLiSa»C«50 rüsAsa OOCU.J.̂ X^SOÖ.O.I KL^ÄI ,Ä>CVl.SZUCn.1 

ÄVJ «fAAo 

ooacaSiri'A ^ ß a A ß o j a n ^so r i i u i T ä i a o rdxATa 

Li» ."5 oa -^ - i o rd l cnlü. K'ÄvS.anJW i i n & i o .r^Äxij.TS« 

r^.tcn v**JI o & K ' a r<LfitOnnn'»'&r<' 

.pi'ia^ toala.ir<=>.t | ajAsioo im* 

>CV3.T\P< cra^v-ü-so rdiAizj.i cra^-ior^A p<Li.»:iäs9 Cu»C\,ooo 15 

^ j n c m l i ^ i paso A.^. riisAsa O . « ^ o e m ä r C s 

jaS«La 

T ^ i K*«Arid MAX.»]» ^ j t c n a r^aco i r d w a r i l ^ - i c m Ä V . 

^^OOQI K'OOO isjpsi cn j .x \ s cnaA r^ooo 

oao&K'a K ' i o SA. rüiK" i r d w I<.miitSO r i la l 'baa i v y r i ' 20 

.^sax. cnlxi o . t A 005 v y p ^ a p ^ t m 

. r£*cne\b\ rt'A.t cQJ^iar^A ri'Äülso ^ i d i i a p ^ H m n cm»CVZ..i 

n d s a l s a j l O Ä AjAS» r&Aisil rdlAsaflaaea i ^ r i t a 

v ^ a ^ l s « ! T^U rtfarAri':! crais rtuxzsaa 

Oers v y A A ^ s a . i v ^ ri'.ico pdx*n i 00.1000 ^sa e n t o s » 25 

TX.ÄxO . PÄJ4) a i . l rilSSCU >3 .To p ^ t a i . ^ i j i z j ^ i i i ^ K ' 



Die älteste Gestalt der Siebensclilüferlegeiide, 39 

Lebens strahlt aus der Erde auf, die Auferstehung der Ver-
schiedenen aus den Gräbern bricht an, glänzende Leiber von 
Heiligen sind erweckt.'-

Als Kaiser Theodosius das hörte, erhob or sich aus 
s Sack und Asche, darunter er sich verdemütigt hatte, der 

Geist des gläubigen Königs wurde gekräftigt, er breitete 
seine Hände zu Gott aus und sprach: „Ich preise dich, 
Christus, Herr des Himmels und der Erde, und bete dich an 
und lobe dich, denn infolge der Sonne deiner Gerechtigkeit 

JO ist mir das Licht deiner Barmherzigkeit aufgegangen; nicht 
ist erloschen die Leuchte meines Bekenntnisses gegenüber den 
Fackeln meiner Yätor und nicht dunkler geworden und ver-
blaßt das Siegel meines Glaubens gegenüber der siegreichen 
Krone des gläubigen Kaisers Konstantin." 

15 Und es hörten es die Bischöfe und die Großen des Kaisers 
und kamen rasch mit ihm auf Pferden und auf Wagen von 
Konstantinopel nach der Stadt Ephesus. Die ganze Stadt 
kam heraus dem Kaiser entgegen samt den Bischöfen, die da-
selbst versammelt waren. Sie kamen, um dieses Wunder zu 

20 sehen, und stiegen zu den Bekennern hinauf in der Höhle am 
Berg Anchilos. 

Freudig eilten die Bekenner dem Kaiser entgegen, und 
die Haut ihres Antlitzes erglänzte bei seinem Anblick. Der 
Kaiser trat ein, fiel auf sein Angesicht nieder vor ihren 

25 Füßen, küßte sie und weinte an -ihrem Halse. Er nahm vor 
ihnen auf dem Staub der Erde Platz, blickte auf sie und pries 
Gott, indem sein Herz beim Bekenntnis seiner Zunge laut 
schlug, da er zu ihnen sprach: „Wenn ich auf euch sehe, ist 
mir, ich schaue auf den König Christus, da er Lazarus rief und 

so aus dem Grabe holte, und als ob ich schon seine Stimme bei 
der Ankunft seiner Herrlichkeit hörte, wenn die Toten ohne 
Verzug von den Gräbern aufstehen ihm entgegen." 

Da sprach Maximiiianus zum Kaiser: „Nun zieh im Frieden 
in der Unversehrtheit deines Glaubens, und Christus Jesus, der 

35 Sohn Gottes, möge deine Majestät in seinem Namen vor der 
Führung des Bösen bewahren. Das halte fest, daß uns der Hei-
land wegen dir vor dem Tag der Auferstehung aus dem Staub 
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erweckt hat, und sei fest in der Wahrheit und glaube es wahr-
haftig, daß es eine Auferstehung für die Toten gibt. Denn 
wir sind wie ein Kind, solange es sich im Mutterleibe be-
findet: es merkt weder Ehrung noch Schmach, weder Freude 

5 noch Gedrücktheit, und obwohl lebendig, bemerkt es nicht 
Lebende und Tote. So waren auch wir untätig und haben 
geruht wie Schläfer ohne Gedanken." 

19. Dies sprachen die Bekenner zum gläubigen Kaiser. 
Während nun der Kaiser und die Edlen und die Bischöfe auf 

10 sie hinblickten, schlummerten und schliefen sie ein, legten 
ihre Häupter auf den Staub und gaben auf Gottes Befehl 
ihre Geister auf. Der Kaiser t rat weinend zu ihren Häupten 
und breitete seine königlichen Gewänder über ihre Leiber 
aus. Dann ließ Kaiser Theodosius für ihre Körper rasch 

15 acht Särge aus Gold bestellen. Aber in der nämlichen Nacht 
hatte er ein Gesicht im Traume und es wurde ihm von den 
Seligen folgendermaßen gesagt: „Aus dem Staub sind unsere 
Leiber auferweckt worden und aus Gold und Silber sind sie 
auferweckt worden. So laß uns auch jetzt wiederum in der-

20 selben Höhle an unserem Ort auf dem Staub, weil uns Gott 
aus ihm wieder auferwecken wird." 

Da gebot der Kaiser und sie richteten einen schönen 
•j- . . . -j- unter ihnen her und ließen sie an ihren Orten bis 
auf den heutigen Tag. 

25 In einer großen Versammlung aller Bischöfe fand nun 
eine große Gedächtnisfeier für die Bekenner statt, und Kaiser 
Theodosius veranstaltete Almosenspenden an alle Armen der 
Gegend und gab bedeutende Geschenke an Kirchen und 
Klöster und ließ die Bischöfe, welche wegen dieser Häresie 

so des Irrtums in Fesseln gefangen lagen, frei, und in der Freude 
des Königs und in seinem und ihrem Glauben gingen diese 
Bischöfe mit ihm nach Konstantinopel, Far- indem sie priesen 
und lobten und bekannten Gott wegen des Wunders, das sie 
gesehen hatten •— ihn, der dasselbe im voraus in seiner Vor-

35 sehung wegen der innerlich Zweifelnden und des Lebens Ver-
lustigen bestimmt hatte zur Abwehr der Irrlehrer und zur 
Krönung der Gläubigen; — ihn, der in seiner Güte und 
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barmherzigen Liebe erheben möge das Horn seiner ange-
trauten Kirche und uns verleihe, daß wir des Anblicks der 
Bekenner gewürdigt werden zur Befestigung der Zweifler, die 
nicht an das Leben der Toten glauben, und ihrer Klein-
gläubigkeit durch diese Kundgebung der Auferstehung der 
Gerechten geholfen hat, er mache auch unsere Schwachheit 
würdig, mit diesen Bekennern ihm entgegen zu ziehen und 
alle Religionen abzuweisen von der Erde, und gebe nicht 
Erfolg dem Bestreben derjenigen, die sich von der gesunden 
Lehre des Evangelium abgekehrt haben. Und jeder, der 
nicht in den Pfaden der Apostel wandelt, sei verloren! 

Gott aber, Er, der uns verliehen hat, daß wir durch den 
Anblick dieser Bekenner im Glauben befestigt wurden, er-
hebe das Horn der Bekenner allerorts; er, dessen erhabener 
Gottheit von allen Herrschaften Lob gebührt, jetzt und in alle 
Zeit und in alle Ewigkeit! Amen. 

Zu Ende ist die Geschichte der Jüngl inge , der 
Bekenner in Ephesus. 



Die älteste Gestalt der Siebenschläferlegende. 

Mit texfckritiscliem Apparat herausgegeben und übersetzt von 

Dr. Ar thur Allgeier. 

C. Textkritisclier Apparat. 

Im Folgenden sind die Übereinstimmungen und Abweichungen des 
Siebenschläfertextos Sachau 321 von den übrigen alten größeren syri-
schen Zeugen gesammelt, und wird der Versuch gemacht, in möglichst 
knapper Form die Stufe zu kennzeichnen, welche diese Rezension in 
der Legendenentwickhmg einnimmt. Dadurch ist die Anlage des 
Apparates bedingt. Er entfernt sich naturgemäß von den Grund-
sätzen, wie sie sich für den festliegenden, der willkürlichen Abänderung 
im Ganzen entzogenen Text eines mit dem Autornamen veröffent-
lichten literarischen Werkes ausgebildet haben. Aber nachdem ein-
mal eine größere Anzahl von syrischen Siebenschläfergoschichten be-
kannt geworden sind, kann es sich nicht länger darum handeln, Version 
für Version zu edieren und den wissenschaftlichen Stoff anzuhäufen. 
Auch mit bloßen Proben und Vergleicliungen zum Teil ganz später 
Übersetzungen ist die philologische Forderung nicht erfüllt. Das jetzt 
zur Verfügung stehende Material ist der Art, daß der innere Ausbau 
der Legende von der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts ab mit 
Sicherheit erkannt werden kann. Den Einblick in das Geschiebe der 
Erzählungschichten innerhalb der syrischen Welt bis etwa zum Jahre 
1000 möchte ich den Freunden der Literatur vermitteln. Im einzelnen 
war es oft schwer, für das Verhältnis der Texte eine klare Formel zu 
gewinnen, weil die Fäden wohl auf weite Strecken gleichmäßig ver-
laufen, dann aber auch sich wieder so kreuzen und verschlingen, daß 
die Schrift schwer die Mittel findet, um den aufgelösten Knäuel auch 
wieder so zusammengezogen darzustellen, wie er tatsächlich vorliegt. 
Fachgenossen, welche den Weg durch dieses Labyrinth nicht scheuen, 
wird es leicht sein, die Korrekturen selbst anzubringen. 

Da an dem Text nicht bloß der syrische Philologe Interesse hat, 
sondern die Legendenforschung überhaupt, so habe ich auch den Appa-
rat, soweit es nach der Sachlage m«»lich ist, ins Deutsche bearbeitet. 

Oribns Christianüs. Neue Serie VII. 3 



34 Allgeier 

Gleichzeitig möclite icli damit eine Rechtfertigung der Übersetzung 
bringen. So gewagt das Unternehmen methodisch scheinen mag, so 
stellt es doch den einzigen Weg dar, um die wissenschaftliche Arbeit 
am Text für don großen Kreis der christlichen Literaturhistoriker nutz-
bar zu machen, welche semitistisclien Studien ferne stehen, aber die 
Erkenntnis gewonnen Laben, daß viele Gewässer des byzantinischen 
und spätlateinischen Schrifttums in Syrien die Heimat haben und erst 
yon hier aus genetisch beurteilt werden können. 

Der Gedanke lag nahe, dem Apparat und der Übersetzung auch 
Parallelstellen und an kritischen Stellen einen kurzen Kommentar bei-
zugeben; desgleichen ein Glossar der weniger gebräuchlichen syrischen 
Nomina und Verba, der griechischen Fremdwörter und der Eigen-
namen. Indessen ist die Behandlung des syrischen Wortschatzes und 
der Syntax wie die Erörterung mancher inhaltlichen Crux aufs innigste 
mit der Frage nach dem Ursprung der Erzählung verknüpft, und 
anderseits führt die Interpretation der archäologischen und historischen 
Daten, wenn dadurch das wissenschaftliche Verständnis der Erzählung 
selbst gewinnen soll, so tief in neue weitgreifende Probleme hinein, 
daß die Beschränkung auf Text und hs.licben Apparat gerechtfertigt 
sein dürfte. 

Sigel und t e x t k r i t i s c h e A b k ü r z u n g e n : 
S == Sachau 323, d. 754. 
P = Parisinus syr. 235, s. X I I / X I I I ; in deutscher Übersetzung mit-

geteilt von V. Rysse l , Archiv für das Studium der Neueren 
Sprachen X C I V (1895) 372ff. 

B = Sachau 222, d. 1881. Daraus teilt P. B e d j a n , Acta martyrum 
et sanctorum I. Parisiis 1890 im Anhang die Abweichungen von 
D mit. 

»saäjLra : ooafiQ&r^^s.i Kliü^.t ^b'ii.^.x.h 

^Acn Ai-O oaacß&ri A.ŝ .1 r^äu^x.in P r i l i lso co&a.»* 
^Acn Ai-.i a c i ^ D oraa ßsaaaori's r i i l ^ 

. s f l i i 0 coam&rfs osctaßor^.i rf.i'A^ 
ooetßßari'M p¿ia!^ nfÄü^' ias K'aöräaoo 
ri'.ioräxo t<!i.as,.i tCäs&Vbaäacn rs?J£*i E K'iä^ri' 

GoClfis&rrts.i r ^ l A ^ «alaar^i asajwAtr^.i 
.Z csTi&K' 

I BG < [ Pi^isa | 1)0 [ Aiaco : S 6 - - 4 2 

rdii^i^ßttaarA [ oaAaa. rcLu\tfi^aaJ Cua\ 2 DZ + rfaon [ ¿vuact 
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I) = Chronik des (Ps.-) Dionysius von Tellmahre = Vat. syr. 162.. Sie 
gibt den Text in zwei Abschnitten: I. bis 16, 21; gedruckt bei 
0 . F. T u l l b e r g , Dionysü Telmahharensis Chronici liber primus. 
Upsaliae 1850. 8. 167ff. Dazu meine Ausführungen in dieser 
Zeitschrift. JSL S. Y (1915) S. 29 ff. I I . 16, 21 bis Schluß, ediert 
von J . Gruidi, Testi orientali inediti sopra i Sette Dormienti di 
Efeso: Atti della li. Accademia dei Lincei anno CCLXXXI 
(1883/1884) Serie tersa. Memorie della classe di scienze morali, 
storiche e filologiche. Yol. X I I . Roma 1884 S. 373 ff. Zusammen 
herausgegeben von P. B e d j a n , Acta Mcirtyrum et sanctorum. 
t. I. Parisiis 1890, S. 301 ff. 

C = Add. 14650 d. 875. Einige Lesarten hat bereits Tullberg in 
der Einleitung zur Chronik mitgeteilt. Auf einer von "Wright 
besorgten Kopie beruht die Yariantenliste Guidis ZDMGr X L Y I 
(1892) 749 f. 

E = Add. 14641, nach Wright s. X /XI , von Tullberg teilweise ver-
wertet. Nö ldekes Urteil ZDMGr X X Y I I I (1874) S. 263; danach 
M. JEuber, Die Wanderlegende von den Siebenschläfern, Leipzig 
1910, S. 479 ff. 

L = Add. 12160, s. YI /YII , liegt hauptsächlich Guidis Edition zu 
Grunde. 

Z = Chronik des Zacharias Ehetor nach Add. 17202; hg. von P. L and, 
Anecdota Syriaca I I I (1870) 87ff; dazu die Kollation Guidis 
in Testi orientali S. 3722. 

+ Hinzufügung, < Weglassung, ~ Umstellung, [ ] Ausfüllung 
mechanischer Lücken, f . . . f ungeheilte Korruptel, a (anteponit) 
bedeutet, daß eine Konsonantengruppe vor der bezeichneten 
Stelle steht. 

Ferner schreiben wir die Geschichte der Jünglinge in 
Ephesus in den Tagen des heidnischen Kaisers Dccius P Ge-
schichte von Ephesus und von den acht Jünglingen, welche 
daselbst das Martyrium erlitten haben 0 Ferner die Geschichte 
der sieben Jünglinge und Märtyrer, welche in die Höhle des 
Anchilosberges in der Provinz Ephesus erweckt worden sind 
E Ferner. Erstes Kapitel. TirófAVTjfxa, von den sieben Mär-
tyrern, die auferweckt worden sind, handelnd — in der Höhle 
des Anchilosberge wurden sie gefunden, in der Provinz 
Ephesus Z. 

3 5 nun SPB aber DO | Kaiser SPD < BC | Als — herunter-
gestiegen war SPBDC Als sich für die Erbauung Roms tausend 

3* 
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[ p^ jpd^àiTa I D O p d A ^ m s ! B o a A f t ' M i \ ^ n o d n \ P cocu\o& 

a W t<5»socni.t ( E re l i i i rA) craUiai jx\z. .T* — D O 

a W 

GOT »cnCU-äa rdâ-lsa 00OÄA»A ,..=53 c i * » ^ o i è x p ^ à x s 

GOT Qaxo.l A ^ D & r i ' ç&ls. ¿»¿äX. i è v a èx^'lAJr^.t 

ndi.âsacAûr«'.:» v^SOP^ H*, rd l i^ooïa . A s . rsfr'ili.'Ss.sJo .Tri«»..'! 

K i o i V i r ü ü ^ i n p a K'aco èvjja J k s z i o ^xx^aüo ^¿^rdäs. i 

S P B D O 6 || Z E «ràvu.'WM ojcuaa^r^Ao nibiK'àx.i 

i B pifj.i^fioH-Ä.'i S P D O Z E | Z E - a o 

w c U n A | P B D C Z E < S r^acn 8 |! B + ^ c n k Z E < S P D O 

< S P | B D C Z E < S P r c W I B D C Z E w c ^ . t S P 

u s i o ï A o 1 0 II B D O Z E rs'oco + ~ S P D H ^ ä v m 9 B D O Z E 

S P D O Z E o o c n | D O ' . M K i t o i o ï A S P B O E A 

! D O f < s x ä x a S O B E Klwö.l . l P Ö S P 11 Ii B cVMS.Tl.t 

.v^a. i Aa a o c o 0 ~ S P D Z E 

| B D C Z E k j j & G S P K U i & o 1 3 ¡1 B ^ o . , A_^=.o 

1 5 il B < D O Z E S P r C i ^ o | B < S P D O Z E 

D c n i a z i S P C c m ï a z l | B D C r^Qcn + Z E S P B D C 

| Z E ^_oooj,ï. 'u>.t S P B D O i . - u m | B r ^ à u ^ ^ s s i + Z E K' ïcuA 

| B < S P D O Z E ^ ¿ i . i | P r i Â x o i ^ . T S B D C Z E rft^ 1 6 

r e ^ i +• S P Z E piQtn 1 7 !| B D O K-ÄIÜAI« S P Z E n ^ a & u » 

rfAo.V™ S P ^ H a s a s 1 9 I D O Z E < S P B c u o ^ ^ o 1 B ~ D O 

S P r i i h r t x II D O A ï . Z E ~ S P B r à A ï . I Z E ^ o s i . T B D O 

S P D Z E r d ^ I u o 2 0 I B D C Z E < S P | B D O Z E r t h & h : i 

r C ^ C U ^ T ^ f i o r d | P D C Z E < B «^ocnl S cn\ | 0 nSfAi* 

I B D O Z E a S P r i i ^ ü c « » ! 21 [j Z E r & 0 > g o t * \ S P B D O 

K ' n ^ . r s S P Y o n d e r z w e i t e n ( g l e i c h z e i t i g e n ? ) H a n d in S i s t 

z w i s c h e n \ u n d ï ein Ä e i n g e f ü g t , w a s n u r ». se in k a n n , 

cüÄ&OAa also r i ' ï . W s - B D O Z E r ^ i i ^ a | S P r&Skènàiaa 

. Z E ^ è u s a o B D C t < = i 

S P B D C '.1 2 II Z E S P B D C 1 4 

S B Z E PÂJJOÏQ | Z E alswi D O ^ S P B p s o 3 | rfà\ix=a 
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Jahre erfüllt hatten, wurde daselbst ein Tausendjahrfest ge-
feiert und es wurden im Theater viele Tiere getötet in den 
Tagen des Kaisers Philippus und seiner Söhne. Er wurde 
nach sieben Jahren seiner Regierung von Decius ermordet. 
Dieser leitete eine umfangreiche Verfolgung gegen die Christen 
ein. Als er in der 257. Olympiade zur Regierung gelangte, 
stieg er . . . herunter ZE j| 7 Konstantinopel SPB Byzanz 1)0 
nach der Stadt Konstantinopel und von dort kam er nach 
Bphesus B von der Stadt Karthagena nach Byzanz in Thra-
zien ZB | 8 der Gegend SPDCZE der Christen B [ die Ge-
meinden SPDC < ZB alle Gemeinden B ¡j böse SP < BDCZB 
10 Decius BDCZB Licinius SP ¡| 14 mit Opferblut SPBZE 
mit Opfern DC l| 15 dichtgedrängte — alltäglich SPDZB ~ C 
drängten sich dicht von überallher, und alltäglich B !| 16 Opfer-
dunst SPDCZE < B j 17 und Rauch SP des Rauches DCZE 
< B || 18 bedeckte SPBDC und verhüllte ZE | ihre Mauern 
SPC ihre Mauer D die Mauern ZE die Mauern der Stadt B | 
19 düsteren SBDCZE der Düsterkeit P | das da SPDCZE < B . 
heidnisch: tvörtlich im Heidentum SPZE des Heidentums 
BDC || 20 Trauer SPZE große Trauer DO ~ B | und sie ge-
rieten in elende Lage SPB < DCZE jj 23 den Ungläubigen 
SP den Verfolgern BDC der Verfolgung ZE || 24 am näch-
sten Tage: wörtlich am Tage, der kam SP am dritten Tage 
BDCZE | böse SP < BDCZE |j 25 den Soldaten SPBDC den 
Römern ZE. 

5 2 an abgesperrte Orte SB: auf diesen Sinn führt auch 
die Lesung der zweiten Hand durch Schleppen BDCZE | 
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SPB atcd^iri' 5 — r^jsooio j DC cdssoi ^ o P 
fùu^^Ì r^saai — (P ^jA^^SQ ^oa SB ^Aiy^wo) 

oocra èv»r<AAno ooco ^A^^ssa .^Aäjo ooco ^ . i z . 
— .Iii 4 ZE Ojsoìà\pio ri'&ftisauco:* cdssoi — DC 
>̂.1 5 jj ZE (Acri DC (.Aon ooco ^ii^nx. s^o SP ooco 

B ^ i ^ s a o SPDC ^ i ^ à t t a I B A^co DCZE < SP 
ribüü** I ZE rd=)CU* Uo\a> SP (pi) BDC r d a C U » | ZE 
P S ^uvsa.T 6 | ZE ocnxäi.i SPBDC rdièAcLu.n 
ooco + ZE àutCr^aio SPDC ^issuno BDOZE ^vaäs.i 
com ¡.¿sim 7 | ZE < SPBDC — 70.1a | B ctoiao E 
00c» ^jiiòvx.'sa + SPB rfttkfioa.i 8 I ZE - SPDC o ¿ W - n - A 
SPB rfia») SPBDC ^ o w . ^ s - As»èv»o 10 ¡! ZE ~ DC 
rtftivjöo 11 II ZE ^ocniSajLCV^ ooco^iVajjàvsao — (DO K'i&cuc. 
SPBDC _ O c n ä u . f t i o 12 Ii ZE ooco ^ è v x . » SPBDC r^oco 
r^èxì'ii». SBC (am Eancl cjU L-iJlJ E ^¿\is .s , 12 |j ZE ^050102=1 
^xanètìa 14 II BDCZE K ^ i o SP ^ o c n m i o 13 || Z ri'èvik* DP 

r&vwia SPBDC r&uüa ri'Hsaa. ^ | ZE ^xLan SPBDC 
ooco 15 j| ZE oai^Ao.^.1 refisa=> (Guidi r^è\lskà\) 
< SPB | auch im folget 8g. ZE è»oco SPBDC 
r^H^cP.I D cdaù'ja K ' i ^ . l BZE < SP rilills.nl | DCZE 
SPDCZE o 17 I ZE < SPBDC «Ä.-ico 16 || C r i v i v a 
| BDCZE < SP o KWcom.1 I ZE o SPBDO oi^» | B 'o oep 
èvoco r i t i r i SP ^¿ocof:uur<• 18 || ZE i2v SPBDC t < i i \ 

.ZE r̂ oer» juef Aoa Ai*. BDC 

Danach folgt bei Zacharias Ehetor und ( Ps.-) Dionysius von 
Tellmahre ein längerer Abschnitt über die Christenverfolgungen. 
Der folgende Text ist D: rZim oss.iàu r^vi pì'OCO rilicn 
r d x . o r i ' o o a rille» . rÉL»V-iA rC'iicvsq ri'l'M.i r i l ja^r^ r^oco 
^T^-ra ri'.iün.i Klßbri* .cns oert5oàtè\ri' r<L>'àvsjà\a K'cnjäo^ 
a o i i riili.i^èx .rS'Oco i^.òisa.'zì .̂icralSi C^^.t rduuCV^ Ai». »oen 
„ aoQgSn ark^aJi ooco .12̂  .ooco ^jüa-s.i 5 
ooiaäx. ooco (.iXxijj . K'oco Aoèi „r_Oon^àv»aji)à\.l r£x*»:r «<ln 
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zerrend: wörtlich durch Gezerre SP durch großes Gezerre 
BDC und zerrten ZE | dieselben SPBDG und führten sie + ZE ¡I 
5 und dem Schatten des Todes SPBDC und den Todesqualen 
ZE | wurden abtrünnig —- beugen SPB von der siegreichen 
Höhe des Lebens wurden sie dem Glauben abtrünnig und 
fielen ab. Und ließen sich neigen und bald opferten sie DC 
fielen ab von der Wahrheit und Höhe des Glaubens und 
wurden vermocht ZE " 9 seufzten SPBDC litten ZE | die Seelen-
verderbnis der Furchtsamen SPBDC ihre Seelenverderbnis ZE j| 
10 gewappnet waren S die Lesart in P kann auf Verschreibung 
beruhen; tcie sie lautet, ergibt sie keinen Sinn, stark blieben 
BDCZE ;! 11 standen auf dem Fels SPBDC ~ ZE [j 12 er-
trugen — wie auf Schilden SPB die brennenden Pfeile des 
Bösen bohrten sich in ihre Leiber ein wie in Schilden, und 
sie ertrugen Martern und Qualen DO wie auf Schilden er-
trugen sie die brennenden Pfeile des Bösen und Martern und 
Qualen auf ihren Leibern ZE ¡[ 15 Und — verdorben SPB DZ 
(die Schönheit ihrer Leiber DO) und es wurden ihre Körper 
verdorben ZE !! 16 ihrer Leiber SPBDC ihres Fleisches ZE ¡¡ 
17 Zinnen SBOZE Söller Di' 18 und ihre Köpfe SP und 
die Köpfe wiederum BDOZE Ii 19 mit Geiern und Raben 
SPBDC fleischfressendes Geflügel aller Art ZE Ii 20 und Ein-
geweide SPB < DCZE j, 21 von Menschenleibern SP von 
Leibern BZE von heiligen Leibern D von Leibern der Hei-
ligen 0 ¡| 22 die Glieder SPBDC < ZE || 23 großes SP < BDOZE „ 
Gläubigen und SP < BDCZE || 24 Eifrigen SPBDC Verstän-
digen ZE S ergriff SP ~ BDC lag auf ZE. 

Schilderung der Christenverfolgung bei (iJs.-) Dionysius von 
Tellmähre; darunter die Abweichungen der übrigen Zeugen: Das 
war eine wunderbare Schlacht, das war ein Kampf voll Staunen 
für die Zuschauer, das war ein seltsames Ringen, worüber 
Himmlische und Irdische außer sich gerieten. Die Funda-
mente der Gebäude versagten zur Schmach, die in ihnen 

5 vollbracht wurde. Die Dächer der Gebäude schrieen noch, 
als sie gezwungen wurden, sich zu verdemütigen vor der 
Stimme des Leides, das unter ihnen schwer lastete. Es litten 
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.OC\CT3 ^iii^ÄVW ^_OcnX5a AjJ is f^UÜ^ajHA.I r ^ i i i ^ pO pi'ivli.l.'W.-l 

oocn rCöVx. Ai» . ,öcn ^äsin rdlüi^a r^s^Äl.l 

r^iMi^SOs rC'iöX . ,orö » jacm\v oaii^ AA.I ri'JrujT&.l 

^ ooaA.̂ Q A:»A .TL oocn 10 

ritoiicara) SA .rs'oop rslsn rdicn ¿Sa.i r ä u ocn .oocn 

. r i l i a u i r£s . ir i ¡za ocvoo oocn (j-ßai^ ri'sÜMO 

. r d l onäctsarilra rtf t\-no oocn «^ocmlüa ri'cnäpi' 

„^ocrAr? rd j^ lor i ' oocn ^xjun&VM « » „ o p i ! 5 a . w H 

.P^OCO iiSM 15 

ZE o [ ¡00,1.0, 2 ZE + [ Ji»; j ZE o [ loo, J.O, | ZE ^ + [ ¡°<* 1 
BZE '4,1 o f JLü^l i Z voou» [ 0 ^ew» 4 ZE o<**>I B [ oo*»U! 3 
— j ZE v**^ + [ l'i-^ 7 B + [ oo« | B *mdI [ 0 Aal 6 
l ^ i V». B r5 [ U | B JüBka J- îä; ZE 0 [ JLvä; 8 ZE < [ OOO, 7 
B looi Jla» J S l ^ —0OI ^/iu [ wOOl — 8 ZE < All 
iio.a.9 [ Iva.» 9 ZE Î Vsv (Land ;) Ik^pso i-svai. _oä v1-"? 

\OOOSO Iji;,-»! I'ts^ ĈL̂ JO [ 00O) — ^ 10 ZE [ | ZE 
— M i ZE Um ol'-r [ loc | ZE ^»v [ U» ) ZE M=l [ U * 11 ZE oo« 
[ 12 B .̂löt + [ va | B Uu looi JL.! o! .iooi ^ Jio, <£=; Jla! !ooi JL>! [ loet 
also wohl; Jl? B JL«! -vi [ ¿äj! «jb; | B < [ ooo, j 0 

[ U B ool + Z «!o E a! [ Uiäo 13 =̂>!OW*J Jxui JJ; J L » J I 
.ZE < [loe, — J>^o! « 14 B ^ f » [ ^A^KM | BZE 

S P B Z E P ¿ u a t e * .| Z E ' , m o S P B D O ^ ribxaxs^co 19 

j| B D O Z E S P 

r£=>i I Z E oocn ^ . n A c n + B D C E S P Z pfi»TS» 20 

— DO _ocnÄ>cuia iai.'»).i B P B 'cns* 'so.so.1 | B D O Z E < S P 

K'Tixa r i ' i a t o pC-scn.i p^^ojtainu.'so.i r d u a a s rüiisaicn."»« 

.ZE r^Jcn rCii.Qüi=3 oocn ^ i i i a i ^ i « PC'.ÄO.i'i pil^ivasii 

^ o c n ^ r i ' ^Acn S P B D C 'J^ip^Q 23 — cotso 22 

oo.T.'Sajirto ^»s «iu.tiiAr^ oocn .̂Aoo ^ ocrijirä.'sn.r, 

r ^ a i L ooo.xiaio.cso oai^a.coo oocus^cort' o au.l^ori'o 

( E < rillS>i*aiaj — r^s-iT.) K'äxii.TSO.i r t f ia ia ' i Ä=J r<liSa.«Tö3 r d i l ^ 

I Z « a i ^ i B P B D O E m ^ K i | B D O Z E r ^ S P ^ 2 4 , Z E 

^ t ^ o | Z B 70a.As. SPDOE ^ c v A ^ | B D O Z E < S P 

B D O E S P Z ^ a c m o . o ^ r t | Z oocn + S P B D C E 
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die Straßen der Stadt vor dem Geschlepp der Christen, 
welche auf ihnen geschleppt wurden. Die Tränen standen 

10 schwer in den Äugen über die Leichen ihrer Lieblinge, von 
denen sie sahen, daß Geflügel aller Art auf sie niederging. 
Die Mauern der Stadt aber gerieten in Bewegung, daß sie 
einfallen wollten, als die Leiber der Heiligen auf ihr ange-
häuft wurden. Wo giebt es ein Leid, das schwerer wäre als 

16 dies Leid, indem die Christen einander anzeigten, um von 
erbarmungslosen Menschen gerettet zu werden? Väter ver-
leugneten ihre Söhne, und Söhne kannten ihre Väter nicht. 
Freunde wurden von ihren Freunden entfernt infolge der 
Qual, die sie umgab. 

1 war ] nämlich + ZE | Das war 2 ] und ZE j voll ] der voll war ZK 
2 das war ] und ZE 'j 3 außer sich gerieten ] sich verwunderten B außer 
sich wurden ZE: kal statt Etpeel. || 5 Die Dächer] und a BZE ] 7 Es 
litten ] denn a B 8 der Christen — wunden ] der Christen auf ihnen ZE •! 
9 Die Tränen] und a ZE aber p B | schwer] sehr a B | über — niederging] 
da man Haben und Geflügel auf den Leichen ihrer Lieblinge sah ZE als 
man Geflügel aller Ar t sah, das sich auf ihnen niederließ B ¡[ 12 aber ] 
und ZE !| 12 in Bewegung ] ins "Wanken ZE | als wurden ] wegen der 
Heiligenleiber, die auf sie geworfen worden waren ZE jj 14 Leid ] Trauer 
BZE | schwerer ] drückender BZE 15 Leid ] ^ und p oder ein Leid ZE 
oder wo wäre ein Leid? B 16 gerettet ] erlöst ZE j und Söhne ] auch 
S. E und auch Z wiederum -f B ]| 18 Freunde ] oben + BZE | wurden — 
entfernt | entfernte man B ] infolge — umgab ] < ZE. 

25 Aber SPBDC und ZE j gewonnen SPBZE erkannt D 
aufgebaut C |j 26 Triumphe SP Helden BDCZE [ Wahrhaftigen 
SPZ Wahrheit BDCE [ groß SP < BDCZE |J 27 Der Geduld 
. . . die Gläubigen SPB ihrer Geduld DC und die Gläubigen 
wurden durch die Prüfung der Geduld wie Gold im Ofen 
durch mannigfaltige Martern von Seiten der Verfolger in 
dieser Versuchung erprobt ZE. 

28 Als — Antonius SPBDC Das aber sind die Namen 
derjenigen Jünglinge, welche geflohen waren: Achlides, Dio-
medes Eugenis, Stephanus, Probatius, Sabatius, Cyriakus, ZE 
sieben gläubige Jünglinge, Söhne von Vornehmen der Stadt 
+ Z P 31 Das Kreuz luörtlich: Das Zeichen des Kreuzes SP 
das Leiden des Kreuzes BDCZE | unseres Herrn SP < BDCZE |[ 
33 häßlich SPBDCE entstellt Z | und Beten und Fasten 
SP ~ BDCZE 34 unter inbrünstigem Flehen SPDCE < Z 
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unter ihrem inbr. Fl. B || 35 des Kaisers ^ P B Z < DCE | Die-
weil SPBDCE da Z |j 36 Der ganzen Stadt SP der Stadt 
BDOE der Stadtbewohner Z, 

7 1 als SPB (zur Zeit nun der Opfer), welche (. . . voll-
zogen wurden) DCZE ji 3 Archiv SBDOZE Haus der Land-
leute P | zu Boden SPBDOE < Z | warfen sich SP ~ BDÖZE § 
4 in dem — lagen SP < BDCZE Jj und sie — streuten 
SPBZ ~ DCE | 5 und flehten — Gott SP (und unter Seuf-
zern < BDOE) und seufzten im Gebet ZE dann: Gott an, 
daß er die böse Zeit vorübergehen lasse || 6 Während — 
opferten SP < DCZE |l 27 sie — Wahrheit SP sie aber 
Menschen von B aber die Zeit D aber die Gelegenheit OE 
aber Z j Schulgefährten SPBZ Standesgenossen DOE |j 28 vor 
SPBZ bei DOE || 29 sie SPBD die Seligen + CZE || 30 ge-
legt SPBDOE gestreckt Z | ihre Häupter — versenkt SP < Ji 
ihre Häupter < Z ihre Leiber < DOE |, 31 Tränen SP und 
Weinen + BDO und durch das Weinen der Tränen ihrer 
Augen wurde Lehm geformt ZE l| 32 unter — waren SP < 
BDCZE !| 33 Nun SP und BDC | Nun — haßten SP Nun — 
Wahrheit BDO und ZE | traten — hin SPBDO eifrig + ZE jj 
36 Im — führst du SPBDC der Friede - führt ZE jj 37 zur 
Anbetung und SP < BDOZE. 

9 1 Deine Herrschaft SPBDC dich ZE [ 3 verborgenen . . . 
im Hause deiner Majestät SPB < ZE im Hause deiner M. 
DO |¡ 4 Maximilianos SPBDC Achillides ZE | aus SPBZE und 
DO || 5 und SPBZE < DO | sieben SPBDC sechs ZE | Edle 
SPBDC Söhne von Edlen . . . und Soldaten ZE || 6 Ephesus 
SP < BDCZE. 
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7 Da Sl'DCZE Als er dies hörte B ¡ vor sich bringen 
wörtlich: er sandte, stellte sie in die Nähe und sie führte sie 
hinein vor ihn SP ergriffen sie BDC ~ ZE [ des ganzen Erd-
kreises SPB DB < ZE I 15 teilgenommen SP mitgemacht BDC 
ZE || 14 mit — Stadt S: und dem ganzen Volk < P mit den 
Häuptern und der Plebs der Stadtbewohner DO mit den 
Häuptern, oder habt nicht mit der Plebs teilgenommen B 
mit den Häuptern und dem Volk der Bewohner euerer Stadt 
ZE ¡I 16 mit — gebührt SPB in Übereinstimmung wie jeder-
mann, die (so! das Bemgsivort in S ist mit ausgefallen) den 
Göttern gebührt DO und vollziehet die Opfer für die Götter 
ZE !| 17 Maximilianos SPBDO Achillides ZE mit den Seligen 
seinen Gefährten DO j 18 Verborgenen SPBZE starken DO || 
19 und — Dreieinigkeit SP ~ BDOZE || 21 reinen SPBDO 
offenkundigen ZE | 22 des Bekenntnisses SPD unseres B. 
BO < ZE und den Bauch des Lobes unserer Zungen opfern 
wir der Verborgenheit seiner Wesenheit + BDC seiner ver-
borgenen Wesenheit E seine Wesenheit dienen wir Z | in — 
ihm SPBD ~ C < ZE || 24 also SPBD aber + C daher ZE | 
Rauch SPZE Dunst BDC ;! 27 die Reinheit unserer B. SPBDC 
(unsere) reinen (Geister) und Leiber ZE. 

30 Das — Bekenntnis SPBDC Er erfuhr es ZE daß sie 
Christen seien + E | den acht SPBDC < ZE jj 32 Religion 
SPB Herrschaft DC meiner Herrschaft (so! = meiner gott-
gesetzten H.) ZE I 32 und entsagt SP < BDCZE !| 33 Stellung 
SP Rang BDCZE \ 35 Denn — zu richten SP < BDCZE ¡| 
36 zu gründe zu richten SPDOZE schnell a B. 
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DO + SFB rCco | B a SPDCZE «drC 1 10 
^ CUJ^O 2 | DG ^ ftaw bkx SPBZE & asa^fcdvi [j ZE + ^ 
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II ZE rrtxn.n j n ^ o SPBDO cvöcn — « 8 || ZE ~ SPBDC 
(.i a B) | DZE ~ Verbicm unleserlich C ru> SPB .t» tw 9 
; DO rv.ico + SPBZE 10 || DC jjoai SPBZE «.ÜM ¿.oiai 
I BDC Vd»» K'Ävsi «r&isÄi ZE < SP — ^ i s J S a l 
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,cbo 14 || ZE ,cd(V9]u }qcvxu ¿v»r<LaxrA v^cn.i r<!sa:T BC 
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^ o c n ^ . i 20 ü ZE B a * SPDO ä!« | BDCZE < SP 
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11, 2 euch, belehren zu lassen SPBZE zu überlegen DC.|[ 
3 So — nehmen SPDC und goldenen B in dem man ihnen 
Halseisen (xoXXdpia) anlegte ZE ¡| 4 Er SP Decius + BDC 
Kaiser Decius +• ZE |j 5 Reich SBZE Weg P sie DO || 6 Nach 
Ephesus SPBDC nach der Stadt Ephesus ZE | in dieser Ab-
sicht SPBDC < ZE. 

7 Da SPBDC und - ZE j Maximiiianus SPBDC Achillides 
ZE j 8 in ihrem Glauben SPBDC - ZE |[ 10 den Armen — 
öffentlich SPBDC < ZE || 11 uns trennen SPBZE wegziehen 
DC |j 12 in die Höhle — ist SP ~ BDC < ZE || 13 ständig 
vor Gott SP ~ BDCZE || 14 ohne — Gottes SP ~ BDCZE | 
19 Die Acht wörtlich: acht von ihnen SP der ganze anmutige 
(< B) Kranz, die an Zahl acht waren von ihnen (von i. < B) 
BDO sie sieben ZE jj 20 in ihre Beutel SP in den Beutel 
BDCZE | Silbergeld SPBDC den Rest des S. ZE || 21 viele -
hingestreckt SP ~ BDCZE: viele] gewisse ZE || 23 für ihr 
Leben SPBDC und ihre übrigen Brüder + Z und ihre übrigen 
Brüder und die Gläubigen E | Jamlichus SPBDC Dionysius 
ZE || 25 wie wörtlich in der Haltung SPBZ in der Gestalt 
DC | und SP und kaufte BDCZE || 28 in die Stadt Ephesus 
SPBDCE < Z ¡| 29 sofort SPBDCE < Z | der Vornehmen der 
Stadt SP dem Magistrat (itoXixeudftevoi) BDCZE ¡| 30 Maxi-
milianus SPBDC Achillides ZE | und seine Gefährten tvörtlich: 
die vom Hause des SP mit denen vom Hause des BDCE und 
erkundigte sich nach Z | an die er dachte SPZE von denen 
er wußte D von denen er wußte und an die er dachte C 
von denen er wußte und an die er sich erinnerte B jj 31 Gläu-
bigen SPDC der Stadt + ZE allen Gläubigen der Stadt B j' 

32 Aufregung SPBZE Furcht DC | flohen SPZE entfernten 
sich und a DC eilten davon und a B kamen soweit und a ZE || 
33 Jamlichus SPBDC Dionysius ZE | eiligst wörtlich wurde 
aufgeschreckt SP wurde geängstigst und DC von der Be-
wegung + B welcher dann gefunden wurde, war geängstigt 
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und ZE | verließ SPBD - 0 und floh ZE | Stadt SPBDC 
Residenz ZE | in dem — trug SP - BDCZE !! 34 stieg hinauf 
SPBDC kehrte um ZE | auf — hinauf SPBDC < ZE || 35 Auf-
geregt SP < ZE und von Angst verwirrt -j- BDC | berichtete 
SPBD GZ erzählte und a E. 

13 1 des Kaisers SP des grausamen Kaisers in die Resi-
denz D des graus. K. in die Stadt BO || 2 die Vornehmen 
SP der Magistrat (TcoXixsuQ[i,evoi) BDOZE | hineinzugehen 
SPBDC < ZE [ vor ihm SPBDC < ZE || 3 gerieten — Ent-
setzen SPB wurden sie erregt und geängstigt DC gerieten 
sie in Angst ZE |j 4 und wandten — überantworteten SP 
~ BDC und verharrten in eindringlichen Gebeten, die sie zu 
Gott verrichteten Z und verharrten in e. Gebeten z. Gott E || 
6 Jamlichus SPBDC Dionysius ZE jj 8 hieß — nehmen SP 
- BDCZE [| 9 stärken SP ~ ZE zum Kampf mit dem Ty-
rannen + BDCZE || 10 mitten — Hohle SPBDC < ZE | Augen 
SP und (bitteres B) Leid im Herzen BDC ~ ZE | es — 
Sonnenuntergang SPBDC zur Abendzeit ZE || Da saßen SP 
< ZE und traurig waren BDC l| 13 schlummerten — geworden 
SPBDC ~ ZE. 

15 Da — sie SP ~ BDC: Gott] der Barmherzige, der 
jederzeit sorgt für die Arbeiter in seinem Weinberg + DC | 
Tod ] für das "Wunder, das geoffenbart werden sollte + BDC 
Und es gebot Gott in seiner Güte und Vorsehung plötzlich 
einen ruhigen und sanften Tod wie auf das Wunder hin, das 
nach einiger Zeit geoffenbart werden sollte zur Hoffnung auf 
die Auferstehung von den Toten und zum Frommen der 

OBIEN8 CHRISTXASUS. Neue Serie VII , 4 
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Gläubigen, und sie verschieden zugleich ZE j j 15 ohne — 
Lippen SP ~ BDC und sie legten sich hin ohne es zu wissen, 
indem sie Christus priesen [| 20 liegend — Boden wörtlich 
indem sie sich ebenmäßig machten und hinwarfen SP BDC in-
dem sie ebenmäßig dalagen ZE | j 22 sie wurden gesucht 
SPBZE er suchte sie DC | Edlen SP Magistrat (TroXixsuo ŝvot) 
BDC < ZE \\ 23 nach allen Richtungen SPBDC < ZE | aber 
nicht gefunden SPBDC aber er fand sie nicht ZE j| 25 dieser 
Jünglinge SPBDC dieser sieben J. ZE | der — Edlen SPBDC 
< ZE [J 30 barmherzigen SPBDC < ZE || 32 Hinsichtlich -
leid SPBDC ~ ZE [| 34 jedoch SP und DCE < BZ || 36 Gelegen-
heit — Stadt SPBDC ~ E und sie fanden Zeit und ver-
teilten das Silber und Gold auf den Straßen der Residenz Z. 

15 2 Will — treten SPBDCE und wenn sie (die Väter) 
gefordert werden vor deine Majestät Z || 4 gefoltert SPBD 
CE < Z || 6 das SPDCE als a BZ | ließ herbeischleppen SP 
BDCE holte Z ¡j 7 Sie — Kaiser SP < Z ~ BDCE: und er 
stellte BD und sie stellten CE J | 8 und sprach SPBDCE zu 
ihnen + Z | da SP ~ BDCE euere Söhne + Z || 10 unser 
f. Gebot SP pl BDC | und - sich vergingen SPB ~ DCE 
und die Götter beleidigten Z |j 11 So — sie SPB - DCE 
und wenn ihr sie nicht bringt, müßt ihr für sie sterben Z j| 
13 aber SPBDCE < Z | und sprachen SPBDCE zum Kaiser 
+ Z j | 14 Dich, o Herr, und SP < BDCZE | Furchtbarkeit 
SPDCZE Größe B | flehen an SP < BDCZ || 16 ehrwürdigen 
SPBDCE < Z | was SP ~ DCE wozu B ~ Z || 17 sie haben 
. . . geraubt und . . . verteilt SPDCE ~ BZ 18 auf Stadt 
SP < BDCZE | 19 sind . . . versteckt SPBDCE wie wir hören 
t Z 20 Anchilos SPZ auf dem A. BDCE | Stadt SPBDCE 
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Residenz Z || 21 und — nicht wörtlich xivBuveöo'jtev SPBDCE 
wirklich 4- B und wirklich + Z | Zeit (-/jsövoi) SPDCE Zeit 
(Das gemeinsyrische Wort) B in diesen Tagen Z || 22 nicht 
SPZE überhaupt a BDO || 23 er SP der Kaiser BE der 
grausame Kaiser DC der Kaiser, als er es erkannte Z | und 
sie entfernten sich SPBDCE < Z || 24 Er aber SP der Kaiser 
aber BDCE und Z | den Bekennern SPBDCE den Gläubigen Z | 
antun SPDCE machen BZ || 25 wider — ein SP flößte ein 
BD in sein Denken B bewegte CE und er kam auf den Ge-
danken, wie wenn er von Gott bewegt worden wäre Z || 
26 der SPBDCE dieser Z || 27 gleichsam zu ihrer Ehrung 
SP gleichsam zu ihrem Begräbnis BDCZE |j 30 Durch ihre 
Auferweckung SPBDCE < Z | der Auferstehung — sollten 
SP ~ BDCZE: Durch die Auferstehung DCE der Toten < 
BDCZE für den Rest unserer Menschheit Z || 33 so SPBDCE 
< Z || 35 barmherzigen und milden SPBDCE < Z | mißachtet 
SPBDCE verachtet Z j und — waren SPDCE widerspenstig 
waren < B und die Götter beleidigten Z. 

1J 3 Jaspis(steine) SP < DCZE sollen sie zerdrückt wer-
den B || 4 drinnen SP < DCE drinnen in < BZ || 5 bösem 
SP ~ Z < BDCE || 7 Die Bekenner SPBDCE diese Jüng-
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linge Z | in ihrem Gefängnis SPDCZE da wo sie waren B j 
während — sollte SP < BDCZE || 12 Christen SPZ Gläubigen 
und a BDCE || 14 Dieser Bekenner SPBDCE unserer Bruder 
+ Z || 15 sie SPBDCE die Tafeln Z | und — 18 werden 
SP ~ BDCE: 26 Siegel] Petschaft DOE aus Silber + B und 
es soll versiegelt werden, indem es zwischen die Steine am 
Eingang der Höhle gelegt wird Z |j 18 Vielleicht — Urkunde 
SP - BDCE: und ] daß BDCE | irgendwie ] oder a B | wo-
rin — ruhen ] < BDCE daß vielleicht durch irgendeinen Zu-
fall Gott vor seiner Ankunft befiehlt: indem die Höhle ge-
sprengt wird, würden die Leiber dieser Keinen durch das 
Zeugnis auf den Tafeln geehrt werden Z || 23 Und — 26 
wurde SP ~ BDCE: 24 brachten das Siegel an •wörtlich ver-
siegelten] die Schrift + DC 8g E auch und er legte || 25 da-
selbst die zwei Geheimnisse ] in Wahrheit in das Geheimnis 
der zweie BDCE | dieses ] alles a BDCE || 26 und versiegelt 
wurde ] < C und als sie dies vollendet hatten, wurde die Höhle 
geschlossen Z || 27 Und — Kaisers S ~ PBDCE: dieser böse 
Kaiser Decius SP Licinius ] Kaiser Decius BDCE 27 und — 
Herrschaft] < P || 28 nach ihm PB ] viele DCE Es starb 
aber auch Kaiser Decius nach einem Jahr und drei Monaten, 
indem er mit seinem Sohne bei Berytos (!) getötet wurde. 
Und es regierte nach ihm Gallus und Volusianus, wie das 
Chronicon mitteilt. Und die Wundertat wurde überliefert 
und aufbewahrt bis zum 38. Jahre der Herrschaft des 
Theodosius, des Sohnes des Kaisers Arkadius, und der 
304. Olympiade, nach ungefähr 120 Jahren Z. 
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31 Und — 21, 2 Gott SP ~ BDCE: In D ist der zweite 
Teil der Erzählung mit dieser Überschrift eingeleitet: Abschnitt 
aus der Geschichte von diesen acht Jünglingen von Ephesus; 
es sind: Maximiiianus, Jamlichus, Martellus, Dionysius, Jo-
hannes, Serapion, Exkustodianus, Märtyrer, Söhne von Edlen 
von Ephesus j | 31 Und — Theodosius B] in dieser Zeit aber 
DCE j voll Verwirrung und Irrtum ] ~ BDCE j| 32 schwach-
gesinnte Menschen ] erschütterte und verwirrte die Kirche, 
indem er strebte (der Trug) DCE durch Trug B |j 33 auch ] 
und BDCE |j 34 der Begrabenen ] der im Streite ruhenden 
BDCE || 35 Christus B ] unser Herr DCE | 36 Theodosius ] 
dem gläubigen Kaiser DCE dem siegreichen Kaiser B 37 
die es — gab CE ] welche im Palast des Kaisers umhergingen 
B j im Geheimen — hatte ] < BDCE. 

19 i schrieben — Theodosius ] ließen trügerische Schriften 
vor seinem Angesicht erscheinen BDCE |j 2 und — Christi ] 
und heidenfreundliche Bischöfe, welche zu dieser Zeit in der 
Kirche angesehen und gefeiert waren, riefen eine große Ver-
wirrung hervor DCE eitlen Ruhm liebende Bischöfe aber, 
welche sich in dieser Zeit fanden, verursachten eine große 
Verwirrung in der Kirche Gottes B r 5 Und das Haupt ] 
deren H. BDCE j 6 und — Durcheinanders] < BDCE || 7 Agaos 
B ] Gallos C Gäis DE | andern ] Bischöfen + B || 8 wir er-
wähnen dürfen ] erwähnt werden dürfen-DCE ~ B jj 9 Christi ] 
Gottes DCE unseres Herrn B | erschüttert ] erregt DCE || 12 
und 2 - Herz ] < BDCE || 16 nun B ] denn DCE [ 18 welcher 
— wird ] ~ BDCE | 20 geistigerweise ] < BDCE | 23 Leib ] 
Seele DCE allein + B jj 24 zum ] ein BDCE | lebenden Wesen 
wörtlich Odem des Lebens ] des zukünftigen L. + B jj 27 und 
auferweckt werden ] < BDCE '! 28 und auferstehen ] < BDCE jj 
28 es ] „es werden aufgeweckt werden und preisen, die da 
ruhen im Staube" und weiter heißt es + BDCE ¡[ 31 diese ] 
< BDCE | und — Toten ] des Lebens BDCE || 32 zur — Wider-
spenstigkeit ] für die Widerspenstigen BDCE jj 33 und — Glau-
bens ] und die Gedanken der Gläubigen DCE ~ B jj 34 lauten ] < 
BDCE siegreichen] < BDCE jj 35 wurde ängstlich ] geriet in die 
Enge BDCE | schwach ] kraftlos DCE verändert B || 37 in-
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dem — Gott ] < BDCE. Im 38. Jahre der Herrschaft des 
Theodosius war die Frage nach dem Leben der Toten von 
Schulen und Lehrern eindringlich angeregt worden und zwar 
auf Grund der Schriften des Orígenes über die Vergänglich-
keit der Leiber: daß sie sich bei Auflösung der Elemente je 
mit den übrigen großen Elementen vereinigen, woraus sie 
ohne feste Dauer gebildet sind; und ferner verändern sich 
einige Elemente, so zwar, daß der einzelne Körper von uns an 
seiner Form bei der Auferstehung erkannt wird. Aber es ist nur 
die Gestalt geistig entsprechend der Täbör-Verklärung der 
Gestalt unseres Herrn Jesus Christus und des Moses und 
Elias, die von den drei Jüngern gesehen wurden: sagte man. 
Und andere suchten ihre Worte zu beweisen und bestätigen 
aus dem Propheten Ezechiel, der über das Leben der Toten 
geschrieben hat, und aus der Auferstehung Christi, unseres 
Gottes, des Erstgeborenen von den Toten, der Thomas seinen 
Leib zeigte und befühlen ließ und sprach: „Sieh und wisse, 
daß ich es bin, und ein Geist hat nicht Fleisch und Knochen, 
wie du siehst und fühlst, daß ich habe." Und aus dem Apostel, 
der vom Samen den Korinthern schreibt: „er verdirbt, in 
dem er in der Erde stirbt, und lebt und geht auf." Und 
ferner aus den Schriften des Methodius, des Bischofs von 
Olympia (!), und Eustachius von Antiochien und Epiphanius 
von Cypern. Und der Kaiser war durch die Worte der Ge-
lehrten, die sich gegenseitig verfolgten, in Zweifel geraten 
und verwirrt worden. Z. 

21 3 wollte SPBDCE ~ Z || 5 in seiner Güte SP < BDCZE ,) 8 
u n d — 1 9 da SP ~ BDCE: und den Willen des Allmächtigen 
] < BDLCE , 9 damit EL ] und a BDC ! 10 aus unserem Krank-
heitszustand ] BDCE || 12 aufgeregten Wogen des Irrtums LC ] 
die bedrängenden Wogen und die Unkräuter BDE [j 14 und 
— Christi ] < BDLCE 15 von — 18 sind ] < BDLCE und 
zündete das Licht über den Söhnen der Kirche an und die 
Einsicht über Kaiser Theodosius Z. 
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19 da SPBDLCE und Z | gab ein SPBDLO flößte ein |] 20 
ruhten SPBDLO verschieden Z jj 22 einen Tag und zwei SPDZE 
zwei Tage BLC einige Tage Z 24 Auch SP und a BDLCZE j 
von SP der Öffnung + BDLCZE j holten SPBDE <Z herab + LO | 
Bau SPBDLCE der Hürde+ Z 26 Türe SPBLCZ < DE ( offen 
SP < BDLCE - Z | da flößte der Befehl des SPBDLCE < Z ; 
flößte wörtlich legte SP besprengte BDLCE hauchte ein und 
besprengte Z 28 ruhten SPBDLCE eingeschlossen waren Z i| 30 
der Wille - 36 Lebens SP ~ BDLCE < Z: der ] und a BDLCE | 
die gebleichten und vertrockneten B ] die leeren LC die leeren 
und vertrockneten DE |j 31 der ] und die Kraft BDLCE || mit 
einem Machtwort ] < BDLCE | indem — war CL ]<DE || 33 in 
lebendigem Zustand BCL ] < DE j| 34 nunmehr ] < BDLCE ¡j 35 
seines Befehls BCL ] seines Mundes DE j 37 und - auf SPBDCLE 
die sieben Jünglinge a Z | in Freudigkeit SPBDCZE < L. 

231 Wie - Gott SP < BDLCZE | 3 von Toten SPBLCZ des 
Todes DE || 4 nicht SPBDLCZ überhaupt a E | so, wie SP < 
BDLCZE 16 schön SP wirklich BDLCEZ | nur SPBDLCE < Z || 8 
und als ob — 10 dachten sie SP ~ BDLCE: Die Sorge BLC ] 
die Angelegenheit DE | so ] < BDLCE. Und die Angelegen-
heit lag auf ihnen, indem sie dachten, Decius besinne sich 
auf sie Z. ¡j 15 Und— Jamlichus SP. Und sie waren trüb 
und traurig und voll Tränen in den Augen und schauten auf 
Jamlichus LC ~ BDE: traurig ] bedrückt B | Jamlichus ] Dio-
nysius E. Und schauten einander betrübt an und sprachen 
zu Dionysius Z. || 13 und erkundigten sich — 15 sei SPBDLCE 
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daß er ihnen mitteile, was sich gestern in der Stadt ereignete 
Z || 15 da - Schaffner SP < BDLCZE || 17 Wie — 22 es SP < 
BDCLE: 18 den Vornehmen — Stadt ] dem Magistrat (710X1-
xeuofisvot) BLC < DE |! 19 entboten - und BLO ] ~ DE | der — 
opfern ] um den Götzen vor ihm (< E) zu opfern BDLCE || 21 Gott 
— es ] weiß ich nicht BLO < DE und er erzählte es ihnen Z 22 
Maximiiianus antwortete SPBDLC und es antwortete Achillides 
ZE | zu seinen Gefährten SP zu ihnen BDLCZE || 24 dem furcht-
baren SPBDLCE < Z |125 alle SPBLCZ < DE | drum - fürchten 
S ~ PBDLCE: fürchten D E ] zittern BLC drum laßt uns nicht 
vor dem Gerichte eines sterblichen Menschen zittern Z || 26 das 
Leben — Sohn SPBDLCE den Glauben Z || 28 sie sprachen 
SPZ er sprach BDLCE | ihrem Verwalter SPZ < BDLCE Jam-
lichus SPBDLCE < Z | Bruder wörtlich unser Bruder SP < BDLC-
ZE || 29 Es ist — hinuntergehst SP Nun ist die Zeit da Nah-
rung zu kaufen. So nimm Geld und begib dich BDLCE Es 
ist Zeit, daß du dich für uns mit Nahrung zur rechten Zeit 
versiehst und in die Stadt gelangst Z || 30 auch wieder SP < 
BDLCZE | erkundigst - 34 seien SP ~ BDLCE: was - 31 wird ] 
was von Kaiser Decius befohlen wird BDLCE j| 31 und — 
Bruder ] komme! BDLCE || 34 nur BLC ] ~ DE mit der 
Hilfe unseres Herrn und ermittle bei der Gelegenheit, was 
von Decius wegen uns befohlen worden ist; doch komme 
gleich, da wir Hunger haben, denn die Nahrung, die du uns 
gebracht hast, war zu wenig und reichte uns am Abend nicht 
aus Z I! 35 Jn — 

25 7 sah SP - BDLCE: Jamlichus ] Dionysius E || 36 aus 
dem Geldbeutel ] - BDLCE || 1 der Zeit ] < E | da — waren ] 
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< BDLCE | i 3 372 ] 272 E und als der Schaffner am Morgen 
des Tages in der Frühe ans der Höhle trat, in seiner Hand 
Geld von 200jähriger Prägung, und die daliegenden Steine 
sah j| 9 nicht auf dem Wege SPBDLE im Verborgenen Z II 10 
weil — 13 waren SP ~ BDLCE: 11 bringen ] holen L | der Selige ] 
< BDLCE || 12 des Tyrannen ] des Heiden BDLC des Bösen E 
< Z ¡j 14 Jamlichus SPBDLO Dionysius EZ | nahe war SPBDLCE 
gelangte Z ]| 15 und sah — staunte SPBDLCE: iiber ] oben 
DLEC innen B und sah darüber das Kreuzeszeichen angebracht 
und verwunderte sich Z 16 Verstohlen schaute er um wörtlich 
und er stahl seinen Blick SPBDLCE seinen Blick < Z | 17 von 
da und dort SPBDLCE < Z ¡| 18 Er — wieder SPBLC: hinaus 
< DC < Z || 18 und sann — Gedanken SPBDLCE er besann sich 
Z [| 20 ebenso SP und staunte + BDLCZE || 21 und sah — 
war SPBDLCE und lief um die ganze Residenz außen herum 
und fand das Kreuzzeichen (arj^sTov) über ihren Toren Z || 
23 die Stadt SPDLCZE die ganze Stadt B | infolge der . . . 
Bauten SBLCZ Menschen P die Bauten E | anderen SPBDLCE 
veränderten Z || 24 wie — 32 Traum SP - BDLCE: 28 in der 
Wohnung ] ~ LB < DCE || 29 am ] heute B | offen ] < DE. 
Siehe gestern war das lyreuzzeichen in der Behausung ver-
borgen und heute zeigt es sich mutig vor den Menschen 
Z || 32 danach - Stadt SP: verhüllend BLC ] bedeckend DE || 32 
betrat BLC ] und ging + DE < Z i| 34 über SPZ auf BDLCE | 
sprechen SP wenn sie miteinander sprechen BDLCZE || 35 des 
Herrn SP Christi BDLCZE |[ 36 noch m e h r - W a n d SP: lehnte 
— W a n d ] < BDLCE < Z. 

Orienb Chiíistianüs. Neue Serie V I I . 5 
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27 1 denn — 4 sich SP: 2 siehe ] heute DCEL + B < Z j 
Vielleicht — 6 anders SP - BDLCE: | 5 die Bauten ] in den 
Bauten BDOE vielleicht ist das Ephesus nicht; denn es sieht 
hinsichtlich seiner Bauten anders aus, auch bezüglich ihrer 
Gewohnheiten und der Aussprache Z | 7 und — Jüngling SP 
~ BDCEL und er fragte einen Mann Z j| 9 Sage —- wie SP: 
Bruder ] BDCEL wie Z || 10 der - Ephesus SP ~ BDCEL und 
er sprach: Ephesus Z j| 11 Ganz — 15 Sinnen SP: verblüfft ] 
verwundert BDCEL | Jamlichus ] Dionysius E | 13 bin — ge-
worden ] ist mein Verstand irre geworden BDCEL | 14 dieser ] 
der E und er meinte, daß ihm etwas zugestoßen sei und er 
im Verstände irre und töricht geworden sei, und dachte daran 
rasch wegzugehen und zu seinen Gefährten zu kommen Z | 16 
ins — wurde SP: erzählte ] uns + DE Jamlichus ] Dionysius E [| 
17 als — offenbar ] als ihre Auferweckung offenbar wurde L ~DC 
ehe geoffenbart wurde ihre A. E als ihr Erwachen geoffenbart 
wurde B |j 18 und aufgeschrieben wurde ] und sie aufgeschrieben 
wurden BCL in dieser Schrift + BDCEL < Z || 19 dann - 27 alt 
SP: 22 auf — Aussehen] auf sein Geld und die Prägung C || 23 ge-
rieten in Staunen ] er geriet in St. E |J 24 an den Brotständen ] 
< DE I 25 schauten auf den Mann ] ~ BCL < DE |j 27 und ] der. 
Und indem er sich beeilte davonzukommen, trat er im Auf-
zug eines Bettlers zu denen hin, welche Brot verkauften, holte 
das Geld heraus und gab es ihnen, und sie betrachteten es 
und sahen, daß es eine alte Münze sei, und gaben sie von 
einem zum andern weiter, indem sie flüsterten und sprachen: 
„Sie ist vor Jahren versteckt worden!" Z || 28 Jamlichus 

5 * 
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SPBDCEL Dionysius E er Z j] 29 geriet in Aufregung SPBDOEL 
und betrachteten ihn Z | wurde.. . bestürzt SPZ sein ganzer 
Körper a BD GEL || 30 Er meinte SPBDOEL befürchtete Z | däch-
ten daran SPCL sännen darauf BDE wollten Z | 31 Dem Haus 
SPBZ zu DOEL Decius BDCZEL Licinius SP | überliefern 
SPBZ zu bringen DOEL | Andere SP und a BO aber + DE 
auf a Z | 32 schauten SPBDZE ihn an + OL Er aber — da-
stand SPBDOEL indem er aufgeregt war Z || 33 Ich — da 
SPBDCEL < Z | behaltet — Geld SPBDCE - Z || 34 nehme 
SPBDOZEL Nur flüstert nicht mehr! Z | Sie — sich SP: er-
hoben sich ] < DE < Z [[ 35 und — ihm SPBDOEL und for-
derten von ihm Z |j 37 zeige mir SP zeige uns BDOZEL | doch 
SP Denn BDOEL so . . . doch Z | wo er ist SP < BDCLZE. 

29 1 und SPDE < BOLZ || 2 sonst wörtlich und nicht 
SPBDOEL damit nicht Z || 3 auch — ausgeschlagen SP: nicht 
] < B j| 4 habe ] vor ihm + BDOEL | das ] dies B. Und auch der 
Umstand, daß ich mich vor ihm nicht gefürchtet habe, ist 
für mich zum größeren Schrecken ausgeschlagen Z || 6 Nicht 
— verborgen SPBDOEL Sieh ein, daß kein Schatz verborgen 
bleibt Z | wie — Jamlichus SP: Jamlichus ] Dionysius E und 
er wurde verwirrt und Z |j 8 weil — war SP < BDOELZ | Als 
— antwortete SP: als ] < DE j daß — antwortete ] daß er 
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schwieg und nicht sprach BDCEL < Z || 9 rissen sie . . • her-
unter SP da a BCELZ da packte er D, Kapuze SPDCELZ 
Schweißtuch (aouoapiov) || 10 da — mißhandelten SP: Stadt ] 
großer Platz BDOEL da sie ihn nun herumzerrten Z ' 12 
durch — Stadt SPBDEL durch die Eesidenz Z j Man sagte 
SPBDCEL < Z || 13 gehoben SP gefunden BDCELZ | ergriffen 
SPBOL gefunden DE gefangen Z [| 14 sammelten sich 
SPBDCEL kamen Z | ihm ins Gesicht SPBCELZ auf ihn 
DE | dieser — worden SP: hier ] < BDCELZ || 17 Und — 24 
vertraute SP: Jamlichus ] Dionysius ) überzeugen ] sprechen 
und a DE || 18 er1 — Wort ] < BDCEL || 20 weder — anderem 
] < BDCEL || 22 Er - Fremdling ] ich kenne ihn nicht BDCEL 
< Z || 24 denn — meinte SPBDEL denn er meinte Z || 25 
und Geschwister SPBCL < DE und das Geschlecht Z || 26 
und1 — Ephesus SPBDCEL < Z || 27 und 30 erkannte SP: 
Vertraute ] war sicher BDCEL || einmal ] < E er . . . einen ] 
i h n . . . einer E und wußte es Z || 31 stand . . . da mitten unter 
den Scharen SP schaute auf die Scharen BDOEL auf den und 
auf jenen schaute er sehnsüchtig Z || 32 um — zu Scharen SP 
um jemand von seinen Brüdern oder bekannten zu sehen, 
aber es war niemand da. Und in dem er von Sinnen war, 
stand er zwischen den Scharen BDCEL jemand von seinen 
Brüdern und Bekannten zu sehen, aber niemand war da 
Z || 35 da — vernommen SP: es wurde . . . vernommen ] sie 
brachten es zu Ohren CL und die Kunde wurde gemeldet 
Z||37 h.Mares SPBDCEL < Z | und hinter der Stadt SPBDCEL 
< Z | Ephesus < BDCELZ. 

31 1 in dieser Zeit SPBCEL < Z | erlauchte SPBDCEL < 
Z || 2 der Stadt SP < BDCELZ | beim Bischof SPBCEL bei 
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ihm Z | denn — Gottes SPBCEL nach dem Willen Gottes, 
der Z || 4 jedermann SP allen Völkern BDCEL den übrigen 
Völkern Z | offenbar würde SPBCLZ ~ DB || 5 in Sicherheit 
SPBDCEL sicher Z |[ 6 sein — solle SPD GEL (daß sie den 
Jüngling) bringen sollten ihn und sein Gold Z || 7 Man — 9 
bringen PS: man ] und a BDE | seligen ] < BDCEL 8 meinte] 
überlegte D | Decius BDCEL dagegen Licinius SP und wäh-
rend sie ihn zur Kirche brachten Z |j 9 und — lachten 
SPBDCEL schaute er da und dort herum, und sie lachten 
über ihn wie über einen Verrückten. Er aber hatte den Ge-
danken, sie würde ihn zum Kaiser bringen Z j 11 und — 33 
Mares SP: 19 alle < P Und so führten sie ihn unter großem 
Gezerr zur Kirche. Und der Prokonsul und Mares CL. Und 
so brachten sie ihn unter großem Gezerr zur Kirche. Der 
Prokonsul und Mares DE Und so führten sie ihn unter großem 
Gezerr zur Kirche. Und als Jamlichus sah, daß sie ihn nicht 
zu Kaiser Decius brachten, freute er sich ein bischen. Der 
Prokonsul aber B Und als er zur Kirche gelangt war Z J 33 
nahmen SPBDCL nahm EZ || 34 darüber SPBDCEL die Ober-
priester und Z 35 sprach SPBDCEL sprachen Z zu ihm 
+ DEZ | zu Jamlichus SPBDCL Dionysius E < Z || 36 das SP 
auf a BDCEL ~ Z ¡| in deinen Händen SPOLZ in deiner Hand 
BDE | Jamlichus SPBDCL Dionysius E der Jüngling Z | ant-
wortete SP < BDCEL ~ Z | zu ihnen SP < BDCELZ | Herr 
SP < BDELZ | ich habe . . . gefunden wörtlich von mir ist ge-
funden SP adiv BDCELZ. 

33 1 ihr . . . sagt SPDE man . . . sagt BCL ihr . . . meint 
Z | dagegen— 4 stammt SP: dagegen ] vielmehr BDCEL |j 
3 Beutel ] Geld BDCEL sondern aus der Münze dieser Stadt 
ist Z || 4 mich betroffen hat S(?)DCEL geschehen ist P mir 
geschehen ist B und was meinem Verstand begegnet ist Z ¡j 
der — ihm SP: ihm ] < BDCELZ und a Z aber + DE | sage 
uns SP < BDCELZ || 6 Jamlichus-—Prokonsul SP: Jamlichus ] 
Dionysius E Herr ] BDCEL || 7 es ] und a BL | der Pro-
konsul ] < BDCEL < Z | Wessen SPBDCEL und a Z || 9 ihm 
SP ihnen BDCEL < Z | aber •— kannte SP: aber sie kannten 
sie nicht BCL, aber niemand kannte sie DE — und niemand 
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BCL und gar niemand DE erkannte ihn BDCEL und nie-
mand erkannte sie noch ihn Z ¡1 11 Nun SP < BDOEL und Z 
i Prokonsul SPZ < BDCEL | zu ihm SPDCEL < BZ || 12 und 
— sagen SP und du hast die Wahrheit nicht BLC auf deiner 
Seite + DE ~ Z | als — sah SP < BDCELZ J[ 13 vor ihnen 
SP < BDCELZ | indem SPBDOEL und Z jj 14 hinstarrte 
SPBDCEL < Z | Vielleicht SPBDEL < Z | er SPDEZ dieser 
BCL j 15 Nein, sondern SPBDOEL < Z | er verstellt sich 
SPBDCEL er stellt sich kindisch Z || 16 Prokonsul SPBDCEL 
~ Z || 18 das Geld — stammt SP: das Geld ] dein Geld BCL 
< Z |; 19 und SPBCLZ der DE ¡| 20 nach den Aufschriften 
SPBDCEL wörtlich nach den A. darauf und die Aufschrift 
auf dem Geld Z | 370 SPPC 270 DE 200 Z ] Jahre SBDCELZ 
<P ' 21 fast früher als SP fast früher als das Datum in den 11 
Tagen des BCL und kurz vor Z | Decius SPDCELZ Licinius 
B | und — ersetzt SP: ersetzt ] vermengt BL < Z |j 22 der —• 
vollzieht SP: für die Welt ] in der W. CL der W. BDE 
(gleicht) dieser die Münze des Handels und Wandels Z j| 
28 Sind — 25 bist SP ~ BDCEL < Z ;| 26 Stadt SPBDCEL 
< Z führen SPDCEL du, ein Jüngling < Z j| 27 und Foltern 
SPBDCEL < Z || 29 Als — 31 auch SP: Jamlichus ] Diony-
sius ] E j nieder, indem er weinte ] < BDOEL | vor ihnen ] 
vor ihm DE || 30 sprach ] zu ihnen + DE dann fiel Dionysius 
auf sein Angesicht und sprach Z || 34 Da SPDCEL < B und Z | 
Mares SPBDOEL < Z | mein Sohn SBDCEL < PZ || 36 vor — 
Jahren tvörtlich siehe, es sind viele Jahre und Geschlechter 
SP: und ] der BL vor vielen Geschlechtern DCE vor un-
gefähr 200 Jahren Z | da — gelegt SP; da ] < BCL || 37 
sprach ] antwortete und a BCEL | Jamlichus ] Dionysius E. 
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85 1 nun2 finde ich SP und mein Wort findet BDCELZ || 
2 doch wohlan! SP < BDCEL auf! Z || 4 Berg SPBOLZ < DB || 
5 Aber auch SPBDOEL < Z | Davon gegangen sind und SP 
geflohen sind und E < BDOEL der hierher gekommen ist 
Z || 6 und2 ist SP: 7 Decius Kaiser a DE < Z j| 8 aber SPZ 
< BDOEL || 9 da — es SP: da ] überlegte . . . und B über-
legte sich dieses . . . und LC erstaunte darüber und DE j 
eine — es ] und E und der Bischof erkannte, daß es eine 
neue Offenbarung sei Z j| 10 heute SPBCEL < Z j durch diesen 
Jüngling SPBDOEL in der Welt Z | uns aufmachen SP wohlan 
a BDOEL < Z || 11 Und — 13 ihnen SP: Bischof ] < DOEL j! 
12 auf ] und setzten sich a OL | Edlen ] der Stadt + BDCEL | 
13 alle ] < DE | ihnen ] und stiegen auf den Berg DOL 8g. E 
und stiegen zur Höhle auf dem Anchilosberg B. Und es be-
eilten sich mit dem Prokonsul sowohl die Edlen jind Vor-
nehmen der Stadt als auch die Menge, bestiegen Tiere Z || 
14 Als — 37 erweckte SPB: 27 in SP vor B || 30 ihrerseits 
SP < B |j 33 über SP < B | was ihm zugestoßen war SB was 
geschehen war P || 34 seit SP < B j| 35 unser Herr SP Christus 
B. Als sie nun die Höhle erreichten, ging Jamlichus vor 
ihnen zu den Bekennern hinein BDOL: Jamlichus ] Diony-
sius E und gelangten mit dem Jüngling- zur Höhle Z. 

37 1 Nach — fand er SPB durch die Türe der Höhle ] 
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und es geschah, als er durch die Türe der Höhle eingetreten 
war OL und er trat durch die Türe der Höhle ein und DE 
und als sie durch die Türe eingetreten waren, fanden sie 
Z || 2 in - Höhlentüre SPB: 3 Höhlentüre ] < DCEL < Z 
rechts SPBDCEL südlich Z | darauf — Silber SP: 4 Silber ] 
Erz und a B und versiegelt Z | Er — 7 waren SPB: er ab 
] < D |i 5 Türe ] der Höhle + E | und vor ihnen ] < DE || 
die waren ] < DOEL und er öffnete es Z | fand SPBDCEL 
nahm heraus Z j zwei . . .' aus Blei SPBDCEL < Z | and 2 — 
geschrieben SPBDCEL < Z || 9—16 geschrieben SP: ist ] sind 
B | Maximiiianus — Antoninus ] Achillides, Diomedes, Euge-
nius, Stephanus, Probatius, Sabatius, Cyriacus und Dionysius 
E j| Sohn des faaP1oc ] < BDL || 12 Seligen ] < BDCEL || 15 auf 
diesen Tafeln ] < DE | diesen ] < CL Yor Kaiser Decius, dem 
Verfolger, sind geflohen diese Jünglinge und in dieser Höhle 
eingeschlossen worden: Achillides, Dionysius, Eugenius, Ste-
phanus, Probatius, Sabatius, Cyriacus Z || 17 Als — 19 Lob-
preises SP: es ] diese Inschriften BDCEL || 18 Herrlichkeiten] 
außerordentlichen Erscheinungen BDCEL || 19 alle ] < CL | 
Scharen ] < DE Und als sie die Inschriften lasen, erstaunten 
sie und lobten Gott und priesen ihn mit lauter Stimme Z ||21 
der — 23 Angesichter SP und ihre Gesichter glichen der auf-
gehenden Rose BDCEL, dem Licht Z || 24 Bischof — Pro-
konsul SP: Bischof ] < BDCEL | und ] mit DE sie Z || 25 sie 
— 30 Stadt SP: 26 mit ihnen ] indem sie Christus, ihren 
Herrn, lobten + BDCEL || 27 des Bekenntnisses ] und auch 
bezeugten sie BDCL j Und . . . redeten ] daß sie . , . redeten 
BD OL daß er . . . redet E | die Bekenner . . . und (was) ] 
und alles, was DOL und alle, welche B und er erfuhr ferner 
aus ihrem sanften Wort von allem, was sich in den Tagen 
des Kaisers Decius ereignet hat. E || 29 dem Leiter Mares ] 
dem Bischof Mares und dem Prokonsul OL || 30 und den 
Richtern ] < D und er erfuhr ferner aus ihrem sanften Wort 
von allem, was sich ereignet hat Z || 31 Sogleich — Stunde 
SP sofort BCELZ | Kuriere SPBCL Reiter D Schriften EZ || 
32 Theodosius SPBDCEL < Z j mit einem Brief SPBDCL < 
EZ | und — erweckt 39, 3 SP: und ihm gesagt ] und er 
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sagte ihm DE und sie sagten B [| 33 und ] < 13GL | be-
deutenden ] < DE || 34 Gott ] in der Welt -f- DE kundgetan ] 
nun a E. 

89 1 Erde ] Staub BDCEL ] auf ] und + BDCEL | der 
Verschiedenen — Heiligen ] des Lebens vom Grabe bricht an 
aus den lauteren Leibern — der Gläubigen; ¡| 2 blicht an ] 
sie brechen hervor DE j| Leiber ] in . . . Leibern DOE jj 3 von 
Heiligen' ] < DE | erweckt ] erneuert BDCEL welche der Beihe 
nach meldeten, was oben geschrieben wurde Z | 4 Als — 
14 Konstantin SP: sich ] sofort + BDCEL jj 5 darunter ] 
darauf DE ü 6 des gläubigen Königs ] des Siegreichen und 
er wurde aufgeheitert BDCEL die Haut seines Antlitzes + B j 
gekräftigt ] beruhigt B j| 7 zu Gott ] zum Himmel B | dich ] 
Sohn + GL ¡1 8 Herr ] König DCEL | und 2 — 9 dich ] < 
DCEL | deiner ] der DEB jj 10 mir ] uns BE deiner Barmherzig-
keit ] < DE von dir B | 11 gegenüber wörtlich zwischen |j 14 Kon-
stantin ] und inständig lobte er G-ott; er und die Oberpriester 
und die Vornehmen E. Z = letzte Note zu E j| 15 Und — 21 
Anchilos SP: Bischöfe — 18 samt ] < B | 18 die —-20 sehen ] 
und die Vornehmen der Stadt BDCEZ und stiegen . . . hinauf] 
und kamen a B IJnd es kam die ganze Stadt heraus ihm 
entgegen und die Bischöfe der Gegend und die Vornehmen 
und sie kamen, zur Höhle E Und es zog ihm entgegen die 
Stadt und die Bischöfe der Gegend und die Vornehmen und 
sie kamen zur Höhle Z j| 22 und — Anblick SPBDCL und 
sie freuten sich sehr über ihn ZE jj 24 auf sein Angesicht 
SPDCELZ < B | vor ihren Füßen SPBCEL < D j| 26 auf dem 
Staub SPBDCL < ZE | auf sie SPBCL und sprach + ZE ¡! 27 
indem — Zunge SP: seiner Zunge ] < BDCL < ZE j da — sprach 

OEIENS CUBISTIANÜS. Neue Serie V I I tì 
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SP: da ] und DBZE ;; 28 zu ihnen ] < DCLZE fl 30 holte SP 
hervorkam BDCLZE | und als ob SPBCL < D und siehe ZE | 
seine Stimme SPBCEL < ZE jj 30 bei SPBDCL und ich schaue 
(E Lesung?) in meinem Geiste. ZE || 31 seiner Herrlichkeit 
SPCLZE (seine) herrliche (Ankunft) B und seiner Pracht 
D | 32 ohne Verzug SPBDCL im Augenblick beim Horn, 
das durch den Obersten der Engel vom Himmel ruft, ohne 
Verzug ZE !| von den Gräbern SPDCLZE infolge seiner 
Stimme B |j 32 aufstehen SPB hervorgehen DCLZE | ihm ent-
gegen SPDCLZE < B || 33 Maximiiianus SPBDCL Achillides 
ZE J 34 der SPBDCL dieser ZE || 36 Führung SP der Leitung 
D der Verwirrungen CLZE Sg. B | das SP < BDCLZE | halte 
fest SPBDCL doch wisse! ZE || 37 Tag SP großen a BDCLZE. 

41 1 und — gibt SP < BDCLZE [[ 2 denn SPDCL aber 
B s ZE || 2 wir sind SPBDC uns, die wir | 3 befindet SP(B)DCL 
ruft ZE | 4 weder2 — nicht SP: noch Gedrücktheit ] noch 
Hunger a D | bemerkt es nicht ] a D < Z !l 6 Lebende und 
— Tote SPCL weder Lebende noch Tote ZE Tod und Leben 
D ~ B I 7 Gedanken SPBDCL Leben ZE || 18 dies sprachen 
SPBCL als sie dies sprachen D und sobald er dies gesprochen 
hatte Z | die — Kaiser SP < BDCLZE ¡| 9 und die Bischöfe 
SPDCL < ZE I 10 sie2 SPBDCL alle ZE | legten SP stützten 
BDCLZE | 11 Befehl SPDCLZE Fügungen B || 13 Gewänder 
SPDCZE 8g. B. | über — Theodosius SP: über ihre Leiber 
aus wörtlich über sie über ihre Leiber ] über sie B | Theo-
dosius ] < BDLC < 114 rasch SPBDCL < Z || 15 acht SPBDCLE 

6* 
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sieben Z|| 16 hatte . . . ein Gesicht wörtlich es erschien SPBL 
pl DCZE | im Traume SPBDCLZE < B | ihm SPZE dem 
Kaiser BDL | es wurde . . . gesagt SPBCL sie sagten DZE | 
von den Seligen SP < BDCLZE jj 18 aus SPBDOL der 
Größe von +• ZE | Silber — wiederum SP: sind — worden ] 
< BDCL | wiederum ] < BDOE < Z ] 20 weil - wird SP: wie-
der ] < DL im Tode 0 < BZE ¡[ 22 da — Tag SP: und ] daß 
B sofort + BD OL | einen ] pl. BDLG | richteten" ] er machte 
ZE J 23 an ihren Orten ] 8g. B dort ZE in dem eine große 
Kirche über der Höhle zur Ehre erbaut wurde und unter 
Gebet und Andacht über ihren Leibern +ZE || 25 In-Bischöfe 
SP: großen ] < ZE | aller ] der DLCZE || 26 eine . . . Gedächt-
nisfeier wörtlich ein großes Fest und Gedächtnis SPBC ein 
gr. Fest des G. DL ein gr. Fest zum G. Z ein gr. Fest zum 
preis würdigen Gedächtnis E jj 27 Theodosius SP < BDCL | 
veranstaltete SPBDOL pass. ZE | Almosenspenden ] Sg. a eine 
große BDOL jj 28 und — Klöster SP < BDCLZE |[ 29 ließ . . . 
frei SPBDOL pass. ZE | Bischöfe SPBDOL Priester Z Priester 
+ E | wegen — Irrtums SP < BDCL auch andere wegen Ord-
nungswidrigkeit + ZE || 30 in Fesseln SPBD in der Verbannung 
LC < Z und in der Freude des Königs SP < BDCLZE || 31 
und in — Glauben SP: seinem und ihrem ] < BDOEL | in . . . 
Glauben ] seines Glaubens DL < ZE j gingen — Konstanti-
nopel SP: gingen ] er kehrte um und sie kamen D kehrte 
der Kaiser um E und a C | diese ] auch a DCE j diese ] < 
BDOL begleiteten den Kaiser nach Konstantinopel Z || 33 
und — bekannten PB und rühmten DE < DCL j wegen — 
43,16 AmenPB: 34 der — Zweifelnden ] das durch Gottes 
Vorsehung und Willen im Voraus dazu bestimmt war wegen 
der Glaubenszweifler B || 36 Irrlehrer ] und innerlich Zweifeln-
den + B j| 37 ihn, der ] daß er B. 



86 Allgeier 

— A.S*. I D C L < Z B f-x^hsttci P B 

cnävi».:** ¿ i a&a .Ta«a : i [ r£=A — Ätasa.iuaSaa.i 27 ~ P ¡¿sart 42 10 

» ^ Z L a \\j-a ri^orA i v s a j o i i r i ' ri'cralri'i c n l i a ^ a o 

| » ^ l l ä + [ ( < ¿ ¿ ¿ ^ » . 1 | ^So + [ ».liani' 28 jj (<&a22o»cna 

. [ rta&uü.i | q ri'Avi'sx.crea [ A&ua 30 | ocp.i [ ocb 29 

[ 3 j| a o [ rCciu | < i [ oco^xucu.i 2 4 2 

ij [ ^ .M-flajo 4 || ^Acn [ w J c u i c q | m F _b\ajLi .sx£a\ 

[ ÖN.-i 6 | A&o [ . t a \ \ cvr^ ^ » tnovna i [ 5 

p i b ^ r ^ i s n o ^ c n . i j »_oooiv=iiiv.3 

[ r i l l j - l ä w i 8 j| ' o ^Acn r£x».läsQ:t ^^ooraÄia.icraflas r f b ü s i A u s jSn.i 

r^Ävibs.t r ^ i s s 

| ^ij'.tjjori' [ ^.ii^lcuc- 9 || ri.uSA^cn.'xx 

.Qalni Äri" .¿A.n.xj ^aan.'&a.sL ^.IJJ .^rC'.l piüj j . io 

^"Sari" D rc ' j j a ia ( !) ri'irirC'.TO r^.srC'.l r^&u&axsa 

r i w a i i a p i ' i a l o pdnr^A K'.tCUO v y i a a o . j j u j j ^ oga-Sa^. ^A« Ärc'.i 

.soafloarila.i — ävsalx. |j E < P B D 'o ' O a s \ o peitciD 10 ][ E ndauiia 

r^i.UJaA vyOAcai L r ^ a u a c i s a [ ri 'Axü.*.^ : P 

r i ' ^ i ^ s - Ä i i p ^ n l x . rCr.cn m marg. ( k I i x . ? ) j . . 

^.i.TaCno JsoaOQ&r^T ^JXod v ^ a . n t .floCUißApi'a D r ^ i a M Jiaxsoxrtk » » ¿ u s ¿ JL&\a . . a c o 



Die älteste Gestalt der Siebenschläferlegende. 87 

43 1 angetrauten ] gläubigen B || 2 und — werden ] der 
uns gewürdigt hat B || 5 der Auferstehung ] < B || 9 die sich 
. . . abgekehrt haben ] ad. die verkehren B || 13 daß — wur-
den ] die gute Hoffnung der Auferstehung von den Toten 
durch das Martyrium dieser Bekenner B [| 14 Bekenner ] 
Gläubigen B || 15 erhabener ] < B | Herrschaften ] Reihen B. 
den Herrn der Toten und Lebendigen, den auch wir loben 
und preisen wollen, die lobwürdige Dreifaltigkeit des Vaters 
und des Sohnes und des heiligen Geistes D Amen. Amen + 0 
den auch wir mit ihnen loben und rühmen und preisen wollen: 
den Vater und den Sohn und den heiligen Geist E || 15 Jetzt — 
Amen PBD < E 17 die Geschichte P das Bekenntnis L. 

Kehren wir zur Ordnung unserer Geschichtsdarstellung 
zurück . . . Jahre (?). Am Rand da schließt der Abschnitt 
von der Geschichte der Jünglinge von der Stadt Ephesus: 
daß diese Jünglinge von Ephesus geschlafen haben und dann 
aufgeweckt worden sind . . 309 in den Tagen Theodosius' 
des Jüngern D. 


